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Einleitung. 

Gleich vom Anbeginne war mir klar, daß nur eine von Grund auf neue Bearbeitung der 

gesamten Fauna des außeralpinen Neogenbeckens von Wien ihren Zweck erreichen könnte, zu 

einem Vergleich mit den in jüngerer Zeit gut studierten gleichaltrigen Bildungen anderer )[ittel

meerländer, besonders Italiens und Südostfrankreichs, zu führen. In den 40-50 Jahren, die seit 

dem Erscheinen des Werkes ~I. Hörne s' über die fossilen Mollusken des Wiener Beckens ver

tlossen sind, hat die Wissenschaft von den rezenten Konchylien eine so durchgreifende Ausbil

dung erfahren, daß sie die Paläontologie ganz auf ihre Bahnen gelenkt hat. Diese neuen Wege 

:;:ind die Forscher des Auslandes in der Beschreibung der Neogenfaunen mit großem Erfolge ge

gangen und haben deren Kenntnis auf eine neue Basis gestellt. ~ur Österreich ist darin zurückgeblieben, 

denn hier hat sich die Tiitigkeit mehr der stratigraphisch-faziellen Hichtung zugewendet und ein 

großangelegtes Beginnen n. Hörne s' ist frühzeitig ein Torso geblieben. ~ur in vereinzelten Fällen 

ist seitdem auf die notwendige Umdeutung maneher Bestimmungen hingewiesen worden. 

Da das zur Bearbeitung vorliegende Material äußerst umfangreich ist, muß für seine Ver

öffentlichung eine Reihe von Jahren in Aussicht genommen werden. Eine große Unterstützung ist 

es für mich, daß ich schon mehrere Zusagen von Fachgenossen erhalten habe, die bereitwilligst 

einzelne selbständige Teile bearbeiten und als Beiträge diesem Werke anschließen werden. So 

wird es mir erspart sein, mich auf mir ferner liegende Forschungsgebiete zu begeben. 

Da sich meine Untersuchungen nur auf den Verbreitungsbezirk der Neogenbildungen be

schränken, der am besten durch die Lage der Stadt Eggenburg bezeichnet wird, so wird in der 

Darstellung stets von dem "Becken von Eggenburg" die Rede sein, wenn der Inbegriff der neogenen 

Ablagerungen zwischen dem Pulkaubache im :Korden, der Donau im Süden, dem Kamp im Westen 

und der ~iederung der Schmieda im Osten verstanden sein soll. In früherer Zeit ist in der Literatur 

immer von den n Homer Schichten" und dem n Homer Becken" die Rede gewesen, da aber diese 

Bildungen bei Horn überhaupt nicht, bei Eggenburg hingegen in sehr typischer Weise entwickelt sind, 

da ferner diese Stadt durch die Gründung des Krahuletz-Museums ein Mittelpunkt für die Wissen

schaft geworden ist und die Stadt Horn, was Fremdenverkehr und weiteren Ruf betrifft, schon weit 

überflügelt hat, so ist es nur gerecht und zweckmäßig, die alte, ganz unbegründete Bezeichnung fallen 

zu lassen und dafür den Namen „Eggenburg" zu setzen. Doch wird der Ausdruck nEggenburger 

Schichten" nie in allgemein zusammenfassendem Sinne verwendet werden, sondern stets nur für die 

faziell sehr ausgezeichneten Bildungen gelten, die bisher so benannt worden sind. Dadurch wird 

die Wahl des Titels begründet. 

l* 
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Obgleich sich die stratigraphischen Untersuchungen über das ganze erwähnte Gebiet er

strecken werden, soll sich die paläontologische Darstellung nur auf die Fauna der neogenen Ab

lagerungen beschränken. Es ist nicht beabsichtigt, eine systematische Anordnung der einzelnen 

selbständigen Teile herbeizuführen, um deren Erscheinen nicht zu verzögern. 

Zu großem Danke bin ich der Direktion der K. K. Geologischen Reichsanstalt verpflichtet, 

die meiner Arbeit einen eigenen Band dieser Abhandlungen zur Verfügung stellte, der bis zu ihrer 

Vollendung offen bleiben wird. Ich wünsche, daß dieses Entgegenkommen durch den raschen 

Fortschritt des Werkes nicht mißbraucht werde. 

Die Krahuletz-Gesellschaft in Eggenburg hat durch Gewährung einer reichen Unter

stützung für die Herstellung der Tafeln das Werk gefördert und ich freue mich, ihrem Ausschusse 

und dessen Obmann, Herrn Sparkassadirektor Hans V o 11 h o f er, meinen Dank hiefür schon an 

dieser Stelle aussprechen zu können. 
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IliB Bivalv0n dBr Miocänbildnn~Bn von Eooonbnro. 
Von 

I) r. F ran z X. S c h a.. ff er. 

Mit 12 Zinkotypien im Text und 47 Tafeln in Lichtdruck. 

Die Bivalven bilden weitaus den Hauptteil der Fauna der Neogenbildungen des Eggenburger 

Beckens. Sie sind dem Individuenreichtum und auch der Zahl der Arten nach das bestimmende Element 

der Fauna und sie geben auch die stratigraphisch wichtigsten Typen. 

Die Fauna von Eggenburg ist, welcher Punkt auch in Betracht gezogen werden mag, fast 

stets eine Bivalvenfauna. Es ist daher begreiflich, daß der zuerst erscheinende Teil des Werkes 

ihrer Beschreibung gewidmet ist. 
Für die Art der Darstellung waren für mich folgende Gesichtspunkte bestimmend. 

Durch das reiche unbearbeitete Fossilienmaterial, das besonders das Krahuletz-Museum ge

liefert hat, ist die Zahl der Molluskenformen beträchtlich vermehrt worden. Eine große Anzahl 

von Typen, die bisher in wenigen Stücken bekannt gewesen sind, liegen in zahlreichen Exemplaren 

vor und dadurch ist es einerseits möglich gewesen Abarten abzutrennen, anderseits manchen Art

begriff weiter zu fassen. Wenn es anging, ist immer der Vergleich mit rezenten Formen für die 

Bestimmung des Artumfanges grundlegend gewesen. 

Es ist auf diese Weise also der Artbegriff weiter geworden, wenn viele Vertreter vorlagen 

oder wenn sich nahe Beziehungen zu rezenten Verwandten ergeben haben. Es war im ganzen mein 

Bestreben, die Verwendung neuer Namen so weit wie möglich zu vermeiden, da sich die große 

y eritnderlichkeit der Konchylienschale doch immer mehr und mehr erweist und damit der Vergleich 

mit äquivalenten Bildungen anderer Länder oder mit altersverschiedenen benachbarter Gegenden, 

wobei natürlich das inneralpine Wiener Becken in erster Linie in Erwägung gezogen wurde, er

leichtert werde. Dadurch, daß den Arten größere Variabilität zugestanden wurde, haben sich zahl

reiche Lokalvarietäten ergeben, die den eigenen Charakter der Fauna in klareres Licht rücken. 

Die Anlehnung an die rezenten Formen ist so weit wie möglich berücksichtigt und meist 

auch im Namen zum Ausdrucke gebracht worden. Ebenso habe ich den Fundort, die Altersstufe 

mit Vorliebe dabei anzudeuten getrachtet, damit man daraus sofort einen Anhaltspunkt für die 

Stellung der Form gewinnen könne. 

Ich habe überreiche Synonymie stets vermieden, die mit Vorliebe aus einem Werke in ein 

anderes übernommen wird, die Arbeit zwar sehr an Umfang gewinnen läßt, aber ganz zwecklos ist. 

Ich habe nur die Literaturangaben, die zur Feststellung der Nomenklatur und für die Gegend von 
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Eggenburg von Wert sind, ausgewählt. Auch die ältere Synonymie über heimische Funde, die 

bei l\I. Hörne s zu finden ist, habe ich vermieden, um den Text zu kürzen und weil auch darin 

eine eigene kritische Arbeit verborgen ist. 

Den Ver~leich mit Formen entfernter Fundorte habe ich mit Vorliebe zu vermeiden ge

trachtet, da er ja doch nur oberflächlich sein kann. So halte ich es für geradezu verfehlt, bei der 

Verbreitung einer Art unter dem Titel „andere Fundorte" ausländische Örtlichkeiten anzuführen, 

von denen sie erwähnt wird. Der Autor hat die Belegstücke fast in allen Fällen doch nicht in 

der Hand gehabt und nicht kritisch verglichen, wie es sich bei so manchen in neuerer Zeit ersrhienenen 

Werken in Beziehung auf die Fauna des Wiener Beckens, die bona fide berücksichtigt wurde, ergeben 

hat. Ich habe mich davon gänzlich frei gemacht, da ich weiß, wie arge Fehler anderen dabei 

unterlaufen sind. Diese Beschränkungen liegen auch in der Absicht, die Grundlage für die Be

stimmun~ der Fauna des außeralpinen \Viener Beckens zu liefern und damit erst allgemeiner ver

gleichende Studien anzubahnen. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen, daß man es wohl vermeiden soll, 

Fossilien nach alten unzulänglichen Abbildungen, sei es als Art oder Varietät, neu zu benennen, 

wenn man deren Originale nie vor Augen gehabt hat. Diese Art von kritischer Bestimmung kann zu 

leicht grobe Fehler verursachen. Sie zeigt auch von einer wenig ernst zu nehmenden Sucht, seinen 

Namen auf einem Gebiete prangen zu sehen, dem man in keiner Weise gedient hat, von einem 

Sicheindrängen in einem fernstehende Verhältnis::;e, das entschieden abgelehnt werden muß. 

Da der kritische paläontologische Gesichtspunkt für die Arbeitsmethode grundlegend ge

wesen ist, sind alle zu mangelhaft erhaltenen Fossilien ausgeschieden worden. Bruchstücke, Stein

kerne, die nur die generische Bestimmung zuließen, habe ich vollständig ausgeschaltet. Sie haben 

doch weder faunistischen noch stratigraphischen Wert. 

Neben den Suiten des Krahuletz-~Iuseums hat besonders die reiche Tertiärsammlung des 

K. K. Naturhistorischen Hofmuseums die Grundlage für meine Arbeit gebildet. 

~lit freundlichem Entgegenkommen ist mir das einschlägige Fossilienmaterial der K. K. Geo

logischen Reichsanstalt, des Geologischen Instituts der l.;niversität und der geologischen Sammlung 

der Technischen Hochschule zur Bearbeitung überlassen worden und ich bin den Herren Hofrat Dr. 

E. Ti et z e, Professor Dr. V. U h 1 i g und Hofrat Professor Dr. F. T o u 1 a dafür zu Dank verpflichtet. 

Ein großes Verdienst um den Fortschritt meiner Arbeit hat Herr Kustos Dr. R. Stur an y, 

der mir die unbeschränkte Benützung der reichen Konchyliensammlung des Naturhistorischen Hof

museums gestattete. Durch seine Liebenswürdigkeit, die ich oft schon zu mißbrauchen gefürchtet 

habe, ist mir der Vergleich mit rezenten Formen überaus erleichtert worden. Von hervorragendem 

Werte war für meine Zwecke besonders die Sammlung von Mittelmeerkonchylien, die von Marchese 

di Monte r o s at o bestimmt worden ist. 

Eine Studienreise, die ich mit Unterstützung der Kais. Akademie der Wissenschaften zum 

Besuche der Sammlungen in Zürich, Lyon, Turin und Mailand unternommen habe, hat mir Gelegen

heit gegeben, viele meiner Bestimmungen an den Originalexemplaren sicherzustellen, eine Arbeit, die 

mir für alle Bestimmungswerke unerläßlich erscheint. Nur dank der liebenswürdigen Unterstützung der 

Herren Prof. A. Heim und Prof. H. L. R o 11 i er in Zürich, Prof. Ch. De per et und Dr. F. Roman 

in Lyon, Prof. C. F. Par o n a und E. Forma in Turin und Prof. G. de Ales s an d ri in :Mailand 

konnte ich diese Arbeit in kurzer Zeit ausführen und dadurch wertvolles Material zum Vergleiche 

der Faunen der verschiedenen ~eogenbecken gewinnen. 
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Das Jliocä11 von Eg.qenburg. 7 

Die Geschichte der Erforschung der Tertiärbildungen von Eggenburg reicht nur wenig vor 

die :\litte des vorigen Jahrhunderts zurück und spärlich fließen die Quellen, die uns die Kenntnis 

seiner Fauna vermitteln. Gei n i t z hat 1846 in seinem Grundrisse der Versteinerungskunde einige 

Fossilien aus dieser Gegend beschrieben, die Prof. von Ho 1 g er gesammelt hat. Es waren dies 

Pedell Holgeri von Eggenburg, Pecten solarium Goldf. (recte P. gigas &liloth.) von "'iedendorf und 

Balanus Hölgen'. (recte B. concavus Bronn) von Maigen. 
Vom Jahre 1843 ab hat Moritz Hörnes die Umgebung von Wien zum systematischen 

Studium und zur Ausbeutling der tertiären Fundorte bereist und 1848 in J. C zj z e k s "Erläute

rungen zur geognostischen Karte der Umgebungen Wiens • (1849) ein "Y erzeichniss der Fossil-Reste 

aus 135 Fundorten des Tertiär-Beckens von Wien" veröffentlicht. Er führt zehn Lokalitäten der 

Gegend von Eggenburg an: Loibersdorf, Eggenburg, Dreieichen, Möddersdorf (Mörtersdorf), Molt, 

:Konndorf. Kühnring, :\Iaissau, Grübing (Grübern) und Wiedendorf, von denen er 39 Arten von 

:\lollusken. zwei Cirripedier und zwei Anthozoen beschreibt. 

1850 hat C zj z e k im Auftrage der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften die geolo

crische Aufnahme dieses Gebietes begonnen und 1853 die Karte und die "Erläuterungen zur geo-
"' lorrischen Karte der Umgebungen von Krems und vom :\lanhartsberg" veröffentlicht. Gleichzeitig 

0 

hat Hörne s die Durchforschung der Gegend von Eggenburg und Horn weiter durchgeführt und 

darüber einen vorläufigen Bericht im ersten Bande des Jahrbuches der Geologischen Reichsanstalt 

gegeben. Auf Grund dieser eingehenden Untersuchungen der Fauna der wichtigsten Fundorte des 

Wiener Beckens ist er in die Lage versetzt gewesen, sein Lebenswerk „Die fossilen l\Iollusken 

des Tertiärbeckens von ·wien" zu beginnen, dessen erster Teil, die Gastropoden enthaltend, 1857 

erschien. 
In dieser Zeit hat R o 11 e die Studien über "Die geologische Stellung der Hornerschichten 

in Niederösterreich" (1859) ausgeführt und besonders die Acephalen eingehender untersucht. Diese 

Arbeiten haben Hörne s bei der Bearbeitung der Bivalven für das außeralpine Becken vorgelegen 

und das Jahr 1870, in dem sein großes Werk von Re u s s vollendet worden ist, bezeichnet den 

Stand unseres Wissens von der :\Iolluskenfauna der ersten l\lediterranstufe der Gegend von Wien 

bis auf den heutigen Tag. Die wenigen Vorarbeiter, die Hörne s bei seinem Werke gefunden hat, 

lassen es in seiner Bedeutung um so mehr hervortreten und es ist nicht zu verwundern, daß es 

durch 40-50 Jahre die Grundlage für alle Studien in diesem Gebiete gewesen ist. Nur wenige 

Ergänzungen und Verbesserungen hat es gelegentlich erfahren. Das Interesse der einheimischen 

Fachleute hat sich immer mehr den stratigraphischen und faziellen Untersuchungen zugewendet 

und nur selten ist eine oder die andere fossile Form hinzugefügt oder richtiggestellt worden. Wer 

die Arbeiten \'On Fuchs, Hilber, Suess, Toula, Deperet, Deperet-Roman, Dollfus

D au t z e n b er g, ~[ a y er, Sa c c o und weniger anderer, die in dem nachstehenden Literaturver

zeichnisse angeführt sintl, durchblättert, wird verstreut einzelne diesbezügliche Angaben finden, die 

zum Teil von Wert. aber doch verloren geblieben sind. 

Gegenüber den Fortschritten, die die Erforschung der )lolluskenfauna anderer ~ eogenbecken 

gemacht hat, ist das werk Hörne s' schon lang veraltert gewesen und es war dadurch sehr er

schwert, die faunistischen Beziehungen der einzelnen Gebiete des alten Mittelmeeres zu erkennen. 

Wie wenig dafür in unserer Heimat gearbeitet worden ist, zeigt die hervorragende Yerwendung, 

die die ausländische Literatur in meiner Arbeit gefunden hat. 

Ich habe im nachfolgenden Literaturverzeichnisse nur jene Werke angeführt, die Zitate 

des Textes ergänzen sollen und zur Nomenklatur der Arten unumgänglich notwendig sind. 
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Genus Ostrea. 

Die große Veränderlichkeit der Formen und Mangel scharfer spezifischer Merkmale bei 

vielen Arten, machen es oft schwer, den Artbegriff gut zu begrenzen. Die Anschauungen über die 

Stellung mancher Typen zueinander, wie U. edulis, 0. lamellosa, 0. frondosa gehen sehr ausein

ander. Besonders die letztere Art scheint durch äußere Umstände (große Anheftungsfläche) bedingt 

zu sein. Die Verbreitung der meisten Formen durch mehrere stratigraphische Horizonte läßt ihren 

chronologischen Wert recht gering erscheinen. Die Ostreen bilden infolge ihrer Häufigkeit meist 

einen starken Charakterzug der Faunen litoraler Bildungen wie zum Beispiel bei Roggendorf, bei 

Kühnring-Hochstraße und Kühnring-Dorf. 

Ostrea edulis Lin. var. adriatica Lam. 
'l'uf. I, Fig. 1-3. 

1767. o~t1·en edrtlis, Linn e. Syst. nat. ed. XII, pag. 1148. 

1819. Ostl"ea Ad,-iatica, Lamarck, Anim. suns \"ert t. YI, p. 20-1. 

1887. 0. edrtlis Li11. rn1·. ad,-iatica Lam. B. D. D. 1) II, p. 15, pi. 2, fig. 5-6. 

0. digitali11a lJub. auct. A11stl". 

9 0. fe.~ta inaeq11ivalri semiorbiculata membranis imbricatis ttndulatis, t•alrnla altera plana 

integen·ima. • Linn e. 
„0. testfi oblique ovatti, subrostraUi, exalbidci, supend: plm1<i; me111branis appressis; intus 11no laterc 

denticulata." La m. 

Das verhältnismäßig dünnschalige Gehäuse ist schief und nach hinten bisweilen etwas ver

längert. Die linke Klappe ist wenig gewölbt und von zirka 25 sehr kräftigen Rippen bedeckt, auf 

denen die Zuwachslamellen starke hohle Falten bilden, die bisweilen wie Spitzen emporstehen. Der 

Hinterrand ist am Schloß etwas ßügelartig ausgezogen, so daß eine Art Ohr entsteht. Das Schloßfeld 

ist breit, dreieckig, mit flacher Grube und ßachgewölbten Wülsten. Der Muskeleindruck ist halb

mondförmig und unter die ~litte der Schalenlänge gerückt. Der Innenrand ist stark gefaltet. Die 

flache Oberklappe ist nur mit zahlreichen feinen, engen konzentrischen Lamellen bedeckt. 

Fundort: Kühnring-Hochstraße, h 2). 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 69 : 65 : 19 mm, KM 3
) 

Die so überaus weitverbreitete und stark veränderliche Art hat neben wenigen sicheren 

Yertretern manche so nahe Verwandte unter den Ostreen des Eggenburger Beckens, daß deren 

1 ) Bucquoy, Dautzenberg. Dollfus. Roussillon. 

"1 Die }.bkürzungen sind: hh = sehr häufig, h = biiufig, s = selten. s;; = si>br selten. 
3 ) K~I = Krahuletz-Mu~eum. HM = Naturhistorisches Hofmuseum, l1' = Uni\"ersitiit, T = 'l'l'chnische 

Hochschule. 
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Stellung oft schwer zu bestimmen ist. Sie sind stets als 0. diyitalina /Jub., 0. la111ellosa Brocc. und 

auch O. plicat11la Gmel. bestimmt worden. Daß clie Abtrennung dieser einzelnen Formen bei clen 

zahlreichen Übergängen nicht leicht ist, ist selbstverständlich. Es können nur einzelne schärfer aus

geprägte Typen gekennzeichnet werden. Der im Mittelmeer uncl dem italienischen Keogen häufige 

Typus der O. ed1tlis ist bei Eggenburg bisher nicht gefunden worden. Diese mehr flachen, kreis

runden, weniger gefältelten Formen der Unterklappe fehlen vollständig. Sie sind fast durchwegs 

dickschalig, die Unterklappe ist stärker gewölbt und kräftiger skulpturiert, welche l\lerkmale wohl 

von den Standortsverhältnissen bedingt sind. 

Die im inneralpinen Wiener Becken häufige und auch sonst weit verbreitete 0. digitalina 

Dub. fehlt in der Umgebung von Eggenburg vollständig. Re u s s (in Hörne s Foss. Moll. II, pag. 448) 

führt sie von Eggenburg selbst an, aber ich habe weder dieses Exemplar auffinden können, noch 

ist mir eines untergekommen, das ich dieser Art ::uzithlen könnte. 

Sacco (189i, l\l. T. T. P. L. 1) parte XXIII, pag. 11) hält diese Form für eine selbständige 

Art und will ihr den alten Kamen Eichwald s (rn30, Katurhist. Skizze von Lithauen, S. 21:3) 

0. digitafct wiedergeben. Doch hat Du b o i s (1831, Couch. foss. W olh. Podol. p. i .!. PI. Vill, 

tig. 13, 14) die Art zuerst abgebildet und es muß der \'Oll ihm gegebene Kame zurecht bestehen, 

selbst weuu er die Identität seiner Art mit der Eichwald s betont und die Diagnose wörtlich 

wiedergibt. Zudem hat sich der Kame so eingebürgert, daß es unzweckmäßig wäre. ihn auszumerzen. 

Ostrea lamellosa Brocc. 
Taf. 1. Fig. ü-10: Taf. H, Fig. 1 u. 2. 

1814. O,;t1·1•a lamellosa. ll r o c chi. Conrh. foss. subapp. rnl. II, pag. 5(H. 

U:HO. Ost1·ca lamellosa /Jrocc. Re u s s in Hörne s, Foss. :\[oll. II. lld., S. 4!4; Taf. 71, Fig. 1-4: Taf. 72. Fig. 1 u 2. 

n Tesla ob/01190, cras„;a, ud cardine111 ang11sfafa, rnlra Ü!feriori concara, folii.~ i111l1ricatis cot!fedi.<, 

superiori 71lani11sc11la la111ellosa, fossa crtrdinali lata, canoliculata." Br o c chi. 

Das in l\Iailand befindliche Originalexemplar von Br o c chi, das Sa c c o ( 18U7, :\[. T. T. P. L 

parte XXIII, tav. II, fig. 3) abbildet, stimmt wenig mit der von M er ca t i ( 1717, :\Ietallotheca, 

pag. 293) gegebenen Abbildung überein, die eher Ostrea Jimlwiafa Grat. gleicht. Es nähert sich 

stark rar. Bolilayei Deslt. Ob die Art selbständig zu stellen ist, ist zweifelhaft; vielleicht ist sie nur 

eine Abart von 0. edul is wie es auch B. D. D. ( 1887, Roussillon, p. 10, pi. .J) und Sa c c o 1. c. 

annehmen. Ich glaube, dieser Artbegriff muß, wenn er schon selbständig zu stellen ist, weit gefaßt 

werden und die nahe verwandten Formen, die Sa c c o als weitere Varietäten abtrennt, sind bei der 

Veränderlichkeit der Art schwer zu fixieren. 

Diese Form unterscheidet sich aber hinreichend von U. ed11lis durch die beträchtliche Größe 

und Dicke der Schalen und das meist breitere Ligament. 

Das dickschalige Gehäuse ist sehr ungleichklappig, breit eiförmig bis rundlich, seltener am 

Wirbel verlängert. Die linke 1,untere) Klappe ist stark gewölbt, gegen den "'irbel sehr click. Dieser 

ist kurz und zugespitzt unu durch die Anheftungsflärhe oft abgestutzt, bisweilen ist das ganze 

Oberende abgeflacht. Die Außenseite ist mit zahlreichen dichtstehende1~ Zuwachslamellen bedeckt, 

so daß sie blätterig erscheint. Die Blätter sind entweder nur wellenförmig gebogen oder sie bilden 

radiale Falten, die oft unterbrochen sind. Bisweilen aber bilden sie regelmäßige Rippen. Dies ist 

1) 1 molluschi dei terreni Terziarii de! Piemonte e della Lignria. 
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bei den Eggenburger Exemplaren vorherrschend. Die Rippen sind oft in 2-3 Äste gespalten und 

durch die Wachstumsabsätze abgestuft. Bisweilen sind die Lamellen auf den Rippen zu hohlen Fallen 

aufgeblättert. Die Schloßßäche ist kurz, breit dreieckig, meist gegen die Analseite gekrümmt. Das 

Bandfeld ist stark ausgehöhlt, die seitlichen Wülste sind etwas schmäler. Die au den Seiten ver

laufenden Furchen sind deutlich und lassen sich verflachend und sich verbreiternd an den Seiten

rändern der Innenseite weit herab verfolgen. Der große, halbmondförmige, bisweilen im oberen Teile 

vertiefte Muskeleindruck liegt etwa in der Mitte der Scl1alenlänge, meist etwas gegen hinten gerückt. 

Die Oberklappe ist kleiner, schmäler und kürzer, am Wirbel bisweilen abgestumpft, wenig 

gewölbt oder beinahe flach, nur in der Mitte verdickt. Die Außenseite ist wenig, nur an der:. Seiten 

mehr blätterig, mit gedrängten, ziemlich regelmäßigen Zuwachsstreifen ohne radiale Falten. Der 

)luskeleindruck ist ähnlich dem der Unterklappe. Das Schloß besitzt eine ebene oder wenig gewölbte 

Bandfläche, die Seitenfelder sind seicht ausgehöhlt. Die ganze Schloßßäche ist fein quergestreift, 

das Bandfeld überdies noch fein längsgestreift, so daß eine rechtwinkelige Gitterung entsteht. 

Die Exemplare mit weniger starken und unregelmäßigen Radialfalten bilden Übergänge zu 

0. edttlis und die länglichen mit langem Wirbel erinnern oft an 0. Gingensis. Sind die Falten als 

sehr unregelmäßige Rippen ausgebildet, so nähert sich die Form der 0. Boblayei Desh. 

Sacco hat (1897, M. T. T. P. L. parte XXIII, peg. 9, tav. ll, fig. 6, 7) der 0. edulis vai-. 

lamellosa nahestehende Formen als var. taurolamellosa abgeschieden. Seine Charakterisierung stimmt 

wohl mit manchen der Eggenburger Exemplare überein, aber der Eggenburger Typus ist doch durch 

so kräftige Skulptur der Unterklappe ausgezeichnet, daß man ihn der Spezies Br o c chi s zurechnen 

muß. Eine zu weitgehende nomenklatorische Zersplitterung einer so veränderlichen Art scheint mir 

aber ohne Wert zu sein. 

Fundorte: Roggendorf-Schloßtal, Gauderndorf, Maigen, Eggenburg, Kühnring-Dorf, Drei

eichen, Loibersdorf, Burgschleinitz, Maissau, h. 

Dimensionen des in Fig. 7, Taf. I abgebildeten Exemplares: 106 : 111 : 34 mm. Maigen, HM. 

Ostrea lamellosa Brocc. var. Bo blayei Desh. 

Taf. II, Fig. 3; Taf. III, Fig. 1 u. 2. 

1852. Ostrea Boblayei, Deehayes, Exped. scient. de Moree T. III, p. 122, }Jl. XXIII, fig. 6, 7. 

1870. Ostrea Boblayi Desh. J{euss in Hörnes Foss. )foll. II. Bd., S. 443, Taf. 70, Fig. 1-4 et auct. 

no. testa ovato-conoidea, maxima, crassissima, irreyulari; valva inferiore costis longitudi11alibus, 

subregularibus, sqttamulosis radiata; valva superiore lamellis concentricis instmcta; cardine longo; fossufri 

ligamenti lata, excavatii." Des h a y es. 

Die Diagnose, die Des h ay es von dieser Art gibt, ist so unbestimmt und die Abbildung 

stimmt so sehr mit manchem Exemplar, das der 0. lamellosa nahesteht, überein, daß ich, wie es 

schon Sa c c o (1897, M. T. T. P. L. parte XXIII, pag. 8) vermutet hat, diese Form nur als Abart 

von 0. ?amellosa ansehen möchte. Von der 0. lamellosa des unteren Miocäns (pro parte var. tauro

lamellosa Sacco) bis zur rezenten 0. edttlis führen allmähliche Übergänge, so daß es schwer ist zu 

entscheiden, ob eine Form noch zu dieser oder jener zu stellen ist. Den Typus des außeralpinen 

Wiener Beckens möchte ich aber selbständig stellen, da er sich von der rezenten 0. edttlis zu weit 

entfernt. Die äußerst plumpe Form unterscheidet sich von 0. lamellosa durch die dicke, stark 

gewölbte Unterklappe und die zahlreichen schmäleren, regelmäßigeren und schärfer hervor

tretenden Rippen. 
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Fundorte: Roggendorf (Schloßtal), Eggenburg (Kremserberg), Loibersdorf, GauJ.erndorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 1, Taf. II abgebildeten Stückes: 130 : 107 : 5ö mm. Es stammt von 

Gauderndorf, Hl\I. (H ö r n es' Original.) 

Ostrea Gingensis Schloth. 
Taf. IV, Fig. 1 u. 2; Taf. V, Fig. 1- 3. 

1813. Ost1·acites Gi11ge11sis, Schlotheim, N aturgesch. d. Versteinerungen. Leonhard, Taschenbuch. V J I. Bd .. S. 7:!. 

1870. Ostrea Gin,qe11si.~ Schloth. Re u s s in Hörne s Foss. :\Ioll. I 1. Bd„ S. -!52, Taf. 76 -Sv. 

Als Original haben die Abbildungen bei Wal c h (Naturgesch. d. Versteinerungen 1768, 

Th. II, 1. Abschn. Tab. D, D*, DIX) zu gelten, deren letzte Sc h 1 o t heim anführt. R o 11 e hat 

( 1859, Hornerschichten in Niederösterreich, S. 37) diesen Kamen zuerst für die Eggenburger 

Exemplare verwendet. 

Die Schalen sind dick, verlängert, aber so wechselnd in der Breite, daß es schwer ist, dafür 

ein Verhältnis aufzustellen. Sie erreichen bei Eggenburg eine Größe bis zu 15 cm. Sie stehen darin 

und in der Dicke der Klappen stets der Ostrea crassissima nach. Die Unterklappe ist verlängert 

eiförmig, meist stark gewölbt und besonders vorn sehr dick. Die größte Schalenstitrke liegt in der 

Regel nahe dem Wirbel, ist aber bei den am Wirbel abgeftachMn Stücken stark gegen die Mitte 

gerückt. Die Schalenhöhlung ist geräumig und zunächst dem Schlosse am tiefsten. Sie setzt sich 

aber nicht unter die Schloßplatte fort. Die Außenseite der Unterklappe zeigt entsprechend dem 

Wachstum starke unregelmäßige Blätter, die am Rande in flache, unregelmäßige Falten gelegt sind 

und ein gekräuseltes Aussehen besitzen. Da nur die oft abgewetzten Rä.nder die Falten deutlich 

zeigen, die überdies bei alten Exemplaren stark zurücktreten, so nähert sich das Aussehen der 

Schale oft der 0. crassis.sima. Die am Wirbel gelegene Anheftungsßäche besitzt verschiedene Größe 

und erreicht bei einem Stücke zwei Drittel der Schalenlii.nge. Der Wirbel ist meist gegen die 

Hinterseite gekrümmt, dreiseitig, zugespitzt und oft stark verlängert. Doch ist er nie so in die 

Lä.nge gezogen wie bei 0. crassissima. Die Schloßfiäche ist länglich dreieckig, besitzt eine breite 

und tiefe Bandgrube, die jederseits von etwas schmäleren Lii.ngswülsten eingesäumt wirJ.. Diese 

sind gegen außen durch eine Furche scharf begrenzt, von der an die blätterige Struktur der Schale 

deutlich hervortritt, die sich auf der Schloßlläche nur als grobe Querstreifung kenntlich macht. 

Bisweilen zeigt sich besonders in der Bandgrube noch eine feine Längsstreifung. Die äußere Furche 

der Schloßplatte setzt sich meist ein Stück auf der Schale fort. 

Der Muskeleindruck liegt etwas unter der Mitte der Schalenlänge gegen die Hinterseite 

und ist ziemlich groß, wenig tief, halbrund und vorn abgestutzt. 

Die Oberklappe ist etwas kleiner als die Unterklappe. Der Wirbel ist meist viel kürzer 

und abgestutzt, gerade oder ebenfalls seitlich oder auch aufwärts gebogen. Die Klappe ist meist 

schmäler, zungenförmig oder spatelförmig. Sie ist ganz ßach oder nur wenig gewölbt und innen 

wenig ausgehöhlt. Sie liegt also wie ein Deckel auf der Höhlung der Unterklappe. Sie ist viel 

schwächer, uur am Wirbel oft beträchtlich verdickt. Ihre Außenseite zeigt nur die groben Zuwachs

blätter, deren Ränder konzentrisch dicht aneinander liegen. Am Wirbel zeigt sich bisweilen eine 

grobe, radiale St):eifung. 

Das Schloß ist viel kürzer, besitzt ein nur mäßig gewölbtes Bandfeld, das nur in seinem 

untersten Teil stärker hervortritt und von seichten Seitenfurchen begrenzt wird. Die ganze Schloß

ftlche zeigt eine grobe Querstreifung entsprechend den Blättern der Schale, das Mittelfeld ist stets 

auch fein längsgestreift. Der Muskeleindruck ist nach Lage und Gestalt ähnlich dem der Unterklappe. 
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16 D1·. Fmnz X. Scha.ffer. 

Fundorte: Sigmundsherberg, hh, Dreieichen. Reschitzwaldl, Kühnring-Hochstraße, Loibers

dorf, Nondorf, :Maissau, Eggenburg (Villa Bischof) h. 

Dimensionen des in Fig. 1, 2, Taf. V abgebildeten Exemplares: 152 79 37 mm. Es 

stammt von Sigmundsherberg, HM. 

Ostrea Granensis Font. 

Taf. VI, Fig. 1-5 . 
• 

1880. O.t1·ea <Ii·anmsis, Fontannes, Bassin de Crest p. 157, pl. IV, fig. 1-3. 

Ost1·ea fimbriata Grat. auct. Austr. pro parte. 

„ Tesla ovato-oblonga, crnssiuscula; 'l:alva sinistra convexa; costae rarliantes, b{/m·catae, inae

quales, s11b11od11losae, squamosae, ad limbm11 30-32; margo pallealis crispatus; area cardinalis 1/5 totius 

longitudinis aequans; fossula ligamenti lata, triangularis, varices rolu11dati, prominentes, s1tlcis impressis 

delimitati; mnbo paulmn elongatus, acutus leviter recurvatus; - i•al va dextm minor, convexiuscula aut 

subplana, remote concentrice lamellosa; limb11m laeve; impressio muscularis magna, lateralis, oblique. Dia111. 

antero-post. 42; alt. 67 millim." Font. 

Das ziemlich dickschalige Gehäuse ist länglich oder breit oval, schief, die Unterklappe 

meist am Wirbel angewachsen und nur flach gewölbt. Sie zeigt zahlreiche (zirka 30) scharfe, wenig 

regelmäßige blätterige Radialfalten, die erst gegen den Rand kräftiger werden und sich teilen. Der 

Rand ist gefaltet. Der Wirbel ist zugespitzt. Das Schloßfeld ist kurz und breit dreieckig. Die Furche 

ist breit, die Seitenwülste sind viel schmäler und we!'.lig gewölbt und gegen die Seiten von undeut

lichen Furchen begrenzt. Die Oberklappe ist klein, tlachkonvex und nur mit konzentrischen Lamellen 

versehen. Die Muskeleindrücke sind groß, schief, halbmondförmig. 

Fundort: Grübern, h. 

Dimensionen des in Fig. 4 abgebildeten Stückes: 80 : 72 : 28 mm, Kl'\I. 

Die Eggenburger Formen sind meist mehr dreieckig im Umriß als die französischen unu 

bilden einen Übergang zu 0. jimbriata Grat. 

Font an n es vergleicht 0. Granensis mit 0. ventilabntm Golclf. (1834, Petrefacta Germ. 

2. T., S. 13, Taf. LXXVI, fig. 4, a-e) und hebt als Hnuptunterschied den Mangel der von Go 1 d

f u ß erwähnten punktförmigen Eindrücke in den Seitenfurchen des Schlosses der Unterklappe hervor. 

Ny s t (1843, Terr. Tert. Belg. p. 320) stellt den Umfang von 0. ventilabr1t1n richtig und 

gibt gute Abbildungen, die den großen Unterschied gegen unsere Art zeigen. 

Ostrea fimbriata Grat. 
Taf. VI, Fig. 6-8. 

1855. Ostl"ta jimb1·iata Grat. Rau 1 in et De 1 b o s, Monogr. des Oetrea S. 1158. 

1870. Ostrea jimbl"iata Gl"at. Reuse in Hörnes, Foss. Moll. II. Bd., S. 450, Taf. 74, Fig. 1-5. 

II 1'est epais. Coqztille arrondie-spathulee. JT alve gauche ornee d' environ 60. plis fins; s1t1face 

d' adMre11ce petite; c1·ochet lo11g, droit, 1/3; canal assez profond, 1/3; bourrelet.~ saillants; sillons profonds; 

expansi-On bien developpee. Valve droite plane; bord lisse; surface ligamentafre oblique sur le plan de la 

calve; bourrelet ttn peu saillant. Impression musculafre grande, att centre de la moitie. posterieure. Lo11-

gueur bucco-anale Om,035, hauteur dorso-abdominale Om,05"". Rau 1 in et De 1 b o s. 
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Nach den guten Beschreibungen bei Rau l in et De l b o s und Re u s s und der guten Ab

bildung bei diesem kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Exemplare von Grübern hierher 

zu stellen sind. 

Die Nomenklatur dieser Art ist nicht ganz einwandfrei. R o 11 e hat ( 1859, Neue Acephalen

Arten S. 14) für Exemplare von Melk den Namen 0. fimbrioides eingeführt, da er geringe Unter

schiede gegenüber dem französischen Typus zu erkennen glaubte. Diese sind aber so unbedeutend, 

daß sie kein Anlaß zu einer Trennung der Formen sein können. Da er aber die erste Abbildung der 

Art gegeben hat, sollte diese also mit Recht seinen X amen führen. Doch hat schon Re u s s diesen 

Standpunkt nicht eingenommen und der Name:i Grate l o u p s hat sich schon so eingebürgert, daß 

es unzweckmäßig wäre, davon abzukommen. 

Das dickschalige Gehäuse ist ungleichseitig, mehr oder weniger gegen hinten ausgezogen. In 
der Jugend sind die Schalen rundlich, sie verlängern sich aber beim weiteren Wachstum. Besonders 

<lie linke, größere Klappe ist namentlich in der Wirbelgegend sehr verdickt. Der Wirbel krümmt 

sich meist gegen die Analseite. Yiele Exemplare haben aber spitzen, geraden w:rbel. 

Die Unterklappe ist stärker gewölbt, besonders in der Wirbelgegend und mit einer ver

hältnismäßig kleinen Höhlung versehen. Die Außenseite ist mit radialen, ziemlich regelmäßigen 

Rippen, deren 50-60 gezählt werden, bedeckt. Sie gabeln sich 'bisweilen und sind durch schmale 

Furchen getrennt. Blittterige Zuwachslamellen und \V achstumsabsätze bilden eine weitere Skulptur 

der Schale. Der Wirbel ist stets breitdreieckig. Die Bandgrube breit, tief und wird von schmäleren 

Seitenwülsten eingesäumt, neben denen gegen außen eine Furche verläuft. Die Seitenränder der 

Schale sind in der Nähe des Wirbels d.ick und blätterig. Der Muskeleindruck ist groß, halbrund und 

etwas gegen hinten gerückt. 

Die Oberklapp<i ist wenig gewölbt, deckelförmig, am Wirbel verdickt. Die Oberfläche zeigt 

die Zuwachslamellen sehr deutlich. Die Bandfläche ist fast eben oder wenig gewölbt, die Seiten

felder dann etwas eingesenkt. Die blätterigen Seitenrii.nder sind am Wirbel mit groben Querleistchen 

versehen. Der Muskeleindruck gleicht dem rler ünterklappe. 

Fundorte: Grübern, Höpfenbüchl bei :Melk 1), hh. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares: 73 : 62 : 21 m111. Es stammt vom 

Höpfenbüchl bei Melk H~I. 

0. virgata, Goldfuß (1834-40, Petref. Germ. 2. T. S. 15, Taf. LXXVI, Fig. 7 a-d) steht 

der 0 .. fimbriata sehr nahe, wenn sie nicht ident sind. 

Ostrea :fimbriata Grat. var. crassa Schff. 
Taf. VII, Fig. 1-4. 

Als var. cras.'a trenne ich die Form ab, die sich durch ausnehmende Verdickung beider 

Klappen auszeichnet. 

Fundort: Grübern, s. 

Dimensionen des in Fig. 1-3 abgebildeten Stückes: 77 : 57 : 42 mm, HM. 

Das Exemplar ist stark korrodiert und zeigt die Fältelung nur mehr an der Seite. 

') Wenngleich dieser Fundort nicht im Bereiche dieser Arbeit liegt, führe ich ihn wegen seines Reichtums 

gerade an dieser Form an. Von Grübern liegen mir nur schlechterhaltene Stücke der linken Klappe vor, so daß ich 

diese nach Exemplaren \'On llelk abgebildet habe. 
Dr. Franz X. Schaffer· Das )lioci!n von Eggenburg. (Abband!. d. k. k. geol. Reichsanstalt, XXH. Band, 1. Heft.) 3 
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18 Dr. Franz X. ;iclta;ff'er. 

Ostrea (Cubitostrea) frondosa De Serr. 
Taf. VII, Fig. 5-7. 

1829. De Se r r es, :.\Iidi d. 1. France, p. 137, pi. V, fig. 5-6. 

1870. Ostrea digitali11a Dub. Re u s s in Hörne s, Foss. :.\Ioll. II. Bd., S. 449 et auct. 

n Tesla rotundata de:l'lrii; ralvis inaequalilms distortis, armatisque. Val ca Sll periore majore con

vexa magis arcttatU, dorso carinatii; plicis eleganter dispositis transversis, eluat1\ 11 ndatis, squammosis; 

limbo externo, convexo, laciniato, prominente, exten.~o. Long. O,m 075, lat. 0,111 0641.1.. De Se r r es. 

Es ist wohl nicht zu entscheiden, ob diese Form selbständig gestellt werden soll oder aber 

als \"arietät zu 0. edulis gerechnet werden muß, wie ich es tun möchte. Sie ist vielleicht nichts 

anderes wie eine Form mit großer Anheftungsftäche. 

Die Unterklappe ist dünnschalig, sehr ungleichseitig, meist breiter als lang, mit sehr großer 

Anheftungsfläche, die oft nur einen schmalen Streifen der stark ausgeprägten radialrippigen Skulptur 

überläßt. Der Rand ist kräftig gezackt. 

Fundorte: Eggenburg-Hornerstraße, Kühnring-Hochstraße, Dreieichen, Burgschleinitz, s. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares: 55 : 66 : 12 mm. Es stammt von Eggen

burg-Hornerstraße, HM. 

Ostrea (Cubitostrea) frondosa De Serr. var. percaudata Sacco. 
Taf. VII, Fig. 8 u. 9. 

1897. Sacco, .:ir. T. T. P. L. parte XXIII, pag. 13, tav. III, fig. 47-49. 

n Tesla f({f. rar. caudata, sed valde longius caudata." Sa c c o. 
1834. Ostrea ca11data J[1instel', Goldfuß, Petrefacta Germaniae II. Bd., pag. 17, tav. LXX VII, fig. 7 a-d. 

nOstrea subcom:exa deltoidea vel semilunari, valva superiore concentrice striata, inferiore plicata, 

plicis divergentibus distantibus convexis imbricato-lamellosis." Münster. 

Diese Abart zeichnet sich durch die starke schnabelartige ·verlängerung des hinteren 

Schalenteiles aus, wobei oft ein halbmondförmiger Schalenumriß entsteht. 

Fundorte: Dreieichen, Burgschleinitz, s. 

Dimensionen des in Fig. 9 abgebildeten Exemplares: 93 : 53 : 17 mm. Es stammt von 

Dreieichen, KM. 
0. Granensis Font. var. peradltaerens Font. (1880, Bassin de Crest p. 158) ist, wie dieser 

Forscher schon vermutet hat, sicher mit 0. frondoso De Serr. zu identifizieren. 

Gigantostrea crassicostata Sow. 
Taf. X, Fig. 1. 

1847. Ostrea crassicostata, Sowerby in Smith, Tert. beds of Tagus, p. 420, pl. XIX, fig. 23. 

1870. Ostrea crassicostata Sow„ Re u s s in Hörne s Foss. Moll. II. Bd., S. 441, Taf. 68, Fig. 4 a, b; Taf. 69. 

"0. testa inaequivalvi, inaequilatemli, irreg11la1·i, valvu alten1 plano-concavii, altera con ve:nl, 

laevi, costis cmssis irregularibus paucis; margine crasse tmdulato, latere altero alato." So w. 

Das sehr dickschalige, plumpe Gehäuse der Eggenburger Form weicht von dem Typus ab. 

Der Umfang ist breit oval, fast kreisförmig. Die sehr dicke Unterklappe· ist stark gewölbt und läßt 

die 4-8 sehr dicken, wulstförmigen Radialrippen des Typus nicht mehr erkennen. Nur am Rande 

ist die Faltung stellenweise noch zu sehen. Die übrige Oberfläche ist nur vo11 unregelmäßigen Buckeln 

bedeckt. Die Zuwachslamellen sind sehr kräftig ausgeprägt, doch sind die wenigen vorliegenden 
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Stücke oberflächlich lädiert oder nicht herauszupräparieren. Die Anwachsfläche ist sehr verschieden 

ausgedehnt, zum Teil sehr groß. Der Wirbel tritt wenig hervor. In seiner Nähe ist der Vorderrand 

bisweilen flügelartig vorgezogen. Die innere Höhlung ist seicht. Die dreieckige Schloßtläche fällt 

steil gegen sie ab und erscheint sogar etwas unterhöhlt. Die Bandgrube ist breit, seicht, von breiten, 

wenig gewölbten Wülsten begleitet. Die Schloßtlü.che ist mit starken horizontalen Streifen bedeckt. 

Der Muskeleindruck ist groß, tief, oval, etwas gegen unten und hinten gerückt. Die Deckelklappe 

ist kleiner, weniger stark, flacher, am Wirbel abgestutzt, die Schloßfläche sehr flach. Die Außenseite 

ist mit unregelmäßigen, blätterigen Anwachsstreifen bedeckt. Der :Muskeleindruck ist wie der der 

linken Klappe. 

Fundorte: Kühnring, Burgschleinitz, Maissau, s. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Stückes: 17 4: 1-14: 62 mm. Burgschleinitz, H::\I. 

Da keines der vo1;liegenden Exemplare charakteristische Merkmale der Außenseite der 

Unterklappe zeigt, habe ich deren Abbildung unterlassen. 

Die Eggenburger Yertreter dieser Art stehen der 0. gigantcri Son·. nahe, doch ist das 

::\laterial zu gering, um die Frage dieser Verwandtschaft zu klären und ich halte daher an der 

bisherigen Bezeichnung fest. 

Ostrea ( Crassostrea) crassissima Lam. 
Taf. Vlll, Fig. 1 u. :! ; Taf. IX, Fig. 1 u. 2. 

183G. Ostreu crassissi111a Lam!.:. Deshayes in Lamarcks Hist. nat. aniru. sans Yert. II. ed. ,·ol. VII, p. 242. 

1870. Ostrea crassissi11w Lam. Heuss in Hör u es Foss. ~Ioll. 11. Bd. S. 455. Taf. S 1-84. 

71 0. testa elongata, crassissi111<1, ponderosa, rostrata; rostro lonyo, lato, canaliculato, transrersim 

striato, apicc subw1cinato." Des h. 

Die erste gute Abbildung dieser Art hat Wal c h (1768, ~aturgesch. der Y t:rst. II. Th. 

1. Abschn. Taf. D*) gegeben. 

Das große, dicke, ungleicbscbalige Gehäuse ist sehr verlängert, die Unterklappe mehr oder 

minder gewölbt, die Außenseite stark unregelmäßig blätterig, aus einer großen Zahl von Lamellen 

gebildet. Doch sind diese Blätter dicht und fest aufeinander gefügt, so daß sie sich nicht so leicht auf

blättern wie dies bei 0. longirostris der Fall ist. Die Höhlung ist mäßig tief und erstreckt sich nie 

bis unter die Schloßfläche, die steil zur Höhlung abfällt. Der Wirbel ist stark, ungemein ver

längert, bald gerade, bald besonders nach hinten gekrümmt, bisweileu bin und her gebogen. Die 

Schloßfüi.che nimmt oft mehr als die Hälfte der Schalenlänge ein. Sie erscheint besonders 

bei schmalen Exemplaren von der Seite stark zusammengedrückt und wird größtenteils von der 

breiten und tiefen Bandfurcqe eingenommen. Die Seitenwülste sind viel schmäler, gewöhnlich nicht 

halb so breit, leicht gewölbt und gegen außen von deutlichen, aber nicht sehr tiefen Furchen 

begleitet. Die ganze Schloßfiäche wird von gedrängten, starken, ungleichen Querstreifen bedeckt, die 

stellenweise treppenförmige \Vachstumsabsätze bilden. Die Schale ist in der Nähe des Wirbels oder 

bisweilen fast mit der ganzen Außenseite aufgewachsen. 

Die Oberklappe ist kürzer, schmal, der Wirbel wenig verlängert. Sie ist besonders in der 

Nähe des Wirbels verdickt, äußerlich wenig gewölbt, gegen unten sogar bisweilen konkav, so daß 

sie gar keine Höhlung zeigt. Das Schloß besitzt einen breiten Mittelwulst, der stark, unteri sogar 

bisweilen zylindrisch gewölbt ist. Die Seitenfelder sind schmäler, leicht konkav. Der Wulst ist neben 

der Querstreifung öfters längsgestreift. 
3• 
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Der Muskeleindruck ist verhältnismäßig nicht groß, halbrund und vorn abgestutzt, seicht, nur 

bei alten Exemplaren im oberen Teil mehr vertieft. In kurzen Schalen liegt er etwa in der :Mitte 

der Länge, bei langgestreckten rückt er gegen unten. Es wird dadurch klar, daß das Wachstum 

hauptsächlich am Wirbel fortschreitet. 

Fundorte: Kühnring-Dorf, hh, Nondorf, Sitzendorf, Gauderndorf. 

Dimensionen des in Fig. 1, 2, Taf. VIII abgebildeten Stückes: 308 : 124: 55 111111, Fig. 2, 

Tnf. IX 260 : 105 : 58 mm, JUL 

Sie stammen von Kühnring. Die größten Exemplare erreichen 36 cm Liinge und 9 cm Breite. 

Ostrea (Ostreola) miocucullata Sch:ff. 
Taf. X, Fig. 2 u. 3; Taf. XI, Fig. 1-5. 

17BO. Osti·eu c11c11/lafo Born, Test. l\lus. Caes. Yindob. png. 114, Tab. 6, fig. 11, 12. 

1879-82 .• Ost1·ea c11c11llata .1Jo1·11, t'ar·. dir • .!<' o n t an n es, Moll. plioc. de lu vallee du Rhöne p. 228, pi. :XTII. 

fig. 7-12, XVIII, fig. I-6. 

„ Tesla inaequivalvi, plicalo·ntgosa, margine denfafo, intus striato, valva maJore cucullata. 

Testa solida ponderosa, plicis longitmlinalilms, rugisque transrersis; T'al rae inaequales, altera 

minore plana, altera cucullata rwli; Apex porrect11s, postice lonyitudinaliter secfus; Jlargo t1frinq111' 

obtuse dentatus; Limbus striis distantibus elevatis geminis; Color e.äus atroviolaceus." Born. 

Schon Chemnitz hat (1785 Conch. Cab. VIII. Bd., S. 42) auf die Identität von 0. c11c117lafo 

Boni und seiner 0. conm copiae hingewiesen. Er will aber diesen Namen dadurch verteidigen, daß 

er anführt, die Bezeichnung "Füllhorn" sei für diese Art schon von Da v i 1 a verwendet worden. 

Dies ist aber ohne Belang, da wir doch erst die binäre Nomenklatur, also Borns Artnamen, gelten 

lassen können. Chemnitz erwähnt schon (1. c. S. 31) die große Übereinstimmung von 0. cornu 

copiae und seiner 0. Forskiilii und da wir diese beiden Formen wohl als ident ansehen müssen 

(Sa c c o, M. T. T. P. L. parte XXIII, pag. 17), so muß der Name Borns zurecht bestehen, wie dies 

schon Font an n es 1. c. annimmt, indem er ganz ähnliche Stücke unter diesem Namen beschreibt. 

Unsere so veränderliche Art hat mit manchen aus dem Rhonebecken stammenden Formen 

große Ähnlichkeit, die Font an n es als 0. cucullata Born var. Comitatensis beschrieben hat. Doch 

möchte ich sie nicht zu der Art Borns stellen, von der sie sich hinreichend unterscheidet. 

0. cucullata hat eine viel gewölbtere regelmäßige Unterklappe, die sehr deutliche, scharfe Rippen 

und ein ebenes, spitz dreieckiges Feld unter dem Wirbel besitzt und deren Höhlung am Wirbel 

spitz dütenförmig verlängert ist. Die allgemeine Ähnlichkeit der Form will ich aber im Namen 

zum Ausdruck bringen. 

Die Gestalt der Schale ist sehr veränderlich, oit beinahe dreieckig mit abgerundeter Basis, 

oft birnförmig bauchig. Die dickschalige Unterklappe ist sehr gewölbt ,und ihre Oberfläche nur mit 

unregelmäßigen Buckeln und Runzeln und groben Zuwachslamellen bedeckt. Es fehlt jede Spur 

einer regelmäßigen Skulptur. Die Anheftungsfläche ist sehr veränderlich in ihrer Größe, großenteils 

sehr klein, oft scheint sie ganz zu fehlen, da es sich meist um Exemplare handelt, die im Sande 

gelebt haben. Der Wirbel ist sehr kräftig, bisweilen verlängert. Die Schloßfläche ist groß und breit, 

grob quergestreift. Die Bandfurche ist meist flach, selten stärker vertieft. Die Innenseite ist tief 

ausgehöhlt und die Höhlung unter das Schloß fortgesetzt, so daß dieses auf einer ziemlich dünnen. 

Platte liegt. Die Seitenränder sind in der Nähe des Schlosses mit starken Grübchen versehen. Die 

Oberklappe ist kleiner, dünner, deckelförmig. Die Außenseite ist unregelmäßig runzelig, mit Zu

wachslamellen versehen. Die Schloßfläche ist flach, breit, kurz, die Seitenränder am Wirbel gezähnt. 
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Die Muskeleindrücke sind groß, flach, halbkreisförmig, gegen hinten und unten gerückt. In der 

Oberklappe ist er besonders dem Unterrand genähert und etwas mehr eingedrückt. 

Fundorte : Roggendorf (Schloßtal), h, l\Iaissau. 

Dimensionen des in Fig. 2, 3, Taf. X abgebildeten Exemplares: 90: 72: 37 111111, Fig. 4, 5. 

Taf. XI: 50: 30: lo mm. Sie stammen von Roggendorf, KM. 

Pycnodonta cochlear Poli var. navicularis Br. 
Taf. XI, Fig. ß. 

1795. Ostl'ea cochlca1·, Poli, Teshtcen utriusque ~iciliae vol. Ir, pag. 179, tuv. 28, fig. 28. 

1814. Ostrea 11avic11lal'is BI'., Brocchi, Conch. foss. subap. t. II, pag. 565. 

1870. Osfl"ea cochleai· I'oli, rai·. fossilis: 0. 11ai·ic11la1·is 111-occhi, Reuss in Hürnes, Foss. Moll. 11. Bd„ S. 435. 

Taf. 68, Fig. 1-3. 

1880. Ostrea cochlea1· l'oli, rnr. 11aric11laris Jfr. Fore s t i, Dell' Ostrea cochlear Poli etc. 

"Conclia semiovata, cocl1learis instar e.rcavata, sq1ta111osa, rndis, operculo ten11issimo; apice 

.~ubspirali." Pol i. 

71 0stl'ea navicularis: Tesla oblonga, rugosa, crassa, ralra inferiori excavata, cyml>ifonni, altera 

<ll"cttata, co11cara, mal'giue prope cardinem crenulato." Br o c chi. 

Das dünnscnalige Gehäuse ist eiförmig, sehr ungleichklappig, fast gleichseitig, die linke 

(untere) Klappe ist viel größer als die rechte, kahnförmig stark gewölbt, am Rücken bisweilen 

stumpf gekielt und in der Gestalt sehr veränderlich. Der Wirbel ist meist ein wenig nach vorn 

gewendet und biegt sich hakenförmig nach rechts und trägt am Ende eine Anheftungsfläche. Eine 

vom ·wirbel gegen den hinteren Unterrand verlaufende Furche bedingt eine schwach tlügelartige 

Verlängerung der hinteren Schalenhälfte. Die Oberfläche ist nur von wenigen unregelmäßigen Zu

wachslinien bedeckt, die bisweilen blätterig hervortreten. Die Bandgrube ist dreieckig, seicht und 

nach der Beschaffenheit des Wirbels verschieden. Der obere Teil des erhöhten l\Iautelrandes ist 

körnig oder gekerbt. Der Muskelein<lruck liegt über der Mitte, ist klein, seicht un<l rundlich. 

Die Oberklappe ist viel kleiner, oval bis kreisrund und immer deckelförmig, eben oder 

etwas konkav. ·Sie ist tief in die Unterklappe eingesenkt. Der kleine Wirbel ragt wenig über das 

vordere abgestumpfte Ende hervor. Die Außenfläche ist mit feinen, blätterigen Zuwachsstreifen 

dicht bedeckt. Selten sind radiale Furchen angedeutet. Das Schloßfeld ist dreieckig mit seichter 

Bandgrube. Der obere Teil der seitlichen Schalenränder ist gekerbt oder gekörnelt. 

Diese dritte Abart, die Fore s t i in der variablen Formenreihe der 0. coclilear unter

scheidet, zeichnet sich durch die starke Wölbung, den stark vorspringenden und gekrümmten 

spitzen Wirbel aus. Wenn auch das einzige vorliegende Exemplar eine flügelartige Erweiterung 

nach hinten zeigt, so ist es doch von var. alata For. weiter entfernt als von der Form Br o c chi s. 

Fundort: Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares: 68: 52: 25 mm, Hl\l. 

Pycnodonta cochlear Poli var. plicata Schff. 
Taf. XI. Fig. 7. 

Diese Form gleicht dem Typus in Gestalt vollständig, ist aber durch schwache Radialfalten 

ausgezeichnet, die sich nur zwischen je zwei Zuwachsstreifen verfolgen lassen und sich nicht auf 

die nächste Lamelle fortsetzen. Die Zuwachslamellen sind zum Teil blätterig. 

Fundort: Schindergraben bei Eggenburg (Pernabank), ss. 

Dimensionen des in Fig. 7 abgebildeten Exemplares: 61: 44: 25 mm, Kl\l. 
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Genus Anomia. 
Anomien gehören zu den selteneren Conchylien des Eggenburger :\Iiocänbeckens. Sie finden 

sich häufiger nur an wenigen Punkten. So zum Beispiel kommen an der Hornerstraße bei Kühnring 

hauptsächlich die starkgerippten Formen :nit flügelartiger Verlängerung nach hinten vor, während 

bei Maissau und Roggendorf die flacheren und weniger stark gerippten gefunden werden. Auffällig 

für dieses Genus ist überhaupt das Vorherrschen dickschaliger Vertreter, die teilweise an Ostreen 

erinnern, besonders wenn der Perlmutterglanz der Innenseite verschwunden ist. 

Es sind nur (linke) Oberklappen bekannt, da die zarten Unterklappen in dem gröberen 

Sediment wohl zerstört worden sind. 

Die Bestimmung der so überaus variablen Formen, die bisher immer nur als Anomia costata 

Brocc. bezeichnet worden sind, bereitet einige Schwierigkeit, da die mannigfachsten Übergänge 

vorhanden sind. Es ist daher nichts anderes übrig geblieben, als den gordischen Knoten zu durch

hauen und mehr mit Gewalt und Gefühl als mit Überzeugung die Abtrennung der Abarten vorzunehmen. 

Anomia ephippium L. 

Taf. XII, Fig. 1 u. 2. 

1758. A110111ia tphippium Linn e, Systema Naturae Ed. X, pag. 701. 

1870. A110111ia costata Brocc. Re u s s in Hörne s: Fossile )f ollusken lI, 8. 462 pars; et auct. 

„ A. testa suborbiculata-rugoso-plicata: planiore pe1f orata." 

Zu dieser Charakterisierung fügt Linn e hinzu: n· •. utraque rnlvula saepe plicis q11i11que 

lon9it11dinalibus, nec ad canlinem concurrentibus." Damit scheint er aber schon auf eine Form hin

gedeutet zu haben, die als var. costata Brocc. abgetrennt wird. 

Dem Beispiele der Bestimmungen rezenter Anomien folgend glaube ioh auch eine Anzahl 

von Abarten unterscheiden zu müssen, die zum Teil als selbständige Arten beschrieben worden 

sind. Das bezeichnende Aussehen rezenter Vertreter dieses engumgrenzten Typus zeigen nur wenige 

Exemplare von Burgschleinitz, Kühnring und Roggendorf, die unregelmäßig gewachsen sind und 

keine regelmäßigen Rippen aufweisen. Die Schale - es liegen nur linke Klappen vor - ist stark, 

rundlich oder länglich, leicht konvex, die Oberfläche nur mit unregelmäßigen runzeligen Zuwachs

streifen bedeckt, zuweilen höckerig. 

Dimensionen des in Fig. 2 abgebildeten Exemplares: 69 : 67 : 14 mm. Es stammt von 

Burgschleinitz, KM. 

Anom.ia ephippium L. var. Hörnesi Foresti. 

Taf. XII, Fig. 3 u. 4. 

1870. Ano111ia costata Brocc. Reuss in Hörnes Foss. :Moll. II, S. 462 pars, Taf. 85; Fig. 1-7 et auct. 

1893. Anomia ephippium L. var. Hör11esi Foresti, Enumer. Brach. e Moll. plioc. di Bologna 11, pag. 395. 

1897. - - - - - - Sacco, M. T. T. P. L. pa.rte XXllI, pag. 36, ta\·. X, fig. 36-38. 

Foresti führt 1. c. aus, daß die von Reuss beschriebenen und abgebildeten Formen gar 

nichts mit dem Original Br o c chi s zu tun haben und stellt sie als Varietät zu ...4.. ephippittm L. 

Sa c c o teilt diese Ansicht und meint, daß sie mit .A. burdigale~isis D~lr. identisch sind. Die Exem

plare Sac cos stimmen nicht mit unseren Vertretern dieser Form überein, die aber als Typus für 

den von Fore s t i gegebenen Namen gewahrt bleiben müssen. 
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Fore s t i: " ... la var. Hürnesii invece presenta delle coste grossolane-tortuose, ineguali 

essendovene sempre qualcheduna piü grossa delle altre e colle linee di accrescimento irregolari e 

sub-squamose, per cui per tale srnriata ornamentazione non lascia intravedere sopra quale guscio 

di mollusco siasi sviluppata." 

Cerulli-Irelli (Fauna Mariana I. 1907, pag. 11, tav. I, fig. 15-18, tav. II, fig. 1) schließt 

sich Fore s t i an und hebt hervor, daß einige Exemplare mit vorstehenden, eingekrümmten Wirbeln 

ein grypheenartiges Aussehen annehmen. 

Die Schale ist - auch schon im jugendlichen Stadium - stark, ziemlich gewölbt, in Ge

stalt sehr mannigfach, zum Teil nach hinten flügelartig ve1-Hlngert. Die Wirbel sind bisweilen sehr 

stark gekrümmt und verdickt. Der lJ mriß ist meist länglich oval, doch sehr wechselnd. Die Außen

seite ist mit unregelmäßigen, plumpen, runzeligen Rippen - bis zu zehn an der Zahl - bedeckt, 

die gegen den oft lappigen Hand stärker werden, gegen den Wirbel bisweilen verschwinden. Die 

starken runzeligen Zuwachsstreifen bedingen oft ein stufenförmiges \Vachstum. 

Dies ist weitaus die häufigste Anomienform der Eggenburger Fauna. 

Fundorte: Zogelsdorf, Gaindorf bei Ravelsbach, Eggenburg loc. div., Kühnring, Loibersdorf, 

lllaissau, Burgschleinitz, Ober Dürnbach bei l\laissau, Straning, Roggendorf, b. 

Dimensionen des in Fig. 4 abgebildeten Exemplares: G6 : 60 : 18 mm. Es stammt von Roggen

dorf, KM, Fig. 3 = 45 : 55 : 22 mm, von Kühnring, KM. 

Anomia ephippium L. var. ruguloso-striata Brocc. 
Taf. Xll. Fig. 5-7. 

1814. A110111ia ephippi11111 i·a1·. ·1 Br o c c b i. Conch. foss. subo.pp. II, pag. 460. 

1831. A110111ia ephipvi11111 L. var. rn_q11loso·striata B1·c11„ Bronn, Italiens Tertiär-Geb. pag. 12-1. 

1870. A110111ia costata Br. Re u s s in Hörne s, Foss. !'iloll. II, S. 462 po.rs. 

18!J7. A110111ia ephippium L. rnr. ruguloso-stn'ata Br. i11 Bnt. Sa c c o, M. T. T. P. L. parte XXII[, pag. 34, tav. X. 

fig. 18-24. 

Nach der Schilderuug Br o c chi s und den Abbildungen bei Sa c c o glaube ich diese Abart 

im Eggenburger Becken vertreten zu finden. 

„Anomia epphippium L. - var . . , , striis fongitudinalibus conf ertis, rugulosis. E coperta di 

tubercoletti bislunghi, i quali sono disposti in serie longitudinali, ma interrotte e disordinate, ne 

si puo metter in dubbio ehe non sia una varieta dell' ephippium .... " Br o c chi. 

Die Schale ist von feinen, unzusammenhängenden, runzeligen erhabenen Radialstreifen dicht 

bedeckt, die von der Mitte an stärker werden und auch über die meist in der Zahl von sechs auf

tretenden wenig kräftigen Rippen verlaufen, die an manchen Exemplaren mehr ausgeprägt sind. und 

eine Annäherung an A. rugosa verraten. Fig. 7. 

Diese Formen zeigen auch die ßügelartige Verlängerung nach hinten angedeutet, die für 

A. rngosa bezeichnend ist. Anderseits finden sich Übergänge zu var. costata Brocc. 

Die von Br o c chi erwähnte längliche körnelige Verzierung rührt davon her, daß die 

Radialstreifen von den Zuwachsstreifen gekreuzt werden und absatzweise, oft dachziegelartig 

hervortreten . 

.Fundorte: Zogelsdorf, Dreieichen, Kühnring-Hochstraße h. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: 48 : 41 : 17 mm. Es ·stammt von 

Kühnring, K:\I. 
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Anomia ephippium L. var. pergibbosa Sacco. 

Tnf. XII. Fig. 10 u. 11. 
1897. S acco, .\1. T. T. P. L. parte XXIII, prrg. 35, tav. X, fig. 25-27. 

n Tesf<t pler11111q1te af.finis VM. rugu!oso-striala, sed convexior, peryibbosa." Sa c c o. 

Nach Vergleich mit den Originalexemplaren kann ich mehrere Stücke, die sich durch die 

bauchige, meist nach hinten ausgezogene Gestalt auszeichnen und die feine Skulptur von va1·. 

r119ttloso-striata Brocc. erkennen lassen, zu dieser Form stellen. 

Fundorte: Eggenburg, Dreieichen, ss. 

Dimensionen des in Fig. 10 abgebildeten Exemplares: 49 : 43 : 20 111m. Es stammt von 

Eggenburg, IDI. 

Anomia ephippium L. var. aspera Phil. 
Taf. XII, Fig. 8 u. 9. 

18.U. A110111ia aspera 11. sp. ? Phi 1 i p pi, ~Ioll. Sicil. II, pag. 65, tav. XVIII, fig. 4. 

1867. A. ephippium L. rnr. aspera Phil. "\V ein kau ff, Conch. d . .\Iittelmeeres. I, S. 2i9. 

1897. A. ep11ippiu111 L. rn1·. ruguluso-sfl'iata Brorc. Sa c c o, .\!. T. T. P. L. pnrte XXHT, png. 35 pars. 

1907. A. ephippi111n L. rn1·. aspera Pi1il. Cer u 11i·1re11 i, Fauna .\lnrirrna. [, pag. 11, tav. L fig. 19, tav. II, fig. 2. 

Phi 1 i p pi hat diese Form als fragliche selbständige rezente Art abgetrennt. Er schreibt: 

,A. testa transrersim ovata, solida, e riolaceo fulva, plicis longitudinalibus, a11g11.qfis, elecafis, .~ubspinosis 

aspera." Er vermutete, daß sie vielleicht eine Abart von A. ephippium L. ist, was Wein kau ff 

zuerst für sicher ansieht. 

Sa c c o will sie mit rar. ruguloso-striata Brocc. vereinen. Cer u 11 i - 1re11 i trennt sie 

wieder als Abart ab. Er führt an, daß sie kleiner ist als die var. Hürncsi und sich in der Skulptur 

der Oberfläche unterscheidet, über die er schreibt: "ornata di costicine longitudinali, irregolari, 

anguste, variabili per numero e grandezza, ed interrotte di tanto in tanto da rialzi delle lamelle 

traversali a guisa di spine: tali costicine sporgono spesso oltre il margine ventrale nella valva 

sinistra. In questa varieta e piu frequente Ja disposizione delle d ue impronte muscolari inferiori in 

linea normale all' asse longitudinale." 

Es ist wohl zweckmäßig, diese Abart enger zu fassen und hierher die durchweg durch 

dünnere Schalen und zahlreiche, feinere Rippen ausgezeichneten Formen zu stellen, die an die 

A. nohilis von den Sandwichinseln (Re e v e, pi. V, fig. 23) oder die .A. Lampe Gray (Re e v e, pi. IV, 

fig. 16) von Kalifornien erinnern. 

Fundorte: Maissau, Kühnring, Burgschleinitz, Roggendorf, Eggenburg, Dreieichen, h. 

Dimensionen des in Fig. 8 abgebildeten Exemplares: 58 : 58 : 15 mm. Es stammt rnn 

~Iaissau, I\.:\I. 

Anomia ephippium L. var. costata Brocc. 
Taf. XII, Fig. 12 u. 13. 

1814. A110111ia costafa Br o c chi, Conch. foss. suiJapp. II, pag. 463, fo\·, X, fig. 9. 

18i0. A110111ia costata ßl'occ. Re u s s in H ü r n es, Foss. :Moll. II, S. 462 pars. 

1897. Anomia ephippi11111 L. rn1-. costata Brocc. S ac c o, ~I. T. T. P. L. parte XXIII, pag. 37, Tav. X, Fig. 4.0-H. 

n Valvct oblo11ga vel orbicularis, convexa, longitudincilitu snlcis elevc1tis e:i:amla, intus 111m·garitacea. 

Fossile nel Piacentino. Ho sott' occhio due iudividui di quest' anomia ... l'altro di cui presento 

Ia figura, e bislungo per traverso, e differisce dal primo in quanto ehe i solchi, in cambio di riunirsi 

al cardine, vanno a terminare in differenti punti del margine. Sarebbe per avventura anch' essa 

un' altra varieta dell' ephippium ?" Br o c chi. 
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Zu dieser Abart möchte ich einige Exemplare von Kühnring stellen, die sich durch die 

länglichovale Gestalt, die stark hervortretenden parallelen Rippen, geraden Schloßrand und stark 

eingerollten Wirbel auszeichnen. Die ganze Schale ist außerdem von unregelmäßigen, feinen, wenig 

erhabenen, parallelen Querstreifen bedeckt, die mit den deutlichen Zuwachsstreifen eine Runzelung 

hervorrufen. 
Dimensionen des in Fig. 12 abgebildeten Exemplares: 44: 32: 16 mm. Es stammt von Kühn

ring, KM. 

Diese Abart hat Ähnlichkeit mit einer rezenten ..:1. Lampe Gray von St. Diego. 

Anomia ephippium L. var. ornata Schff. 

Taf. XII. Fig. 14. 

18i0. A11or11ia costata Brocc. Heuss in Hörne s Foss. :lfoll. II. lSiO, S. 462 pars. 

Eine besondere Abart, die der var. rnguloso-striata nahesteht, liegt mir in zwei Exemplaren 

von Eggenburg - ohne nähere Angabe - und Kühnring-Hochstraße vor. Sie weicht in so aus

gesprochener Weise von den übrigen Formen ab, daß sie selbstü.ndig gestellt werden muß. Die 

dünnschalige linke Klappe hat einen nach hinten verlängerten Umriß. stark eingerollte, verschmälerte 

Wirbel, wenige breite Radialrippen und feine Radialstreifung, ähnelt also sehr der angeführten 

Varietät. Auffällig abweichend sind die stufenförmig abgesetzt vor sich gehende Yergrößerung der 

Schale und die sehr krü.ftigen blätterigen Zuwachsstreifen, die stark wellenförmig verlaufen. Es scheinen 

die Rippen daher aus dachziegelartig angeordneten Reihen von stark hervortretenden, halbrunden 

Zacken zu bestehen. Da die radiale Streifung nur immer auf einer Lamelle ununterbrochen und 

zwar senkrecht zu den .Zuwachsstreifen verläuft, entsteht in den Furchen eine nach dem Rande 

konvergierende, auf den Rippen eine noch deutlichere divergierende Streifung, die eine sehr auf

fällige Verzierung bewirken. 

Dimensionen des in Fig. 14 abgebildeten Exemplares: 43: 38: 21 mm, Eggenburg, K~L 

Anomia rugosa Sch:tr. 
Taf. XII, Fig. 15. Taf. XIII, Fig. 1-i. 

lSiO. Anomia costata Brocc. Reuss in Hörnes Foss. Moll. II, S. 462 pars. 

Diese durch ihre auffällige und sehr gleichbleibende, an Limnocardien erinnernde Gestalt 

leicht kenntliche Form ist bisher stets als A. costata Brocc. bezeichnet worden. Sie weicht von allen 

im Wiener Becken auftretenden Anornien stark ab, hat keine verwandten Formen unter der leben

den l\Iolluskenwelt und es ist mir nur ein fossiler Typus von auswii.rtigen Fundorten bekannt, der 

damit verglichen werden könnte. D o 11 fu s s, Co t t er, Go m es (1903-04 Moll. tert. du Portugal 

p. 45) beschreiben eine A. Cliojf'ati, die nach den gegebenen Abbildungen und Exemplaren von 

Xabregas, die das Geologische Institut der Universität von Lyon besitzt, unserer Art nahesteht. 

Doch hat der Typus bei D. C. G. nicht die scharfen Falten, den gelappten Rand und den an einen 

Schwimmfuß erinnernden Umriß der Schale. 

Die linke Klappe, die allein gefunden wird, ist ziemlich dickschalig, sehr stark gewölbt 

und längs der 4-5 hohen, durch weite Zwischenfurchen getrennten Radialfalten lappig ausge

zogen und nach hinten, selten auch nach vorn, ßügelartig verlängert. Der Wirbel ist stark gekrümmt 

und zeigt die feinblätterige Struktur der Schale. Feine, unregelmäßige, oft runzelige Radialstreifen 
Dr. Franz X. Schaffer: Das Miocli.n von Eggenburg. (Abband!. d. k. k. geol. Reichsanstalt, XXII. Band, 1. Heft.) 4 
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und grobe, gegen den Rand oft blätterige Zuwachsstreifen bedecken die ganze Schale. Das Innere 

zeigt die grobe Oberflächenskulptur sehr deutlich und ist perlmutterglänzend. Die vier Muskel

eindrücke sind bisweilen gut zu sehen. 

Fundorte: Gauderndorf, Kühnring (Hochstraße), Maissau, Dreieichen, Oberdürnbach, s. 

Dimensionen des in Fig. l abgebildeten Exemplares: 60: 58: 23 mm. Fig. 2 = 56: 40: 25 mm. 

Sie stammen von Kühnring, KM. 

Genus Lima. 

Lima (Mantellum) hians Gmel. var. taurinensis Sacco. 
Taf. XIII, Fig. 8. 

1790. Oatrea hia11a, Gmelin in Linne, Syst. Nat. ed. XIII, pag. 3332. 

1898. JJantellum hians Gmel. var. ta1trinensis Sacc. Sacco, l'lJ. T. T. P. L. p XXV. pag. 16, tav. V, fig. 5-7. 

1867. Lima infiata Chem11. Hörnes Foss. Moll. II. Bd., S. 387, Taf. 54, Fig. 5a-d. 

"0. testa exalbida ten1ti tmclique hiante obliqua: mdiis exoletis undulatis striisque transversis 

rotundatis semilunaribus. u L i D n e. 
„ Testa saepe aliquantulum mino,-; inter costas radiales costicillae inte1·d11m s1tboblitae vel 

nullae.'"' Sa c c o. 

Die zwei mir von Gauderndorf vorliegenden linken l\lappen zeigen Ähnlichkeit mit rezenten 

Exemplaren von Palermo, die als L. tmera Phil. in der Conchylien-Sammlung Monte rosa tos des 

Hofmuseums liegen. B. D. D. verwerfen aber diese Bezeichnung zugunsten von L. liians Grnel. 

Das dünnschalige Gehäuse ist schief eiförmig, gleichklappig, ungleichseitig, wenig gewölbt. 

Der Vorderrand ist geradlinig, der Hinterrand abgerundet. Der Schloßrand verläuft schräg. Die Schale 

klafft vorn und hinten leicht. Die Wirbel sind schwach, vorragend. Die Ohren sind klein, ungleich, 

das vordere größer. Die Zuwachsstreifen sind äußerst dünn, nur unter der Lupe sichtbar. Man ziihlt 

etwa 33 feine Radialrippen, die von mindestens doppelt so breiten, gerundeten Furchen getrennt 

sind, in denen man noch einen äußerst feinen erhabenen Streifen erkennen kann. Gegen die Seiten 

verschwindet diese Radialskulptur, so daß besonders vorn eine scharfbegrenzte glatte Fläche bleibt. 

Das Innere der Schale ist mit sehr feinen Radialfurchen bedeckt, die Ränder sind gezähnt. Die 

Schloßfläche ist groß, dreieckig, dreiteilig mit großer dreieckiger Bandgrube in der Mitte. Zähne 

sind nur durch seitliche Erhebungen angedeutet. 

Dimensionen des abgebildeten Exemplares: 16 : 11 : 3 mm, HM. 
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Genus Pecten. 
Die zahlreichen Arten dieses Genus sind durch so charakteristische Merkmale ausgezeichnet, 

daß ihre Bestimmung eine ganz besondere Sicherheit bietet. Die große Veränderlichkeit der Pectines 

in zeitlichem und weite Verbreitung im räumlichen Sinne stempeln sie zu den empfindlicheren 

Leitfossilien des jüngeren Tertiärs und ihr Studium ist gerade in der letzten Zeit in verschiedenen 

Ländern gepflegt worden. Dadurch ist es möglich gewesen, eine Anzahl für die Eggenburger Gegend 

neuer Formen wiederzuerkennen, die die Beziehungen zum oberitalienischen und südostfranzösischen 

Neogen enger gestalten und die Altersstellung der fraglichen Bildungen noch weiter festigen. Sehr 

auffällig ist das Auftreten der verschiedenen Typen dieser Gattung, die große Abhängigkeit von 

den Standortsverhältnissen verraten. 

Chlamys varia L. 

Taf. XIII, Fig. 9. 

1758. Ostrea t•aria, Linn e, Systema Natnrae Ed. :X, pag. 698. 

Pecte11 s11bst1·iat11s d' Orb a11ct. pro J>arle. 

~ 0. testa radiis 30 scabris compressis uniaurita." Linn e. 
Das ziemlich dickschalige Gehäuse ist ungleichklappig, fast gleichseitig, oval verlängert. Die 

rechte Klappe ist fast gleichstark gewölbt wie die linke, mit spitzem Wirbel und zirka 30 runden 

Radialrippen, die beinahe ebenso breit wie die Furchen sind. Die Rippen sind mit dachziegelartigen 

Schuppen bedeckt, die unregelmäßig angeordnet ziemlich entfernt voneinander stehen und meist 

aufgeblättert sind. Die 8ehr ungleichen Ohren sind mit schuppigen radialen Rippen besetzt, das 

hintere ist klein, dreieckig, schief ab~eschnitten, das vordere groß, mit weitem, tiefen, an der 

Innenseite gezähnten Byssusausschnitte. Nur am Ende des vorderen Ohres ragt der Randwulst über 

den Schloßrand hervor. Die Innenseite ist glatt, mit radialeii Rippen versehen, die den Furchen der 

Oberfläche entsprechen. Der Schloßrand ist geradlinig mit einer dreieckigen, ziemlich großen Band

grube in der Mitte und mit zwei Radialfalten an jeder Seite. Der Eindruck des Schließmuskels ist 

wenig deutlich, gegen die Hinterseite gelegen und abgerundet. 

Die linke Klappe hat ähnliche Skulptur, aber gewöhnlich mit stärkeren d11chziegelartigen 

Schuppen. Das hintere Ohr ist klein, dreieckig, schief abgeschnitten, das vordere groß, mit leicht 

konkavem Vorderrand. Innenseite wie bei der rechten Klappe. Schloßrand nur mit einer Falte· 

(Großenteils nach Bucquoy, Dautzenberg, Dollfus, Roussillon, T. II, p. 99.) 

Die große Übereinstimmung der mir nur in Bruchstücken vorliegenden Exemplare mit rezenten 

Mittelmeerformen, die aber durchweg geringere Größe besitzen, und den Abbildungen bei Sa c c o 

PI. T. T. P. L. parte XXIV, pag 3, tav. I, fig. 1) stellt die Zugehörigkeit der Eggenburger 

Exemplare außer Zweifel. Wir haben es mit typischen Vertretern dieser Art zu tun, die noch im 

Pliocän die gleiche Größe und bisweilen weniger Rippen besitzen. 

Fundorte: Schindergraben unci Kremserberg in Eggenburg, Gauderndorf, Roggendorf, Drei

eichen, s. 

Dimensionen des abgebildeten Exemplares: zirka 66 65 mm. Es stammt von Eggenburg, 

Kremserberg, KM. 
4• 
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Chlamys varia L. var. interstriata Schft'. 
Taf. XIII, Fig. 10-12. 

Die vorliegenden linken Klappen zeigen die Gestalt von Clilamys varia L. sehr deutlich, 

auch finden sich zirka 30 starke Radialrippen mit der bezeichnenden Schuppenstruktur, aber fast 

stets verläuft besonders an den Seiten zwischen je zwei dieser Hauptrippen ein feines Radialrippchen, 

das schon am Wirbel beginnt. Die Ohren sind mit erhabenen Streifen dicht besetzt. Die Rippen 

sind schwächer und flacher als die der typischen Form, aus der diese Abart durch Einschaltung 

der feinen Rippchen entstanden zu sein scheint. Dadurch unterscheidet sie sich auffällig von Clil. 

varia L. var. alternicostulata Sacco 1) (M. T. T. P. L. parte XXIV, pag. 5, tav. I, fig. 7), die weniger 

und stärkere, weit auseinandersteheude Hauptrippen besitzt. 

Fundorte: Schindergraben in Eggenburg, Burgschleinitz, :Maissau, Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 11 abgebildeten Exemplares: 66 : 70 : zirka 11 mm. Es stammt 

vom Schindergraben (KM), Fig. 10 = 4G : 51 : 9 mm von Burgschleinitz (KM). 

Chlamys gloriamaris Dub. 
1831. Pecte11 glol'iamaris, Du b o i s de :'.'II o n t per e u x, Conch. foss. du plateau Wolhyni-Podolien, p. 72. 

Die Nomenklatur dieser Art hat eine sehr wechselvolle Ge:;chichte. So wer b y (1823, 

:Mineral Conch. of Great Britain T. IV, p. 130, pl. 394, fig. 2-4) hat sie J>. sfriat1ts genannt, 

welcher Name aber schon vergeben war. Eich w a 1 d hat sie (18c3, Lethaea Rossica III. vol., 

pag. 63) fälschlich mit seinem 1830 (Naturhistorische Skizze von Lithauen etc. S. 212) aufgestellten 

P. scabridus identifiziert, der aber verschieden ist. Du b o i s de Mont per e u x hat (1. c.) die 

beiden Klappen dieser Art als P. gloriamaris Dub. und P. serratus Rils. beschrieben, von denen 

die erste Bezeichnung zurecht besteht, da die Benennung P. sen·atus infolge falscher Identifizierung 

mit einer Kreidespezies erfolgt ist. D'O r b i g n y setzte 1852 (Prodrome de paleontologie strati

graphique universelle des animaux mollusques et rayonnes. Yol. III, p. 128, Nr. 2409) für die Be

zeichnung So wer b y s den Namen P. substriatus, der sich bis in die Gegenwart fortgepflanzt hat. 

Doch scheint P. striatus Sow. eine von P. substriatus D'Orb. abweichende Form zu sein. Hörne s 

(Fossile Mollusken II. Bd., S. 408) hat in Verkennung der Synonymie den Namen P. substriatus für 

mehrere nahe verwandte Formen angewendet. Erst Hi 1 b er hat 1882 (Conch. a. d. ostgaliz. Miocän 

S. 26) den Artbegriff genau präzisiert und Sa c c o (l\I. T. T. P. L. XXIV, pag. 5) ihn weiter 

gefaßt, wie es die große Veränderlichkeit des Formenkreises der Chl. varia erfordert. 

Die bei Eggenburg auftretenden Formen von Chl. gloriamaris sind größer als die galizischen 

und die ·im inneralpinen Wiener Becken vorkommenden und stehen den i,talienischen näher. 

Sie wurden bisher als P. substriatus d'Orb. und P. pusio L. in der Literatur angeführt. 

Chlamys gloriamaris Dub. var. Eggenburgensis Schff. 
Taf. XIV, Fig. 1-5. 

Das dünnschalige Gehäuse ist leicht gewölbt, · gleichklappig, fast gleichseitig. Die rechte 

Klappe ist mit zirka 24 gerundeten Radialrippen bedeckt, die mit entfernt stehenden, schuppen-

1
) Die Bezeichnung "alte1·nicostula" des Textes scheint ein Versehen zu sein. In der Ta.felerklärung heißt 

es • alten1icustulata". 
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förmigen Zuwachsstreifen besetzt sind. Die hintere Schalenhälfte besitzt breitere, durch eine seichte 

Furche geteilte Rippen, deren stärkerer Teil gegen hinten gelegen ist. Auf der vorderen Schalen

hii.lfte stehen die Rippen gewöhnlich paarweise, was wohl auch auf eine vorgeschrittene Zweiteilung 

zurückzuführen ist. Bisweilen schieben sich zwischen die Hauptrippen feine Rippchen ein. Die 

schmalen Zwischenfurchen sind von feinen erst unter der Lupe sichtbaren wellig gebogenen, 

schrägen oder geknickten Streifchen besetzt. Sie sind meist nur gegen die Seitenteile der 

Klappen erhalten. Die Ohren sind ungleich, gerippt, das hintere schief abgestutzt, das vordere 

sehr verlängert, mit tiefem Byssusausschnitt und runzeligen Zuwachsstreifen. Auch auf den Ohren 

zeigen sich bisweilen in den Furchen die feinen Querstreifen. Der Vorderrand ist gegen den 

Byssusausschnitt zu mit quergestellten Zähnen besetzt, die sich außerhalb des Ohres bis gegen den 

spitzen, fl.achgebogenen Wirbel fortsetzen. Der Schloßrand ist gerade, mit großer, dreieckiger 

Ligamentgrube und langgestreckter Randfurche. Am umgeschlagenen äußersten Rande des vorderen 

Ohres verläuft eine Reihe quergestellter Zähne, die aus Querrunzeln der Außenseite hervorgegangen 

zu sein scheinen. 

Die linke Klappe hat zirka 24 nicht geteilte Rippen und weit gegen den Wirbel reichende 

Zwischenrippen, besonders in der vorderen Schalenhälfte. Diese Zwischenrippen sind in den Furchen 

gegen vorn gerückt und zweigen nicht wie bei der rechten Klappe von einer Hauptrippe ab. Das 

vordere Ohr ist groß, das hintere klein. 

Schon Hi 1 b er hebt (Concb. a. d. ostgalizischen i\liocän, S. 26) hervor, daß die von 

Hörne s (Fossile ~Iollusken II, S. 408) als Pecten substriatus d'Orb. beschriebene Form verschiedene 

trennbare Typen umfaßt, die sich durch ihre bedeutendere Größe und schlankere Gestalt von der 

Stammform unterscheiden. Ich glaube dem Beispiele Sa c c o s (~[. T. T. P. L. parte XXIV, pag. 5) 

folgen zu können, der ähnliche Formen als Abarten zu Chlamys 9loria111aris stellt. Unsere Varietät 

steht der var. longolaevis Sacco (l\I. T. T. P. L. parte XXI\·, pag. 6, tav. I, fig. 8) nahe, doch sind 

deren Rippen durchweg kräftiger und glatt. 

Fundorte: Burgschleinitz, Maissau, h. Roggendorf, Kühnring, s. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 58 : 7 l : 14 mm. Es stammt von Burg

schleinitz (RA), Fig. 2 = 53: 63: 10 mm von Burgschleinitz-Kirchenberg (KM). 

Chlamys gloriamaris Dub. var. duplicicostata Sch:ff. 
Taf. XIV, Fig. 6 u. 7. 

Steht der var. Eggenburgensis nahe, von der sie sich durch die zahlreichen Rippen, über 40, 

auszeichnet, die besonders im mittleren Schalenteile paarig stehen und die Entwicklung aus geteilten 

einfachen Rippen erkennen lassen. Auch ist das vordere Ohr der rechten Klappe schmäler und 

länger. Die linke Klappe ist nicht bekannt, 

Fundorte : Burgschleinitz-Kirchenberg, l\Iaissau, Himmelreichwirtshaus, s. 

Dimensionen des in Fig. 7 abgebildeten Exemplares: 48: 57: 9 mm. Es stammt von Burg

schleinitz, KM. 

Chlamys a:ff. longolaevis Sacco. 
Taf. XIV, Fig. 8 u. 9. 

1900. Pectm longolaevis Sacco Ne 11 i, Fossili miocenici dell' Appennino Aquilano, pag. 391. 

1897. Chlamys glo„iama„is Dub. va1-. longolaer•is Sacco, Sa c c o, M. T. T. P. L. parte XXIV, pag. 6, tav, I, fig. 8. 
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1897. Chlamys gloriamal"is D11b. val". pe1·va1·iecostata Sacco, ibidem fig. 9, 10. 

1907. Pecten longolae1Jis Sacco. Ne 11 i, Monte Titano, po.g. 298, tav. X, fig. 7, 8, 9. 

Ich möchte mit Ne l l i die beiden Varietäten Sa c c o s zu einer anscheinend sehr veränder

lichen Art zusammenziehen. Wenn Ne l 1 i l. c. die Exemplare von P. substriatus d'Orb. (nach 

Ho er n es) von Gauderndorf und Burgschleinitz hierherstellt, so ist dies irrig. Ob seine Ansicht 

richtig ist, daß i·ar. pervariecostata die rechte Klappe zu var. longolaei:is bei Sa c c o ist, kann ich 

nicht entscheiden, da mir nur Bruchstücke vorliegen. Doch ist dies wahrscheinlich. 

Sa c c o charakterisiert var. longolaevis folgendermaßen: ntesta major, elongatior, 1111tltiplicatci; 

costae radiales laeviores, non echinatae" und var. pervariecostata: ntesta affinis vm·. lo11golae1,is; seil 

costae radiales plernmque bifidae vel ll"ifidae, costicillis filif ormibus vel crassulis alternae." 

Ne l l i schreibt 1907, pag. 298 (gekürzt übersetzt): Die Schale ist ungleichklappig, ungleich

seitig, wenig bauchig, oval. Die Wirbel sind spitz. Die rechte Klappe ist etwas mehr konvex als 

die linke. Sie ist mit ca. 45 stärkeren und schwächeren alternierenden Rippen bedeckt, die an den 

Seiten viel schwächer werden. Die mittleren teilen sich in 2-3 dünnere Rippen. Die Zwiscl1en

furchen zeigen feinere Zwischenrippen. Unter der Lupe sieht man in ihnen schräge und querver

laufende Streifen, die eine Gitterung hervorrufen, die der Struktur bei Chl. gloriamaris ähnlich ist. 

Die linke Klappe besitzt dickere, ungeteilte Rippen, die zuweilen in Bündeln vereint sind. In den 

Furchen verlaufen feine, schräge Querstreifen, die aber keine Gitterung bewirken. Das vordere 

Ohr ist viel größer, mit Byssusausschnitt. 

Fundort: :Maissau, ss, RA. 

Die Turiner Exemplare der var. longolaevis Sacco zeigen verschiedene Abweichungen von 

unseren. Ihre Rippen sind höher und schmäler, die Furchen schärfer ausgeprägt; auch sind die 

Rippen glatt, während die Stücke von Maissau Ansätze von Schuppen und knotige Verdickungen 

an den Wachstumsabsätzen zeigen. Doch lassen verschiedene Conchylien von .Maissau solche Un

regelmäßigkeiten des Wachs.tums erkennen. 

Chlamys tauroperstriata Sacco var. simplicula Sacco. 
Taf. XIV, Fig. 13-15; Te.f. XV, Fig. 1 u. 2. 

1897. Sacco, M. T. T. P. L. parte XXIV, pag. 8, tav. 1, fig. 25, 26. 

1867. Pecten substriat1ts D' Orb., Hörne s, Fossile Mollusken II. Bd., S. 408 pro parte et auct. 

Sa c c o trennt wohl mit Recht diese neue Art von Chi. inultistriata Poli ab. Er charakteri

siert den Unterschied folgendermaßen: "testa major, laevior. Costae radiales depressiores, nwnerosiores 

(70-80), laeriores", und die Abart: n Costae radiales rariores; costttlis costicillae parme et depressae 

irregulal"iter C1lternae." 

Ich glaube Exemplare der Eggenburger Gegend dieser Abart zuzählen zu müssen, die den 

von Sa c c o gegebenen Abbildungen entsprechen. 

Das fast gleichseitige, gleichklappige Gehäuse ist dünnschalig, oval verlängert, mit spitzen 

Wirbeln. Die Oberfläche der leicht gekrümmten Schalen ist mit ca. 30 ziemlich breiten, mit ent

ferntstehenden stacheligen Schuppen versehenen Radialrippen bedeckt, zwischen denen meist je 

eine viel dünnere Rippe verläuft. Die stärkeren Rippen der Mitte der rechten Klappe zeigen eine 

ungleiche Zweiteilung, so daß eine stärkere hintere und eine viel schwächere vordere Rippe ent

stehen. Das vordere Ohr der rechten Klappe ist verlängert, mit großem Byssusausschnitt und groben, 

runzeligen Zuwachsstreifen. Es i!.-!t mit Ausnahme des dem Ausschnitte entsprechenden Sektors mit 
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Radialrippen bedeckt. Die linke Klappe zeigt etwas weniger Hippen und Zwischenrippen und ein 

großes vorderes Ohr. 

Fundorte: Burgschleinitz, Maissau, Roggendorf, s. 

Dimensionen des in Taf. XV, Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 61: 69: 11 mm. Es stammt 

von Maissau, RA. Fig. 2 = GO: 69: 10 mm, Maissau, RA. 

Chlamys tauroperstriata Sacco var. persimplicula Sacco. 
Taf. XV, Fig. 3 u. 4. 

1897. S ac c o, l\L T. T. P. L. pnrte XXIV. png. 8, tav. I, fig. 27, 28. 

Sa c co: "testri n:f/inis V<tl". sim1Jliwla, .~ecl co~ticillae intermediae snboblitae vel oblitae." Er 

fügt hinzu, daß diese Abart zu Chi. varia hinüber leite. 

Ich glaube einige Exemplare, die sich durch das Zurücktreten der Zwischenrippen aus

zeichnen und breitere Hauptrippen besitzen, hierherstellen zu können, da sie zudem große Ähnlich

keit mit Fig. 28 bei Sa c c o zeigen. Ich bin nicht der Ansicht Ne 11 i s, der diese Form als selb

ständige Art abtrennen will (1907, Monte Titano, pag. 288, tav. \'III, fig. 6). Ob die von ihm hier~ 

hergestellten Formen vom Monte Titano dieser Art angehören, ist zweifelhaft, da ihre Rippen sich 

spalten. Die Abbildung Hißt leider gar nichts erkennen. 

Fundort : Maissau, ss. 

Dimensionen des in Fig. 3 abgebildeten Exemplares: zirka 45 : 52 : 11 mm (KM); Fig. 4 

43 : 55 : 10 mm (RA). 

Chlamys tauroperstriata Sacco var. alternicostata Sch:ff. 
Tnf. XIY, Fig. 10-12. 

Unterscheidet sich vom Typus durch weniger zahlreiche - die linke Klappe besitzt ca. 60, 

die (kleinere) rechte ca. 40 - erhabenere, schmale Rippen, die infolge blätteriger Zuwachsstreifen 

stachelig sind. Man kann noch erkennen, daß dünnere Rippen mit stärkeren abwechseln, 
0

doch tritt 

dieser Unterschied stark zurück und ist bei weitem nicht so deutlich wie bei var. simplicula aus

geprägt. Die linke Klappe zeigt diesen Wechsel stärker als die rechte. Die Ohren sind fein radial 

gestreift. 

Fundorte: Kühnring (Hochstraße), Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 10 abgebildeten Exemplares: 48: 55: zirka 6 mm. Es stammt von 

Kühnring (Hochstraße), KM; Fig. 11 = 31 : 36: zirka 6 mm, von <tauderndorf (KM). 

Chlamys Justianus Font. 
Taf. XV, Fig. 5. 

1878. Pecte11 Justi111111s Fon ta n n es, Periode tertiaire dans le bassin du Rhone, III. Bassin de Visan p. 78, pl. I, fig. s. 

„ Tesla ovato-oblonga, subaequivalvi, inaequilaterali, longitudinaliter mztlticostata; utrinque con

vexiuscztla; - costis radiantibzts nztmerosis, 20-22 majoribus, 2-3 sulcatis, valvae dextrae subac11tis; 

striis transversis vix conspicuis; - auriculis valde inaequalibus, radiatim striatis; antica valva dextra 

profunde emarginata; margine cardinali obliquo, recto, ca. 50/ 100 altitudinis testae aequante, Diam. 

trans. 34; alt. 41; ang. ap. 80°." Font an n es. 
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Die einzige mir vorliegende von Maissau st:.immende linke Klappe stimmt mit der 

Beschreibung und Abbildung gut überein. Sie zeigt zirka 20 schwache, dachziegelartig geschuppte 

Rippen, deren äußerste sehr wenig ausgeprägt sind und zu deren Seiten je ein feines erhabenes 

Rippchen verläuft. Es wechselt fast regelmäßig eine stärkere Rippe mit einer schwächeren. Die 

Zwischenfurchen zeigen eine nur unter der Lupe sichtbare feine, regelmäßige Körnelung. Die Ohren 

sind groß, fein gestreift und mit deutlichen radialen Zuwachsrunzeln versehen, so daß sie ein 

gegittertes Aussehen erhalten. 

Dimensionen: zirka 36: 40: zirka 5 mm, IC\L 

Hinnites Brussonii De Serr. var. taurinensis Sacco. 
Taf. XV, Fig. 6. 

1829. De Se r r es, Geognosie des terrains tertiaires du }lidi de lo. France p. 134, pi. V, fig. 1, 2. 

189i. rnr. taul'inensis Sacco, !II. T. T. P. L. partc XXIV, png. 11, tav. II, fig. 8-16. 

„ Tesla oblique elongata; longitudinaliter costat(J et striata. Costis i11aeq11alibus alter11is minorib11s; 

superne rugosis inferne que spinis spatulatis muricatis. A11riwlis fere i11aeq11alibus. T'alra inferiore 

adherente. Longitudo 0,080. Latitud. vel Diam. tr. O,OG8." De Se r r es. 

Die vorliegende linke Klappe eines jugendlichen Exemplares stimmt so gut mit der freilich 

unzulänglichen Beschreibung und Abbildung Sa c c o s überein, daß ich diese Abart wieder zu 

erkennen glaube. Sie unterscheidet sich von der trefflichen Abbildung, die De Se rr es gibt. 

Sa c c o: „In valca sinisfra costae magnae minus rugulosae; costa media gracilior, dep1·essior, 

saepe caeteris costulis similis periplieriam versus praecipue. In valva dextera saepp, 2--3 costae sat latae 

et crassulae, inter se conjunctae, spatiis intercostalibus sat latis et profundis disjunctae." 

Die Schale ist verlängert eiförmig, ungleichklappig, fast gleichseitig, flach. Die linke Klappe 

ist mit 10 glatten, gegen den Rand zu blätterigen, dünnen, schwachen, entferntstehenden Rippen 

versehen, zwischen denen je eine noch viel schwächere Rippe verläuft. Die Zwischenfurchen sind 

überdies von feinen Radialstreifen bedeckt. Ohren groß, abgestutzt, radial gestreift, Schloßrand 

gerade, Ligamentgrube klein. 

Fundorte: Roggendorf, Burgschleinitz, ss. 

Dimensionen des abgebildeten Exemplares: 31 : 36: 6 mm, Roggendorf, KM. 

Hinnites Leufroyi De Serr. 
Taf. IV, Fig. 7 u. 8. 

1829. De.Se r r es, Geognosie des terrains tertiaircs du )lidi de la France p. J 34, pi. V, fig. 3, 4. 

„ 1'esta Gibbosa frregulari oblique orali. Costis latis eleratis, scabriusculis, distantibus gue inter

stiis lineis longitudinalis saepe, vis distinctis, duobus rel solitariis; lineis transversalibus, concentficis, 

praesertim versus marginem. Auriculis fere inaequalibus. Valva inferiore adhaerente. Longitudo 0,079, 

Latit. vel Diam. transv. 0,077." De Serres. 

Da mir nur eine linke Klappe und Bruchstücke der rechten vorliegen, kann ich nicht ent

scheiden, ob sie der var. Defrancei .ldicht. zuzuzählen sind, wie dies Sa c c o (M. T. T. P. L. XXIV, 

pag. 11) mit den oberitalienischen Exemplaren tut. 

Die dünne Schale ist fast kreisförmig, besitzt zirka 11 unregelmäßige, erhabene Rippen, 

die gegen den Rand blätterige Stacheln tragen. In die Zwischenfurchen schalten sich gegen den 
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Rand zu je 1-2 ähnliche, aber viel feinere erhabene Rippchen ein. Die Zuwachsstreifen sind fein 

und wenig ausgeprägt. Der Schloßrand ist gerade, die Ohren sind fast gleich, mit radialen Streifen 

versehen, das vordere Ohr vorgezogen. 

Fundorte : Maissau, Burgschleinitz, ss. 

Dimensionen des in Fig. 8 abgebildeten Exemplares: 54 : 50 : 5 mm. ~Iaissau, K~I. 

Aequipecten scabrellus Lam. 
Taf. XV, Fig. 9-12. 

J 819. Lama r c k, Histoire nat. anirnaux sans vertebres vol. VI, 1. part., p. 183. 

1866. l'ecten scabrell11s La111. S u es s. Gliederung d. tert. Bi!tl. S. lG. 

1867. Pectc11 elega11s A11drz. Hörne s, Fossile ~Iollusken II. S. 416 pro parte et uuct. 

Pecte11 san11e11tici11s a11ct . 

• P. scahrc1l11s: P. fl's/<1 snborl1ic11lari; radiis quinrlccim lo11yit11di11alitcr sulcatis, squamoso

denticulatis; auriculis inaeq11alilms." (La m.) 

Das dünnschalige Gehäuse ist gleichklappig, leicht ausgebaucht, wenig ungleichseitig, hinten 

etwas verlängert. 14-15 breite abgerundete Radialrippen bedecken die Schale. Sie sind von 

gleichbreiten, fast ebenen Furchen getrennt. Die ganze Schale ist außerdem von feinen engstehenden 

Radialstreifen bedeckt, von denen zirka 13 auf eine Rippe mit der dazugehörigen Furche entfallen. 

Der in der Mitte der Furche verlaufende ist der kräftigste. Durch sehr regelmäßige konzentrische 

Streifen entsteht eine feine schuppige Ornamentierung. Die Wirbel sind ziemlich stark eingezogen, der 

Schloßrand ist gerade, das vordere Ohr der linken Klappe ist etwas, das der rechten stark ver

längert, mit Byssusausschnitt. Die hinteren Ohren sind schräg abgestutzt. Die Ohren sind von 

feinen geschuppten Radialstreifen bedeckt. Das Innere der Sc~ale ist mit seichten Furchen ver· 

sehen. Die Ligamentgrube ist klein und dreieckig mit beiderseits auslaufenden horizontalen Falten. 

Fundorte: Burgschleinitz, :Maissau, Gauderndorf (Eggenburger Schichten), s. 

Dimensionen des in Fig. 9 abgebildeten Exemplares: 53: 54: 1 G mm. Es stammt von Burg

schleinitz, KM; Fig. 11 = 36: 38: 10 rnm, von Maissau, KM. 

Die E~genburger Exemplare haben die größte Ähnlichkeit mit dem von Sa c c o (M. T. T. 

P. L. parte XXIV, tav. VIII, fig. 4) abgebildeten, von Castellarquato stammenden Vertreter 

dieser Art. 

Bei Wiedendorf finden sich in konkretionärem Sandsteine häufig Abdrücke von Pectine8, 

die wohl hierher zu stellen sind (HM). 

Aequipecten scabrellus Lam. var. Bollenensis May. 
Tnf. XV, Fig. 13-16. 

1867. P. elega11s A11drz. Hörnes, Fossile :\Iollusken, II. Bd., S. 416 et nuctorum. 

1676. P. (Neithea) Bollene11si,<, Mo. y er, Descript. coqu. foss. terr. tert. sup. Journ. Conch. XXIV, p. 169, pl. VI, fig. 2. 

1897. Aequipecten scabl'elliis La111. iw·. Bolle11e11sis .llay. (an vm·. co11111111tatu Montrs.) Sa c c o, )J. T. T. P. L. parte 

XXIV, pag. 2i, tav. VIII, fig. 16-25. 

1907. Aequipecten scabl'e/lits l.,a111. oa1·. Bollenrnsis ..lfay. Ne I l i, Miocene del Monte Titano pag. 291. 

Ich schließe mich ganz der Ansicht Sa c c o s und Ne 11 i s an, die diese Form des italieni

schen Tertiärs als Jugendform des P. scabrelltts ansehen wollen. Sie verdient aber wegen ihres 

häufigen Auftretens im unteren Miocän wohl mit Recht als Abart bezeichnet zu werden. 
Dr. Franz X. Schaffer: De.s MiocAn von Eggenburg. (Abhe.ndl. d. k. k. geol. ReichsRnstalt, XXII. BIUld, 1. Heft.) 5 
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„Pecten (Keithea) tl'sta s11btriang11lari, i:ix obliqua, crassiuscula et solida, laterib11s oblique de

pressa, margine inferiore late arcuato, valva inferiore valde coni:exa, costis 18, angustis, conrc:äs, 

angulatis, transversim irregulariter subsquamosis, versus marginem testae planatis, quadri-rel quinq11e

radiatis; interstitiis canaliculatis, radiis binis, 111arginatis, transversim tnultilammellosis; i•alra srtpel"iorc 

plano-convexa, gibbosa, costis 18, angustis, convexis, dorso s1tbnodosis, ad festae maryinem tri-rel q11adri

radiatis; intcrstitiis obscure 1111iradiatis, umltilamellosis; aitriculis parvis, inaeq11alib11s, truncatis et 

radiatis. Long. 24, lat. 26 mill." (Mayer.) 

Sa c c o charakterisiert die Form folgendermaßen: nlesta minor, minus sq11a11111losa; ral ra 

dextra i>~fintior, gibbosior; costae radiales angustiores, si111pliciores, minus rotundatae." 

Ne l l i betont, da.13 die erwachsenen Exemplare von P. scabrellus am Wirbel den Typus von 

P. Bollenensis tragen und gegen den Rand zu in P. scabrellus typ. übergehen. 

Yon P. clegans Andrz. unterscheidet sich diese Abart, wie schon Ne l l i gezeigt hat, dureh 

die größere Anzahl der viel schmäleren Rippen. 

Fundorte: Maissau, Burgschleinitz, Grübern, Gaindorf, Zogelsdorf, Schindergraben, Klein

Meiselsdorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 15 abgebildeten Exemplares: 38: 29: 14 mm (zweiklappig), Maissau, 

RA; Fig. 16 = 26: 26: 8 mm, l\Iaisimu, RA. 

Aequipecten scabrellus Lam. var. taurolaevis Sacco. 
Taf. XV, Fig. 17--19; Taf. XVI, Fig. 1. 

1897. A. scabrcllus Lam. cal'. tau1"olae11is, Sacco, M. T. T. P. L. p11rte XXIV, pag. 28, to.v. VIIJ, fig. 26-32. 

n Testa aliquantulmn minor; costae radiales graciliores, depressio1·es." Sa c c o. 

Ich glaube, dieser Abart, die bisher ebenfalls als P. elega11s Andrz. bezeichnet worden ist, 

eine Anzahl von Exemplaren zuzählen zu können. 

Fundorte: Maissau, Burgschleinitz, Kühnring, s. 

Dimensionen des in Taf. XVI, Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 26: 25: 6 m, Maissau, RA; 

Taf. XV, Fig. 18 = 22: 22: 6 mm, Kühnring, RA. 

Aequipecten scabrellus Lam. var. in:flata Sch:ff. 
Taf. XVI, Fig. 2 u. a. 

Diese Abart weicht von den übrigen durch tlie sehr starke Wölbung der allein vorliegenden 

rechten Klappe ab. Am nächsten ist sie mit var. Bollenensis May. verwandt. 

Es ist möglich, daß sie die rechte Klappe zu var. taurogibbula Sacco ist, von der nur die 

linke Klappe bekannt ist. 

· Fundort: Maissau, ss. 

Dimensionen des in Fig 3 abgebildeten Exemplares: 32: 29: 10 mm, Kl\I. 

Aequipecten scabrellus Lam. var. elongatula Sacco. 
Taf. X VI, Fig. 4 u. 5. 

1897. 8 a c c o, M. T. T. P. L. parte XXIV, pag. 26, tav. VIII, fig. 7-11. 

n Testa ajfinis var. commtttata 1) sed elongatior, subelliptica." Sa c c o. 

Diese Abart zeichnet sich durch die längliche, flachere Schale und schmale, stärker er

habene Rippen aus. 

1
) = var. Bollenensi11 Mayer. 
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Fundorte: l\Iaissau, Loibersdorf, Eggenburg (Bahnhof), ss. 

Dimensionen des in Fig. 4 abgebildeten Exemplares: 28: 30: 8 mm, l\Iaissau, RA; Fig. 5 = 
17: 18: 4 mm, Maissau, RA. 

Aequipecten praescabriusculus Font. 
Taf. xvr, Fig. G-9. 

1878. Font n n n c s, Bassin du Rhone III vol. p. 81, pi. 1 II, fig. 1. 

1867. Pecten Jlalvillae Dub. H ö rn c s, Fossile ~Iollusken, 11. ßd„ S. 414, pp. et nuctorum. 

1892. Pecten 1n·aescabri11sc11l11s Fo11t. D c per c t, Clnss. et pnrall. syst. mior. p. CXLIX. 

„ Testa suborbiculari, inaequil<iterali, ubliqua, longitwli11alifer coötalit; - valva dextra con/:eXa, 

costis 15 rot1mdatis, ad mediam parte111 tcstac wajoribus, tc11i1c squamulosis, interstitiis aequalibus, 

di.~junctis; - val rn sinistra paul um con i·exa, rad i is 1;j a 11911stiorib11s, infer.~t itiis latioribus separatis; 

- costis et interstitiis utraeque ralvae dense, minufissimc et reg11lariter striatis; - aw·iculis radialiter 

tc1111c striatis, <11triwla antica rlc.rtra sq11a1111tlosa, 1Jrofmulc cmarginafa; - margine cardinali s11brecto, 
li;i 

lUO altitwlinis testae aequante. - Diam. trans. 38 mm; alt. 37; ang. np. 100"." (Font an n es.) 

Font an n es trennt diese Art mit Recht von P. scaliri1tsc11l1ts Jfatli. ab und zeigt ihre 

stratigraphische Bedeutung für die miocänen Bildungen des Rhönebeckens, wo sie stets die Basis 

des )liocäns bezeichnet. 

Diese an einigen Punkten des Eggenburger Beckens häufige Art ist bisher stets als P. Jf al

r:inae bezeichnet worden, trotzdem Hörne s ausdrücklich den Unterschied zwischen dieser Art und 

P. opercularis hervorhebt, nach dem die Eggenburger Form eher diesen Namen verdienen würde. 

De per et hat 1892 (Bull. Soc. Geol. France p. CXLIX) sie zuerst richtig erkannt. 

Sie steht dem rezenten Aeq11ipectcn opcrcularis L. r:ar. fransl'ersn Clhn. nahe, doch zeigt 

schon die geringere Anzahl der nippen, daß sie eher den Typus Aequipecten scab1·el/11s Lam. ver

tritt. Sa c c o (1897, :M. T. T. P. L. parte XX.ff, pag. 28) hat dies schon erkannt und die große 

Ähnlichkeit von Ae. pracscabriusculus mit Ae. scabrcllus hervorgehoben, von dem er vielleicht nur als 

miocäne Abart zu trennen ist. Ich glaube aber mit De per et und anderen Forschern die von Fon

t an n es aufgestellte Art als sehr charakteristisch und stratigraphisch wertvoll beibehalten zu müssen. 

Ein Unterschied der Exemplare des Rhönebecken'I und der bei Eggenburg vorkommenden 

liegt nur in der vorherrschend feineren Skulptur der Rippen und Furchen der französischen 

Vorkommnisse, doch treten auch zum Beispiel bei Wiedendorf sehr fein gezeichnete Vertreter 

dieser Art auf. 

Fundorte: Wiedendorf, Maissau, Brunnstube und Schindergraben bei Eggenburg, Drei

eichen, s, Zogelsdorf, hh. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares: 47: 43: 20 mm (zweiklappig), Brunn

stube, RA; Fig. 7 = 45: 42: 10 mm, Wiedendorf, RA. 

Aequipecten flabelloides Sch:ff. 

Taf. xn, Fig. 1s-1s. 

Die äußerst dünnschalige linke Klappe ist kreisrund, fächerförmig, wenig gewölbt und 

gleichseitig, mit leicht erhabenen Seitenteilen. Sie zeigt 20 gleichmäßig verteilte. Radialrippen, von 

denen 5 doppelt so st&-k sind und eine merkwürdige Verteilung besitzen. Es folgen von hinten 

nach vorn die dünnen Rippen büschelweise in folgender Anordnung: ! , 2, 3 (oder 4), 3 (oder 4), 3, 2. 
5* 
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Zwischen jedem Büschel liegt eine stärkere Rippe. (Siehe Querschnitt, Textfigur 1.) Die 

starken und die schwachen Hippen sind untereinander gleich. Sie haben einen dreieckigen Quer

schnitt und sind an der Oberkante abgerundet. An den seitlichen ist eine abzweigende Rippe an

gedeutet. In den gleichbreiten, fast ebenen Furchen erkennt man feine, runzelige Zuwacl1sstreifen. 

Fi;;-. 1. (Y ergrößert.) 

Der Rücken der Rippen ist glatt und jederseits wie von einer scharfen Linie gegen die Skulptur 

der Furchen begrenzt. Die Ohren sind fast gleich und mit 4-5 feinen radialen Rippchen versehen, 

das vordere ist wie bei den Vertretern der Untergattung Aequipecten leicht vorgezogen. 

Fundorte: Kühnring (Hochstraße und Bahneinschnitt), ss. 

Dimensionen des in Fig. 16 abgebildeten Exemplares: 23: 23: 4 mm, K~I. 

Aequipecten opercularis L. var. miotransversa Schtf'. 
Taf. XVI. Fig. 10-13. 

1758. Ostrea OJ!Prc11laris Linn e, Systema nnturae X. edit. png. 6!l8. 

1867. Pectrn Jlalt:i11ae D11b. Hörne s, Fos8ile :'llollusken, II. Bd., S. 414 pp. 

n 0. testa ntdiis 20 subrotundis, decrtssata, .~triato-scabra 1 operculo coni-exiorc. u (Li n II e.) 

Hörne s hebt die Unterschiede von P. opercularis und P. Maltiinae hervor: ndie lebenden 

Formen haben um 10 Rippen weniger (20 statt 30), die Verzierungen reichen bis an den Wi„bel, 

während die obersten Partien unserer Exemplare (P. Jlalvinae) ganz glatt erscheinen; ferner treten 

die Querstreifen an den lebenden Exemplaren nie so lammellenartig auf, sondern deren Oberfläche 

erscheint mehr wie mit erhabenen Punkten versehen." Gleichwohl hat er wie auch seine Nach

folger die Eggenburger Exemplare stets als P. 1llalvinae bezeichnet. 

Sacco (M. T. T. P. L. p. XXIV, pag. 13 ff.) trennt mit B. D. D. (Roussillon II, p. 79, 

pi. 17, fig. 3-8) die Mittehneerform als rar. Audouini Payr. (1826 Cat. Ann. ~[oll. de Corse p. 77, 

pi. II, fig. 8, 9) ab, mit der unsere Exemplare große Ähnlichkeit haben. Doch ist die Skulptur der 

Rippen und der Zwischenfurchen viel zarter und fehlt gegen die Wirbel ganz, wodurch eine Ähn· 

lichkeit mit P . .Jlalvinae entsteht. 

Das dünnschalige Gehäuse ist fast gleichklappig, mehr oder minder ungleichseitig, regel

mäßig abgerundet, der Bauchrand gewellt. 

Die rechte Klappe ist etwas flacher als die linke, mit spitzem Wirbel und zirka 20 abge

rundeten Radialrippen, di.e kaum breiter als die Zwischenfurchen und gegen hinten kräftiger sind 

als vorn. Die Oberfläche ist von zahlreichen Radialstreifen bedeckt, die sich erst in einiger Ent

fernung vom Wirbel kräftiger ausprägen und durch Einschaltung vermehren. Sie sind besonders 

in den Furchen, in denen sie sich von 1 bis 5 Vfmnehren, stärker und die in der Mitte gelegene, 

zunächst des Wirbels beginnende tritt mehr hervor. Durch feine, engstehende Zuwachsstreifen er

halten diese Streifen eine dachziegelartige, schuppige Oberfläche, die die !:::lkulptur des jüngeren 

Teiles der Schale beherrscht. Der gegen den Wirbel zu gelegene Teil ist uur von den feinen 

Zuwachsstreifen bedeckt, wodurch ältere und jüngere Exemplare ein verschiedenes Aussehen be-
• sitzen. I>ie Ohren sind groß und ungleich, das hintere schief abgeschnitten und mit ungleichen, 

geschuppten Radialstreifen bedeckt. Das vordere Ohr besitzt einen tiefen Byssusausschnitt, der an 
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der Basis gezähnelt ist, und zeigt 4-5 starke radiale Streifen, die ebenfalls geschuppt sind. Der 

verdickte umgebogene Oberrand der Ohren ist schuppig und von der Spitze des Wirbels unter

brochen. Die Innenseite ist glatt und glänzend, mit radialen Rippen versehen, der Schloßrand 

gerade mit ziemlich großer Ligamentgrube und jederseits mit zwei flachen radialen Falten. Muskel

eindruck rund, gegen hinten gerückt. 

Die linke Klappe ist mehr konvex mit ähnlicher aber kräftigerer Skulptur als die recl!te, 

die Ohren sind ungleich mit mehreren schuppigen Radialstreifen verziert. Das hintere Ohr ist schief 

abgeschnitten, das vordere leicht eingebuchtet. Die Innenseite zeigt jederseits der Ligamentgrube 

nur eine Falte. 

Die Farbe ist meist blaugrau, auf einigen Exemplaren Iüßt sich noch ein weißes konzentrisches 

Band erkennen. 

Diese Form steht dem rezenten Aequipecten opcrculriris L. rnr. fransversa Clhn. sehr nahe, 

so daß ich dies durch die Bezeichnung zum Ausdrucke bringen möchte, unterscheidet sich aber von 

ihm durch die kräftigere Skulptur (Rippen, Radialstreifen, Zuwachsstreifen und Schuppen). 

Fundorte: Grübern (h), ~laissau, Burgschleinitz, Schindergraben und Brunnstube bei Eggen

burg, l\lolt-Dreieichen s, Wiedendorf (Form mit schmäleren Rippen), h. 

Dimensionen des in Fig. 12 abgebildeten Exemplares: 3G: 35: zirka G mm, Fig. 11 = 
33: 33: zirka 6 mm. Sie stammen von Grübern und befinden sich in der Sammlung der Geolo

gischen Reichsanstalt. 

Aequipecten opercularis L. var. elongata Je:ffr. 
Taf. XVI, Fig. 14 u. 15. 

1863. Je ffr e y s, Brit. Conch. vol. II, p. 6q. 
„ Var. 3 elongafa. Shell smaller, and longer than broad." Je f fr. 

Zwei rechte Klappen von Kühnring-Hochstraße dürften zu dieser Abart ztt stellen sein. 

Sie gleichen sehr Exemplaren der Algerischen Küste. Sie besitzen 17-19 Rippen. 

Dimensionen des in Fig 1 r:i abgebildeten Exemplares: 17: 17: 3 mm, KM. 

Macrochlamys Holgeri Gein. 
To.f. XYI, Fig. 19 u. 20; Taf. XVII, Fig. 1 u. 2. 

1846. PlCte11 lfolgeri G ein i t z, Grundriss der Y ersteinerungskunde S. 470. 

1867. Pecte11 /iolgel"i Gei11. Hörne s, Fossile Mollusken, II. Bd., S. 394, Tnf. 55, Fig. 1, 2. 

"Von der Gestalt und der Größe der vorigen (P. g(qas Schloth.) unterscheidet sich diese 

Art von allen anderen durch die auffallende Verschiedenheit ihrer Rippen, deren Zahl auf jeder 

Sehaale gewöhnlich 16 beträgt. Zwei enorm breite flache Rippen liegen in der Mitte und begränzen 

einen gleich breiten und flachen Zwischenraum; sowie sie von einem wenig schmäleren eingefaßt 

werden. Zu beiden Seiten der letzteren liegt noch eine breite Rippe, welcher dann noch G andere 

schnell schmäler werdende folgen. Bis 7" groß und ungemein häufig in Tegelgebilden bei Eggenburg 

in Niederösterreich." (Gei n i t z.) 

Um Abarten dieser so wichtigen Art unterscheiden zu können, muß man vor allem von den 

von Sacco· (1897, l\L T. T. P. L. parte XXIV, pag. 34, tav. XI, Fig. 1-9) aufgestellten Varietäten 

absehen, die ungenügend beschrieben und nach schlechten und großenteils jugendlichen Exemplaren 

schlecht abgebildet worden sind. Um nur eine Tatsache zu erwähnen, stimmen die von Hörne s 
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abgebildeten und von :Maissau stammenden Stücke auf das genaueste mit der Originalbeschreibung 

Gei n i tz' überein, die ja auch auf Eggenburger Exemplaren beruht. Wenn nun Sa c c o geneigt ist, 

die Hörne s sehe Abbildung als var. subsimplex d' Orb. anzusehen, die er folgendermaßen charak

terisiert: "testa affinis rar. regularior sed in t•al vri de:ctera costae radiales latiores et numero mi11ores" 

so ist er auf dem Holzwege. Die Wiener Exemplare zeigen die IG Rippen - davon 6 stärkere -

sehr regelmäßig. Wie wenig Wert es hat, auf den stärkeren oder geringeren Eindruck des Wirbels 

der linken Klappe Unterschiede von Abarten zu basieren, kann man aus den Figuren erkennen. 

Gerade diese Eigentümlichkeit ist so veränderlich, daß sie nur in ihrer weiten F&ssung berücksich

tigt werden kann. 

Typus: 

Das Gehäuse ist ungleichklappig, fast gleichseitig, die Schalen stark, fast rund, die (rechte) 

Unterklappe mehr gewölbt, mit eingerolltem, die Oberklappe mehr flach mit mehr oder weniger 

eingedrücktem Wirbel. Die Oberfläche der rechten Klappe zeigt 16 abgerundete Rippen. Die beiden 

mittleren sind die breitesten und mindestens ebenso breit wie die dazwischenliegende Furche. 

Jederseits folgt dann eiue schmälere Furche und je eine schmälere Rippe. Auch die beiden 

nächsten Furchen und Rippen sind noch auffällig breit, die übrigen je vier gegen die Seitenränder 

gelegenen Rippen nehmen rasch an 8tärke ab. Die Rippeu bleiben gegen den Rand zu meist gleich 

erhaben, sind aber oben abgeflacht. Sie lassen ebenso wie die Furcheu feine Radialfurchen erkennen, 

die auch die Hörne s sehe Abbildung zeigt. Die Ohren sind p;roß, mit Radialrippchen besetzt. Das 

vordere zeigt einen seichten Byssusausschnitt. Die ganze Schale ist von feinen, leicht gewellten 

Zuwachsstreifen bedeckt, der Schloßrand gerade, die Bandgrube groß und tief, jederseits mit 

radialen Leistchen versehen und am Grunde mit Qnerleistchen bedeckt. Der Muskeleindruck ist groß. 

Die Oberklappe besitzt, wenn sie kräftiger gewölbt ist, mehr hervortretende Rippen und ist 

dann am Wirbel mit einem deutlichen Eindrucke versehen. Ist die Schale flacher, sind diese 

~Ierkmale auch weniger kräftig. Die Anordnung der Rippen entspricht natürlich ihrer Korrespondenz 

mit den Furchen der Unterklappe. Neben einer mittleren und je zwei seitlichen stärkeren Rippen 

treten die randlichen mehr zurück und bilden etwas erhöhte Büschel starker Streifen. Die Ohren 

sind radial gerippt. Feine, wellige Zuwachsstreifen bedecken die ganze Schale. Die Innenseite zeigt 

besonders gegen den Rand von scharfen Falten eingesäumte Furchen. Bandgrube jederseits mit 

gekerbtem, vorspringenden Rand. Bisweilen zeigen die Rippen am Wirbel leichte Buckel, die an 

Jl. latissima Br. erinnern, der diese Form überhaupt nahesteht. 

Fundorte: Maissau, Burgschleinitz, Eggenburg (Kremserberg, Brunnstube, Schindergraben, 

Bauernhanselgrube), Fehhaube, Kühnring, Gauderndorf, Klein-:Meiselsdorf, :Maigen, Rohrendorf, h. 

Dimensionen des in Taf. XVII, Fig. 2 abgebildeten Exemplares: 165: 145: 60 mm (zwei

klappig), Maissau, K:M; Fig. 1 = zirka 1i 5: 166: 27 mm, :Maissau, K)l; Fig. 19, 20 auf Taf. XVI 

stellen Jugendformen dar. 

Macrochl.aD)ys Holgeri Gein. var. inaequicostata Sch:tf. 
Tnf. XVI. Fig. 21-25; Taf. XVIII, Fig. l u. 2. 

186i. I'. Holgeri Gei11. Hörnes, Fossile Mollusken II., ::i. 394 pp. et auct. 

Eine sichere Abart konnte ich in zahlreichen Exemplaren mit großer Regelmäßigkeit fest

stellen. Sie gleicht dem Typus, doch liegt in der Symmetralen der Unterklappe eine H.ippe und 

nicht eine Furche. Diese breite Rippe ist von schmäleren Furchen begrenzt, auf die jederseits eine 
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fast gleich starke Rippe, eine noch schmälere Furche und eine schwächere Rippe folgen. Es treten 

also 5 Rippen stärker hervor. Daran schließen sich jederseits 5-G feinere Rippen. Furchen und 

Hippen sind fein radial gefurcht. Entsprechend dieser Abänderung der Unterklappe zeigt die 

buckelig gewölbte, kräftiger .ierippte, am Wirbel stark eingedrückte Oberklappe in der Mitte ein 

stärkeres Rippenpaar, das jederseits von zwei schwächer werdenden begleitet ist, die alle von min

destens gleich breiten Furchen getrennt sind. An den Seiten folgt dann jederseits noch ein Bündel 

feiner Rippen. 
Fundorte : Burgschleinitz, Maissau, Kühnring, Eggenburg (Schindergraben), h. 

Dimensionen des in Taf. X\'III, Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 175: 166: 37 mm, Kühn

ring, KM; Fig. 2 = 172: 155: 27 mm, l\laissau, RA: Taf. XYI, Fig. 21-25 sind Jugendexemplare. 

Als abnormal möchte ich eine Oberklappe von Roggendorf bezeichnen, die die Ausmaße 

220: 195: 46 mm besitzt und durch ihre dünne Schale, die starke "Wölbung und die weniger kräftig 

hervortretenden Rippen von der ihr nahestehenden 11ar. i11aeq1ticostata auffällig abweicht. Ich glaube 

sie als eine Mißbildung ansehen zu können, wie sie auch bei Austern in den Sanden von Roggen

dorf zu beobachten ist und die meines Erachtens auf die ungünstigen Existenzbedingungen dieses 

Standortes zurückzuführen ist, wofür auch die Seltenheit der fossilen :Mollusken mit Ausnahme der 

Gattung Patella spricht. 

Macrochlamys Holgeri Gein. var. sulcata Sch:ff. 
Taf. XIX, Fig. 1 u. 2. 

1867. P. Jlolgeri Gein. Hörnes, Fossile Mollusken, II. Bd., S. 394 pp. et auctorum. 

Wenn auch die innigsten Übergänge vom Typus zn dieser Form herüberleiten, so kann 

diese auffallende Skulptur doch wohl die Abtrennung einer Abart rechtfertigen. 

Die Oberklappe ist leicht gewölbt, in der Mitte buckelig gekrümmt, am Wirbel eingedrückt. 

Sie zeigt in der Mitte drei stärkere Rippen, di~ durch breitere Furchen getrennt sind, dann jeder

seits zirka 6 rasch schwächer werdende Rippen und erhöhte Seiten. Über die stärkeren Rippen 

laufen je zwei flache Furchen nahe den Rändern, die aber auf einer oder der anderen Rippe fehlen 

können. In den Furchen liegen feine Radialstreifen. Die ganze Schale ist sehr fein wellig 

konzentrisch gestreift. Die Ohren sind groß und stark radial gerippt. 

Die Unterklappe unterscheidet sich vom Typus durch die sehr abgeplatteten Rippen und 

die starke, besonders in den Furchen hervortretende Radialstreifung. 

Fundorte: Eggenburg (Schindergraben), Kühnring, Sigmundsherberg-Röschitzwaldl, ss, KM. 

Dimensionen des in Fig. 1, 2 abgebildeten Exemplares: 195: 187: 60 mm (zweiklappig), 

Eggenburg, KM. 

Macrochlamys sub-Holgeri Font. 
Taf. XIX, Fig. 3 u. 4. 

18711. Fontannes, Periode tertiaire dans Je lmssin du Rhone III, p. 87. 

"Testa maxima, crassa, suborbiculari, obliqua, inaequi val 1'i, radiatim costata; - valva dextra 

convexa, costis 14-16 ad mnbonem rot1mdatis, versus mar!'Jinem ventralem fere planis, quarum 8-10 

medianis crassioribus, eminentioribus, caeteris lateralibus multo mi>1orib11s, obsoletis; - valva sinistra 

mitius convexa, juxta mnbonem impressa, costis medianis ang11stiorib11s, inferstitiis latioribus disjttnctis, 

lateralibus obsoletissimis; lineis concentricis sublamellosis, densissimis; - auriculis magnis, inaequalibus, 
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so 
rerticaliter lamelloso-striatis, valvae sinistrae obsolete radialiter striatis; - margine cardinali recto 

11!0 
altitudinis testae aequanle. - Diam. lransv. 215 mm; alt. 180; ang. ap. 1150." (Font an n es.) 

Er schreibt weiter: n Ia valve gauche . . . est notablement plus convexe, Ies cütes medianes 

sont plus egales entre elles, les interstices relativement moins ]arges„ sur Je milieu de Ja coquille ; 

ni sur les cotes, ni dans les intervalles on n'observe les sillons plus ou moins prononces qui ornent 

Ja base du Pecfen Holgeri et rapellent Je Pecten latissimus; l'impression du sommet a un t:mt nutre 

facies par suite de Ja convexite, qui s'accuse immediatement au-dessous; les lamelles d'accroisse

ment paraissent plus r:ipprochees, plus confuses et deviennent parfois legerement onduleuses: 

les oreillettes sont plus inegales et c'est a peine si on remarque sur quelques exemplaires, et 

seulement sur J' oreillette posterieure, des stries rayonnantes tres obsoletes. 

La valve droite ... presente un sommet moins arrondi, des cötes moins Cortes, des inter

stices moins profonds; les cötes laterales sont moins nettes, generalement moins nombreuses; sur Je 

plus grand nombre des individus Je passage de ces dernieres aux cötes medianes est rnoins brusque. 

Toutefois il faut reconnaitre que les valves droites des deux especes different moins sensiblement 

que les valves gauches. 

Enfin, au point de vue de Ja forme generale, Je P. sub-Holgcri atteint des dimensions plus 

grandes que Je type du bassin de Vienne; son angle apicial est plus ouvert; il est plus convexe, 

sensiblement moins haut et Je plus souvent tres oblique, obliquite que ne montre aucun des 

exemplaires du P. Holgeri qui m'ont ete obligeamment communiques par i\I. Th. Fuchs, et qui 

n'est nullement signalee, d'ailleurs, dans l'ouvrage de Hörne s." 

Die aus dem Eggenburger Becken stammenden Stüclce dürften Jugendexemplare sein, wenn 

man die Bemerkung Font an n es über die Größe seiner Originale in Betracht zieht. Sie sind auch 

sehr gleichseitig, während bei den französischen Stücken meist das Gegenteil der Fall ist. Doch 

unterscheidet Font an n es eine noch viel ungleichseitigere Abart als var. Cucuronensis, so daß ich 

die heimische Form als Typus der Art aufstellen möchte, da Abbildungen bisher fehlen. 

Fundort: Maissau, ss. 

Dimensionen des in Fig. 4 abgebildeten Exemplares: 58: 55: 12 mm. 

Manupecten Crestensis Font. 
Taf. XIX, Fig. 8; Taf. XX, Fig. 1 u. 2. 

1880. Pecten C,-estensis Font. Fontannes, Bassin du Rhöne VI, p. 164, pl. VI, fig. 1-4. 

1867. Pecten palmat11s La111. Hörnes, Fossile Mollusken, II. Bd., S. 410 pp. et auctorum. 

Schon De per et hat (1892 Classification et parallelisme du systeme miocene p. CXLIX) 

erwähnt, daß die als P. palmatus Lam. beschriebene Eggenburger Form mit P. Crestensis Font. 

identisch wäre. Eine größere Anzahl zum Teil vortrefflicher Exemplare läßt dies nun unzweifelhaft 

erscheinen. 

„ Testa suborbicularis, inaequivalvis, biconvexa; - valva dextra costis sulcatis 8-9 notata, 

quarum laterales 2-8 angustae, medianae parum prominentes, ad limbum testae attenuatae, interstitiis 

minoribus separatae; valva sinistra costis angustis, striatis, elevatis munita; in interstitiis, multo maioribtts 

striae minus 1·egulares, plus minusve attenuatae; - auriculae sulcatae, inaequales; auricula antica 

dextra magna, emargitiata; margo cardinalis rectus, vel leviter angulosus. Diam. antero-post. 8.J; alt. 80; 

ang. ap. 1060." (Fon tan n es.) 
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Das Gehäuse ist dün~schalig, .. wenig gewölbt, ungleichklappig, fast gleichseitig, oval. Die 

rechte Klappe ist mit vier stark erhabenen, flachgewölbten, gegen den Rand sich stark verbreitern

den Rippen versehen, v.on denen die beiden mittleren we.itaus stärker sind. Gegen hinten folgt 

noc)1 eine, gegen vorn . zwei sehr ·schmale Rippen, die durch eine tiefe, sclnnale Furche getrennt 

sind. Es muß hervorgehoben werden, daß die Abbildung, die Font an n es gibt, die gleiche Be

~chaffenheit der Rippen· zeigt, wie die Eggenburger Exemplar:e. Die beiden mittleren Rippen be

sitzen 9, die nächsten 7 und die äußersten '.!-3 feine erhabene Radialstreifen, die von scharfen 

Furchen ·eingesäumt werden. Zwischen den Rippen liegen etwa nur halb so breite Furchen, die 

gegen die Seiten schmäler und von viel weniger erhabenen, aber gleich breiten Streifen wie 

clie Hippen bedeckt sind. Die sekundäre Skulptur beginnt erst etwa in 1/3 des Radius vom Scheitel 

deutlich zu werden. Die ganze Schale mit Ausnahnie der Wirbelgegend ist von feinen lamellen

artigen, gewellten konzentrischen Zuwachsstreifen bedeckt, die auf den Streifen schuppenartige 

Skulptur hervorrufen. Die Ohren sind groß, das vordere flügelartig verlängert und durch eine 

breite Furche abgetrennt und mit stark geschuppten Radialstreifen versehen. Unterhalb des tiefen 

Byssusausschnittes liegen 3--4 scharfe Zähnchen. Das hintere Ohr ist fast gerade abgeschnitten 

und zeigt die gleiche Skulptur. Der fast geradlinige Sdlloßrand trägt auf der Innenseite jederseits 

eine scharfe Falte. Die Ligamentgrubc ist klein und tief. Das Schaleninnere ist glatt und zeigt die 

Hippen und Furchen sehr deutlich. 

Die linke Klappe ist weniger gewölbt, in der untere11 lfalfte eingedrückt und mit fünf schmäleren 

und stärker hervortretenden Rippen, die weniger und stärkere Haclialstreifen besitzen, und viel breiteren 

Furchen versehen. Die Ohren sind groß und wenig ungleich, leicht radial gestreift, der Schloßrand gerade. 

Da die Font an n es sehen Abbildungen sehr verschiedene Typen zeigen, glaube ich auch 

die Eggenburger Exemplare trotz ihrer Abweichungen, zum Beispiel der zum Teil viel krii.ftigeren 

Skulptur, hierherstellen zu können. 

Fundorte: Eggenburg (Brunnstube), Kühnring, Gauderndorf, Reinprechtspölla, Stockern, s. 

Dimensionen des in Taf. XX, Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 42: 43: 9 mm. Es stammt von 

Gauderndorf, KM; Tnf. XIX. Fig. 8 = zirka 73: zirka 65 mm, Ileinpreehtspölla, KM. 

Manupecten Crestensis Font. var. laevis Scbft'. 

Pecteu pnl111at11s La111. aucto1"11m. 
Taf. XIX. Fig. u-i. 

Diese Abart zeichnet sich durch die sehr zarten, flachen Klappen aus, deren Oberßächen

skulptur sowohl was die Rippen als auch die Radialstreifung betrifft, stark zurücktritt. Ich glaube 

<liese Lokalvarietät, die aus dem feinen Sande von Gauderndorf stammt, auf -den Einfluß der Stand

ortsverhältnisse zurückführen zu können; ss. 

Dimensionen des in Fig. ö abgeuildeten Exemplares: 52 : 54 : 10 mm, HM; Fig. 7 

= 36 : 38 : 6 mm, HM. 

Manupecten Crestensis Font. var. latesulcata Schfi'. 
Tu.f. XX, Fig 3. 

Die rechte Klappe ist etwas stärker gewölbt, die Furchen sind im Vergleiche zu den mehr 

abgerundeten Rippen breiter, mindestens gleich breit wie diese. Die Radialstreifen sind besonders 

in den Furchen wenig deutlich. 

Fundort: Kühnring-Hochstraße, ss. 

Dimensionen des in Fig. 3 abgebildeten Exemplares: 45: 4 7 : 11 mm, KM. 
Dr. Franz X. Schaffer: Das Miorii.n von F.ggeu\Jurg. (Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt, XXII. Band, 1. Heft.) 6 
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42 D1·. Franz X. &ha.ffer. 

Manupecten carinocostatus Schft'. 
Taf. XX, Fig. 4. 

Mit diesem Namen möchte ich zwei schlecht erhaltene Bruchstücke, anscheinend der linken 

Klappe, benennen, die aber doch so ausgesprochene Merkmale zeigen, daß sie sich von allen anderen 

Formen unterscheiden. 

Sie stehen den von Font an n es (Bassin du RbOne VI, pi. VI, fig. 3 et 4) abgebildeten 

Bruchstücken von P. Crestensis nahe, doch unterscheiden sie sich durch die 5 sehr dünnen und stark 

erhabenen Rippen, die durch etwa eineinhalbmal so breite Furchen getrennt sind. Auf jeder der 

Flg. 2. 

drei mittleren breiteren Rippen verlaufen 3-4 scharfe Kiele, zwischen denen ausgerundete Rinnen 

liegen, so daß die Rippen eine Art Kannelierung zeigen. (Siehe Textfigur 2.) Die Rippen scheinen 

sich gegen den Rand stark zu verbreitern und die gleiche Breite wie die Furchen zu erreichen. 

Die Furchen sind glatt und zeigen nur feine Zuwachsstreifen. Die Ohren sind groß und breit, 

radial gerippt. 

Fundort: Eggenburg-Brunnstube, ss, HM. 

In der geologischen Sammlung der Universität Lyon habe ich ein ganz übereinstimmendes 

Exemplar aus dem Burdigalien von Autichamp (Drome) gefunden. 

Amussiopecten gigas Schloth. 
Taf. XXI, Fig. 1 u. 2. 

1813. Ptctit1ites gigas Sc h 1 o th e im, Naturgeschichte der Versteinerungen, S. 92. 

186i. Pecten solal"ium Lam. Hörne s, Fossile Mollusken, II. Bd., S. 403 pars, Tnf. 60, Fig. 1; Taf. 6L Fig. 1, 2 

et auctorum. 

Es ist nötig gewesen, mit einem Schlage den gordischen Knoten zu durchhauen, der die 

verschiedenen Formen unter dem Namen P. solarium Lam. bisher verbunden hat. W a 1 c h hat 

(1768, Die Naturgeschichte der Versteinerungen, II. Th., I. Absch., S. 68, Tab. B, Nr. 13, fig. 1, 2) 

einen Pecten von Kemedingen bei Ortenburg abgebildet und folgendermaßen beschrieben: nEr 

gehört zu den Jakobs-Mänteln der ersten Geschlechts-Gröse, und zwar zu den zweyseitig gleich 

geöhrten, oder zu denjenigen, die zween gleiche Ohren auf den Seiten des Schlosses haben. Die 

Falten werden, wie gewöhnlich, nach dem Mittel-Punkt zu dünner und verlieren sich nicht, sondern 

sind bis auf die Spitze, wo sie zusammen laufen, sichtbar. Die Furchen haben mit den Erhöhungen 

einerley Gröse und Weite." Die Abbildung stimmt sehr gut mit den Exemplaren von Ortenburg 

und Eggenburg überein. 

Schlotheim hat diese von W a 1 c h abgebildete Form Pectinites gigas geheißen und dieser 

Namen muß für die Eggenburger Exemplare zu Recht bestehen. 

Wohl hat Hörne s diese Priorität erkannt, aber den L am a r c k sehen Namen P. solarimn 

gewählt, da dieser schon in alle Werke und Sammlungen Eingang gefunden hatte. Gegen dieses 

Vorgehen wäre nichts einzuwenden gewesen, wenn die Identität dieser Form gesichert wäre. Dies 

ist aber nicht der Fall. Lamarck hat (1819, Hist. nat. des animaux sans vertebres T. VI. 1, 

p. 179) diese Art mit einer sehr mangelhaften Diagnose aufgestellt und mit dem Wal c h sehen 

Exemplar identifiziert. Wie nun T o u rn o n er (1874, Terrains miocenes de Sos et Gabarret p. 163) 

durch Augenschein nachgewiesen hat, umfaßt P. solariwn Lam. zwei verschiedene Formen und 
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er schlägt schon vor, den Eggeuburger Typus P. gigas &hloth. zu nennen. In der Folge hat sich noch 

wiederholt die mangelhafte Fixierung der Art unangenehm fühlbar gemacht, so daß man die Mög

lichkeit einer Mißdeutung ausschließen und die ältere gute Benennung wieder zu Ehren bringen 

muß. Es kann daher der Vorschlag Ugolinis (1906, Pettinidi neogenici della Sardegna, Palaeont. 

Italica XIJ, pag. 46), die Hörne s sehen Abbildungen als P. solarium Lam. al1zusehen, nicht in 

Erwägung gezogen werden. Es lassen sich deutlich zwei Formen unterscheiden: eine, deren Ober

klappe und Unterklappe stark gewölbt sind und die den Typus bezeichnet, und eine, deren Ober

klappe fast ganz flach und deren Unterklappe auch weniger gewölbt ist und die als vm·. plana 

benannt werden soll. 

Das für seine Größe dünnschalige Gehäuse ist ungleichklappig, gleichseitig, etwas länger als 

hoch und sehr vollkommen abgerundet. Die Ränder schließen bis auf klaffende Öffnungen an den 

Seiten. Die linke Klappe ist schwach gewölbt, am Wirbel mehr oder weniger eingedrückt. Auf ihr 

verlaufen elf mäßig breite, am Wirbel stark gewölbte, gegen den Rand zu abgeflachte Rippen mit 

gleichbreiten Zwischenfurchen sehr regelmäßig. An sie schließen sich jederseits 2-3 dünne Rippen 

an, die auf den leicht erhöhten Seiten gelegen sind. Feine, wenig deutliche Radialstreifen und sehr 

regelmäßige, konzentrische, wellenförmige Zuwachsstreifen bedecken die ganze Schale. Die Ohren 

sind groß, rechtwinkelig dreieckig, fast gleich, vertikal wellig gestreift. Der Oberrand ist gerade. 

Die Innenseite zeigt die jederseits durch eine scharfe Falte begrenzten Furchen, die den Rippen 

der Oberfläche entspreche!l. und gegen innen rasch verflachen. Der Muskeleindruck ist groß und 

gegen hinten gerückt. Die Ligamentgrube ist groß, tief, läng!'gestreift und seitlich von zwei starken 

Falten begrenzt, deren ein bis zwei schwächere weiter gegen den Schloßrand divergieren. 

Die rechte Klappe ist stark gewölbt, mit stark gebogenem Wirbel und zirka zwölf Radial

rippen, die etwas kräftiger hervortreten als die der Oberklappe, denen sie aber sonst vollständig 

gleichen. An den Seiten liegen noch je zwei schwächere Rippen. Die Furchen sind etwas schmäler 

als die der Oberklappe. Die Ohren sind groß, das hintere rechtwinkelig abgeschnitten, das vordere 

wenig verlängert, mit ganz seichtem Byssusausschnitt. Die Inne1tseite ist wie die der Oberklappe, 

nur kräftiger skulpturiert. Der Muskeleindruck ist groß und gegen hinten gelegen. Die Ligament

grube ist groß und sehr tief, jederseits von zwei scharfen, dünnen Falten begrenzt. Zwei gleiche 

divergieren jederseits weiter gegen den Schloßrand. 

Fundorte: Wiedendorf, Loibersdorf, Mörtersdorf, Eggenburg (Kremserberg, Brunnstube, Bahn

hof), Maissau, Gauderndorf, Dreieichen, h. 

Dimensionen des in Fig. 1, 2 abgebildeten Exemplares: 158: 144 :54 mm (zweiklappig). Es 

stammt von Loibersdorf und befindet sich im Hofmuseum (Original bei Hörne s, Taf. 61, Fig. 1, 2). 

Amussiopecten giga.s Schloth. va.r. pla.na. Sch1f. 
Taf. XXII, Fig. 1 u. 2. 

1867. Pecten solariu111 Larn. Hörne s, Foss. Moll., II. Bd., S. 403 pars, Taf. 60, Fig. 2, 3. 

Unterscheidet sich von dem Typus durch die durchweg viel geringere Größe. Die Unter

klappe ist weniger gewölbt, fächerförmig und die Oberklappe fast ganz eben. Die Zuwachsstreifen 

besonders der Unterklappe sind fast lamellenartig erhaben und geben den Schalen ein ganz fremd

artiges Aussehen. 

Fundort: Wiedendorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 93 83 20 mm, HM; Fig. 2 

88 : 87 : 24 mm (zweiklappig), HM. 
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Pecten Hornensis Dep. et Rom. 
Taf. XXU, Fig. 3-i. 

1902. De per c t et Rom n n, Pectinides .oeogenee de l'Europe, !. partie p. 2i, pi. Ill, fig. 1, 1 a. 

186i. Pectm Rollei, Hörnes, Fossile Mollusken, II. Bd., S. 400, Taf, 59, .fig. 4-G; et nuctorum. 

Hörne s hat diese Art, die_ eine der bezeichnendsten der Eggenburgerschichten ist, als 

P. Rollei beschrieben, welcher Namen auch in der Literatur allgemein Verbreitung gefunden hat. 

Bett o n i (1900, Fossili Domeriani della provincia di ßrescia. Mcm. soc. paleont Suisse, vol. XX VII, 

p. 15) hat. nun zuerst darauf aufmerksam gemacht, <laß dieser Namen vor Hörnes von Stoliczka 

einer liassischen Form gegeben worden ist und daß daher die aus dem Wiener Becken stammende 

Art eine neue Bezeichnung erhalten muß. Deperet und Roman haben nun für sie den Namen 

P. Hornensis angewendet, der zu Recht besteht. 

Die geringe Anzahl und wohl auch die mangelhafte Erhaltung der den beiden Autoren zur Ver

fügung stehenden Exemplare, vielleicht auch die wenig günstige Reproduktion lassen aber den Typus 

nicht genügend deutlich erkennen, ebensowenig wie Hörne s' Beschreibung den Charakter gut wiedergibt. 

Das dünnschalige Gehäuse ist ungleichklappig, wenig ungleichseitig. Die rechte Klappe ist 

stark konvex, der Wirbel wenig eingerollt und trägt 15-16 Rippen, von denen nur 11-12 Haupt

rippen zu zählen sind. Diese sind breit und wenig erhaben, doppelt so breit wie die Zwischen

furchen und von rechteckigem Querschnitt. In der l\fütellinie sind sie mehr oder weniger flach ge

furcht. Der Grund der Zwischenfurchen ist ganz eben, ihre Begrenzung sehr scharf. Die ganze Schale 

ist von äußerst feinen, konzentrischen Zuwachsstreifen bedeckt, die schon am Wirbel sehr deutlich 

ausgepräg_t sind. Die Ohren sind fast gleich, gekrümmt, das vordere mit seichtem Byssusausschnitt. 

Sie zeigen starke, wellenförmige Zuwachsstreifen und bisweilen feine, radiale Rippchen. Oft ist die 

Schale weniger konvex und die nichtgefurchten nippen sind leicht gewölbt, die Furchen am Grunde 

rinnenartig und daher anscheinend schmäler. Doch finden sich diese Merkmale auf verschiedene 

Stücke verteilt, so daß sie nicht zur Abtrennung von Abarten dienen können. 

Die linke Klappe ist leicht konkav, am Wirbel etwas eingedrückt, mit erhabenen Seiten

rändern. Sie besitzt 11 starke, wenig erhabene Radialrippen, die nur halb so breit sind wie die 

Zwischenräume und einen rechtwinkeligen Querschnitt besitzen. Zuweilen sind sie in der Mittellinie 

leicht gefurcht. Bei einem überaus großen Exemplar zeigten mehrere Rippen zwei Furchen. Auf 

den erhabenen Seitenteilen liegen noch jederseits 3-4, bisweilen sogar 6 feinere Ripjlen in einem 

Büschel. Die ganze Schale ist von feinen erhabenen Zuwachsstreifen sehr regelmäßig bedeckt, die 

auf den Rippen ebenso stark wie in den Furchen sind. Die Ohren sind fast gleich, leicht gebogen, 

von welligen Zuwachsstreifen wie die Schale bedeckt. Audi die Oberklappe zeigt bei einigen 

Exemplaren weniger scharf begrenzte und mehr abgerundete Rippen. 

Fundorte: Gauderndorf (Himmelreichwirtshaus), Maigen, Klein-1\leiselsdorf, Rafing, Rohrendorf, 

Eggenburg (Kremserberg, Brunnstube, Schindergraben, Bahnhot), Zogelsdorf, Wiedendorf, hh. 

Dimensionen des . in Fig. 7 abgebildeten Exemplares: 80 : 72 : 27 mm, H~l; Fig. 4 = 
83: 72: 4 mm, H~L Beide stammen von Gauderndorf (Himmelreichwirtshaus). 

Pecten pseudo-Beudanti Dep. et RoDi. 
Taf. XX, Fig. 7-10. 

1902. De per et et Roman, Pectinides neogenes de l'Europe, 1. partie p. 20, pi. II, fig. 3, 3 n; 

186i. Pecte11 Be11d011ti Bast. Hörne s, Fossile Mollusken, 1 l. Bd., S. 399, Tnf. ·ö9, Fig. 1. 2, 3: et auctorum. 

Hörne s hat diese Art als .P. JJe11da11ti Bast. beschrieben, der sie wohl nahesteht, von der 

sie aber doch durch deutliche l7nterschiede abgesondert wird, wie zuerst Fuchs ( 1879, Über die 
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von Dr. E. Ti et z e aus Persien mitgebrachten Tertiaerversteinerungen. Denkschr. Ak. Wien vol. XLI, 

S. 105) erkannt und Deperet und Roman weiter ausgeführt haben. 

Das dünnschalige Gehäuse ist sehr ungleichklappig, gleichseitig. Die untere Klappe ist stark 

konvex, der Wirbel eingekrümmt. Sie besitzt 14-16 Radialrippen, deren äußere schwächer sind als 

die mittleren. Sie sind doppelt so breit wie die Furchen, sehr regelmäßig abgerundet und verflachen 

nicht gegen den Rand. Die Furchen sind eben. Die ganze Schale ist mit regelmäßigen, sehr feinen, 

blätterigen Zuwachsstreifen bedeckt. Die Ohren sind stark gekrümmt, fast gleich, zeigen feine radiale 

Falten angedeutet und die gleichen lamellenartigen Zuwachsstreifen. 

Die obere Klappe ist eben, am Wirbel leicht eingedrückt, mit sehr aufgewölbten Seiten. 

Elf starke, hohe, abgerundete Rippen, die etwas schmäler sind als die ebenen Zwischenfurchen und 

gegen den Rand höher werden, verlaufen sehr regelmäßig. Die erhabenen Seitenteile tragen noch 

je ein Bündel feiner Rippchen. Starke, konzentrische, blätterige Zuwachsstreifen, die stärker sind als 

die der Unterklappe, bedecken die Schale. Die Ohren sind fast gleich, mit leichten radialen Falten 

und lamellenartigen Zuwachsstreifen bedeckt. 

Fundorte: Kühnring, hh, Dreieichen, Maigen, Gauderndorf, Eggenburg (Brunnstube, Kremser

berg, Bauernhanselgrube ), Maissau, Burgschleinitz, Röschitz, h. 

Dimensionen des in Fig. 10 abgebildeten Exemplares: 95: 84 : 24 mm (zweiklappig), Kühn

ring, KM; Fig. 7 = 92: 80 : 8 mm, Kühnring, KM; Fig. 8, 9 Originale bei De per et et Roman, 

Kühnring, HM. 

Pecten pseudo-Beudanti Dep. et Rom. var. rotundata Schff. 
Taf. XX, Fig. 5 u. 6. 

Unterscheidet sich von dem Typus durch den mehr kreisrunden Umfang der Schale, ihren 

spitzeren Scheitelwinkel und die breiten Ohren. 

Vorkommen: Kühnring (Hochstraße), s. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares: f>O : 48 : 24 mm, I\M; Fig. 5 

= 45: 45: 4 mm, KM. 

Genus A vicula. 

Avicula hirundo L. var. phalaenacea Lam. 
Taf. xxur, Fig. 1-3. 

1767. Mytilus hi1w1do, Linne, Syst. nat. Xll. ed. pag. 1159, 1w1·s. 

1785. .1.lfytilus hin111do L., Chemnitz, Conch. Cab. vol. YIII. S. 142, Tab. 81, Fig. 725. 

1819. A.vic11la phalae11acea, Lama r c k, Hist. nnt. anim. s. vert. vol. YI. 1. pnrt. p. 150. 

1867. Aric11la phalae11acea L„111. Hörne s, Foss. Moll., II. Bd., S. 376 J!Ol"S. Tnf. 52, Fig. 4 (non 1-S) et auct. 

1898. Avic11la hil'undo L. vm·. J!lialae11acea Lam. (an s}iecies distingrienda). Sa c c o, M. T. T. P. L. parte XX\·. 

1mg; 23, tnv. YI, fig. 9-13. 

n J/. testa laevi, ral1•11lis l1ilobis. lobo cardinali longiore ten11ioreqt1e. Tesfa basi contractcr 

alteri11s ·valwlae magis." Linn e. 
n A. tesf(t parv11lii,. ferntf/;neo ~ nrrliafti; alii perobliqwi; a11ric11hi · posticti lo11gif1tdi11aliter 

sulcafa." · Lam. 
. y; 
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Ich stimme ganz mit M~yer (1894, Journ. de Conch. vol. XLII, p. 120) und Sacco 

überein, die die von Hörne s (Fig. 1-3) von Grund abgebildeten Exemplare von dem in Fig. 4 

wiedergegebenen von Gauderndorf stammenden Stücke als A. Studel'i Jlay. abtrennen. Sa c c o 

charakterisiert unsere Abart folgendermaßen: „ Tesla plenonque majol', crassio1·, in regione cardinali 

praecipue; dentes cardi11ales crassiores . .Auriculae posticae plerumque acutiores et productiores." 

Das dünnschalige gebrechliche Gehäuse ist nahezu viereckig, fast rechtwinkelig, ein wenig 

ungleichklappig, indem die linke Klappe etwas mehr konvex ist, ungleichseitig, wenig gewölbt. Der 

Schloßrand ist gerade, der Unterrand abgerundet; die Schale ist hinten mehr oder minder aus

gebuchtet und zusammengedrückt. Die Oberfläche ist glatt, nur mit blätterigen Zuwachsstreifen 

bedeckt. Die vorderen Ohren sind kurz dreieckig, das der rechten Klappe mit Byssusausschnitt, die 

hinteren kurz abgestutzt. Die Wirbel sind klein, spitz und überragen den Schloßrand ein wenig. Die 

Schale besteht aus zahlreichen irisierenden, dünnen Blättern. Das Innere ist glatt, die l\Iautellinie 

ist durch eine breite Randzone vom Schalenrande getrennl Ein kleinerer, schmal halbmondförmiger 

Muskeleindruck liegt unter dem Wirbel, ein größerer, abgerundeter in der Schalenmitte. Die Schloß

ßäche ist schmal, die linke Klappe besitzt einen kleinen runden Cardinalzahn und einen verlängerten 

lamellenartigen Seitenzahn. Die rechte mappe hat zwei kleine Cardinalzähne und einen ähnlichen 

Seitenzahn. Die Area ist breit und eben. 

Fundorte: Gauderndorf, Maigen, s. 

Fig. 3 ist Original bei Hörne s (Taf. 52, Fig. 4), HM. 

Diese Form unterscheidet sich also wesentlich von der rezenten Art und ist vielleicht 

selbständig zu stellen, doch gestatten mir die wenigen vorhandenen besseren Bruchstücke nicht, dies 

zu begründen. Sa c c o ist bei dem ihm vorliegenden weit besseren Material auch noch nicht sicher, 

ob dies ratsam ist. Diese Form steht schon der Gattung Margaritifera nahe und ähnelt der .Avicula 

macroptera Lam. aus dem Roten Meer (Hl\I). 

Genus Isognomum. 
Isognomum (Perna) Rollei Hörn. 

Taf. XXIII, Fig. 4, 5, 7, 8. 

1867. Perna Rollei, Hörne s, Fossile Mollusken, II. Bd., S. 380, Taf, 53, Fig. 2, 3. 

Es liegen meist nur Bruchstücke der Schale vor, die Teile des Schloßrandes zeigen. Nur 

wenige Exemplare zeigen die ganze Schale. Vorherrschend sind Steinkerne, die bankbildend 

auftreten. 

Das Gehäuse ist gleichklappig, verlängert eiförmig, oben schief abgeschnitten, oft fast 

mytilusförmig, mit stark zugespitzten terminalen Wirbeln; vorn etwas ausgebuchtet mit Byssu:;

ausschnitt und ein wenig klaffend, hinten abgerundet. Die Schalen sind dick und bestehen aus perl

mutterartig glänzenden, leicht spaltbaren, blätterigen Schichten. Der Schloßrand ist breit und zahnlos 

und mit einer Reihe senkrecht stehender tiefer Bandgruben versehen, deren Zahl bei jungen Exem

plaren zirka 10 beträgt, bei älteren aber wohl die doppelte ist. Sie sind durch deutlich schmälere 

Zwischenleisten von trapezförmigem Querschnitt getrennt. Über die Rippen und Furchen verläuft 

eine feine, wellige Streifung, die durch die schräg stehenden Blätter der Schale gebildet wird, 
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wodurch die Furchen stets einem Wellental und die Rippen einem Wellenberg entsprechen. Es ist dies 

also keine Verzierung der Furchen durch halbmondförmig gekrümmte Streifen, wie manche Autoren 

meinen. Der :Muskeleindruck ist gegen vorn und unten gelegen und von zungenförmiger Gestalt, der 

Manteleindruck ist vorn und unten durch eine Reihe unregelmäßiger, seichter Eindrücke gekennzeichnet. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg (Schindergraben, Brunnstube, Hornerstraße), Rafing, 

Klein-Meiselsdorf, hh. 

Dimensionen des in Fig. 4 abgebildeten Exemplares: 92: 47: 24 mm (zweiklappig). Es stammt 

von Gauderndorf, HM. 

Die größten Exemplare dürften zirka 200 mm Länge erreicht haben. 

Durch die viel schlankere, zuweilen mytilusförmige Gestalt, die spitzen Wirbel und die 

Beschaffenheit des Schloßrandes unterscheidet sich J. Rollei als sichere Art von 1. Soldanii De.sh. 

(1836, in Lama r c k, -Rist. nat. anim. s. vert. II. ed. t. VII, p. 79.) 

Des h a y es hat (1864, Descript. animaux sans vertebres bass. de Paris t. II, p. 56) die im 

Mainzer Becken so häufige Art, die öfters mit 1. Soldanii zusammengezogen worden ist, als Perna Sand

bergeri bezeichnet. Sandberge r (1863, Conch. d. Mainzer Tertiärbeckens, S. 367, Taf. XXXI, Fig. 4 a, b) 

hat von dieser Abtrennung bereits Gebrauch gemacht, trotzdem sein Werk ein Jahr früher datiert ist. 

Wer seine dort gegebene Beschreibung mit seiner Abbildung vergleicht, wird erkennen, daß 

sie bezüglich des Schloßrandes gar nicht übereinstimmen. Vielmehr zeigt das Schloß des abgebildeten 

Exemplares gerade entgegengesetzt viel breitere Leisten als Ligamentfurchen und besitzt überhaupt 

die größte Ähnlichkeit mit P. Soldanii Desh., so daß man durch einen Vergleich mit Originalen oder 

den trefflichen Abbildungen bei Hörnes und Sacco (1898, M. T. T. P. L. parte XXV, pag. 26, 

tav. VII, fig. 2-5) zur Erkenntnis gelangt, daß Sandberger nicht die P. Sandbergen·, sondern 

die P. Soldanii abgebildet hat, die im Mainzer Becken vorkommt und von der schöne Exemplare, 

ebenfalls fälschlich als P. Sandbergeri bestimmt, im Naturhistorischen Hofmuseum liegen. Daneben 

findet sich von den gleichen Fundorten auch ein anderes Isognomurn, das in seinem ganzen Aussehen 

sehr gut mit der P. Sandbergeri Desh. (Beschreibung bei Sandberge r) übereinstimmt und dessen 

großen Unterschied von I. Soldanii schon Hörne s hervorgehoben hat. 

Nun hat Hörne s seine neue Art nicht mit l. Sandbergeri Desh. (nicht Sandberge r s 

Abbildung) verglichen. Und es ist dies um so bemerkenswerter, als sich direkte Übergänge finden. 

Fig. 6 zeigt ein Schloß von 1. Sandbergeri Desh. von Waldböckelheim, Fig. 8 und Fig. 9 von 

1. Rollei Hörn. von Gauderndorf, beziehungsweise von Eggenburg und man erkennt sofort die große 

Übereinstimmung des charakteristischen Schloßrandes, dessen Bandgruben und Leisten bei den 

oligocänen Exemplaren nur schmäler und schärfer als bei den Eggenburger Vertretern sind. Man 

kann diese Erscheinung aber nicht auf einen Altersunterschied zurlickführen, da das sichere 

Jugendexemplar von Gauderndorf (Fig. 4) ebenso breite .Gruben und Leisten zeigt wie die er

wachsenen Schalen. Weiter steht das Exemplar von Gauderndorf (Fig. 8) in der Mitte zwischen 

den beiden Extremen und verbindet diese beiden Arten auf das engste zu einer Reihe. 

J. Rollei hat sich bisher nur im außeralpinen Wiener Becken gefunden, während im inner

alpinen nur 1. Soldanii Desh. auftritt, das in das Pliocän übergeht. Von den lebenden Vertretern 

der Gattung zeigen 1. Cumingii Reeve von Australien, I. ephippium L. von Honduras, I. isog11om1111i L. 

von den Philippinen die gleiche Anlage der Bandfläche und die nächste Verwandtschaft. Das Auf

treten so großer Isognomumarten in den europäischen Meeren bis zum Schlusse des Pliocäns ist 

von großer Bedeutung für die Deutung der damaligen klimatischen Verhältnisse, da diese Arten 

wohl als typische Formen der tropischen Meere angesehen werden müssen. 
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Genus Mytilu,s. 
Mytilus Haidingeri Hörn. 

Täf. XXIV, Fig. 1-3. 

1867. Hörnes, Fo~s. Moll., II.. S. 356, Tuf. 46, Fig. 1-3. 

Das dickschalige Gehäuse ist birnförmig, gleichklappig, ungleichseitig. Der Yorderrand ist 

konkav, der Hinterrand stark konvex und in der l\Iitte abgebogen. Die Schalen sind sta.rk gewölbt, 

die Ränder geschlossen. Die Wirbel sind dick und spitz. etwas nach vorn gebogen. Die dicke Epi

dermis blättert sich leicht von der perlmutterglänzenden Schale ab, die sich in dicke Blätter spaltet. 

Die größte Wölbung läuft nahe dem. Yorderrande vom Wirbel nach unten, so daß die größte Dicke 

des Gehäuses etwa in der :\litte der Länge erreicht wird. Der vordere Teil der Schale fallt fast 

senkrecht gegen den Vorderrand ab, der übrige verflacht sich gegen hinten. Auf diesem vorderen, 

einer Art Lunula ähnlichen Teile laufen die deutlichen Zuwachslinien leicht divergierend vom 

Scheitel nach unten. Sie treten hier deswegen stärker hervor, da die Skulptur, die die übrige 

Schale bedeckt, hier nur wenig ausgeprägt ist. Es sind dies dachziegelförmige, unten spitze Er

habenheiten, die im Verlaufe der Zuwachsstreifen liegen und deren Unterrand eine zackenförmige 

Skulptur hervorruft. Sie lassen sich über die ganze Schale verfolgen, sind aber unten stets viel 

gröber und deutlicher. Am äußersten, stufenförmig abgesetzten Unterrande zeigt ein Exemplar diese 

Skulptur in verkleinertem :\laßstabe. Der zahnlose Schloßrand ist sehr stark verdickt und es zeigen 

sich die Furchen der rechten und die Leisten der linken Klappe sehr deutlich. Der Schloßrand 

geht in den Hinterrand über. Unter ihm liegt eine dünne, gekerbte Leiste, die fast bis zur Hälfte 

der Schalenlänge reicht. Das Innere der Schale ist perlmutterglänzend. 

Dimensionen des in Fig. 3 abgebildeten Exemplares: 134: 64: 55 mm (zweiklappig). 

Das von II ö rn es 1. c. abgebildete Stück ist ungewöhnlich groß, hat die Dimensionen 

190: 80: 60 mm und zeigt die Oberflächenskulptur viel weniger deutlich als die meisten der von 

füederkreuzstetten stammenden Stücke, die sich auch durch Größe auszeichnen. 

Fundorte: Eggenburg (Kühnringertal, Brunnstube, Schindergraben, BauernhanselsandgrubP ), 

Burgschleinitz, Kühnring, Dreieichen, Loibersdorf, Nondorf, Maigen, Klein-1\Ieiselsdorf, Gauderndorf, lih. 

Wegen der blätterigen Struktur der Schale sind Schalenexemplare aus dem Eggenburger 

Becken selten. :\leist treten Steinkerne (Textfig. 3), die oft ganze Bänke bilden, auf, oder man 

findet die Wirbel in großer Zahl. 

In den Sammlungen des Hofmuseums befinden sich Exemplare eines großen Jlyti/11$ von 

Saucats und l\Ierignac, die als M. Antiquorum .lf ayer bestimmt sind. Sie stimmen in der Gestalt 

sehr gut mit der Eggenburger Art überein, doch sind sie viel dünnschaliger und die daeh

ziegelartige Skulptur ist so zart ausgeprägt, daß sie bisher unbemerkt geblieben ist. Es ist dies 

sicher eine andere Art, für deren Namen der Prioritätsstreit noch nicht entschieden ist. Unter den 

rezenten Formen besitzt .Mytilus Magellanicus Chemn. (Conch. Cab. vol. VIII, Tab. 83, Fig. 7 42) aus 

der ::\Iagellaenstraße bei ziemlich ähnlicher Gestalt eine Skulptur von radialen Rippen und besonders 

der Unterrand zeigt große Ähnlichkeit mit dem des erwähnten Exemplares von M. Haidingeri, <las 

unten fein gezähnt ist. 

Zur weiteren Abgrenzung der Art mögen folgende Ausführungen dienen. 1\1 a t her o n 

(Cat. foss. Bouches-du-Rhöne 1842, p. 179, pi. 28, fig. 11, 12) beschreibt einen .Jlytilus Jlichelinianus 

von Carry, der unserer Form sicher nahesteht, aber da diese Art auf Grund von Steinkernen 

aufgestellt worden ist, hat sie wohl keine Berechtigung. 
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Abi c h (Steinsalz 1857, S. 69, Taf. VI, Fig. 7 a, li) beschreibt und bildet einen Jf. Aramaeus 

ab, von dem ihm a~er nur Steinkerne vorgelegen haben, so daß auch diese Ar(außer acht gelassen 

werden kann. 

flg. ::. 

Jfyt. scaphoides Bronn (Italiens Tertiärgebilde 1831, S. 113) kann, da eine Abbildung fehlt, 

nicht zum Vergleich herangezogen werden. Es hat daher Jf. scaphoides Brn., den Sa c c o abbildet, 

aus Prioritätsgründen .M. Haidingeri Hörn. zu heißen, wenn er wirklich zum Teil mit dieser Form 

übereinstimmt, wie Sacco angibt. Jlytilus Wssoi Jlayer (1898, Sacco, M. T. T. P. L. parte XXV, 
Dr. Franz X. Schaffer: Das Mioci!.n von Eggenburg. (Abhandl. d. k. k. geol. Reicb!anstalt. XX.II. Band, 1. Heft.) 7 
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pag. 34, tav. X, fig. 8-11 ), der viel kleiner und breiter ist und einen viel mehr gekrümmten Hinter

rand besitzt, ist sicher abzutrennen. Nicht in Betracht kommt weiters M. Aquitanicus Mayer 

(Journ. de Conch. 1858, pag. 188), dem Sa c c o JJ. .Michelinianus Mat/1. zuzählt, da die Spezies 

Mathe r o n s, wenn sie auch infolge mangelhafter Abbildung (Steinkern) keinen Wert hat, doch 

sicher noch ein Vorrecht vor der gar nicht abgebildeten späteren Spezies Mayers haben müßte. 

Diese Art wird erst von Sa c c o 1898 (.M. T. T. P. L. parte XXV, tav. X, fig. 7) abgebildet. 

Es bat daher der zuerst von Hörne s gut erhaltenen Schalenexemplaren ·gegebene Namen, 

der durch treffliche Abbildungen unterstützt wird, rechtlicher- und logischerweise erhalten zu bleiben, 

~Y. Rissoi und scaphoides haben, wenn sie wirklich teilweise diesem Formenkreise angehören, als 

Abarten zurückzutreten. 

In Tcchihatcheffs Asie Mineure (1866, Paleontologie p. 273) stellt Fischer mit 

Recht Jf. Aramaeus Abich und M. Aquitanicus Mayer als Synonyme zu Jl. .Jfichelinianus Math. 

Mytilus Galloprovincialis Lam. var. mioherculea Schff. 
Te.f. XXIV, Fig. 7 u. 8. 

1819. Lamarck, Animaux sans vertebres, T. VI, 1. part., p. 126. 

1867. Mytilus Haidingeri Gold/. Hörne s, Foss. Moll., II., S. 856 pars et auct. 

Mytilus Faujasii Gold/. in schedis Hofmus. et auct 

"1V. testa oblongo-ovali, superne dilatato-compressa; nngulo anticali injero; 21ostico latere basi 

tumidulo. M L a m a r c k. 

Die bisher als M. Faujasii Goldf. in den Sammlungen des Naturhistorischen Hofmuseums 

bestimmten Exemplare von Ga1:1derndorf zeigen so große Ähnlichkeit mit den von Monte rosa t o 

Flg. 4. 

\" 
(1884, N01:tiencl. gen. e specif. Conch. Medit. pag. 9) . Jl. herculeus genannten Vertretern dieser 

Gattllllg von Sciacca in Sizilien, die Bucquoy, Dautz.enberg, Dollfus (Rotissillon II, p. 133, 

pl. 25, fig. 5) wohl mit Recht als Abart von .1.lf. galloprovincialis ansehen, .daß ich diese Verwandt

schaft im Namen zum Ausdrucke bringen· möchte. Einen. nahen Verwandten erwähnt S a.c c o 
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(1898, M. T. T. P. L., parte XXV, pag. 34) aus dem Astien der Gegend von Asti, der er den von 

B. D. D. gegebenen Namen beläßt. 

Das dünnschalige Gehäuse. ist gleichklappig, sehr ungleichseitig, schmal, der Yorderrand ist 

gerade oder wenig einwärts gekrümmt, der Hinterrand stark konvex und etwa in der Mitte eckig 

abgebogen. Der Unterrand ist abgerundet, der Wirbel meist nicht so spitzwinkelig wie bei Jfytilus 

Haidingeri und nur wenig nach vorn gebogen. Die größte Wölbung verläuft meist scharf vom 

Wirbel nahe dem Vorderrande gegen unten, so daß die Schale vorn sehr steil abfällt, hinten aber sehr 

allmählich verflacht. Die größte Wölbung liegt in ein Drittel der Länge vom Wirbel. Deutliche 

Zuwachsstreifen, die im Alter gegen hinten konvergieren (siehe Textfigur 4) und oft scharfe Wachs

tumabsätze bilden, bewirken die viel schmälere Gestalt der älteren Exemplare. Die Schale ist von 

einer bräunlichen Epidermis bedeckt, die teilweise erhalten ist. Das selten bloßliegende Schloß ist 

schwach, zeigt in der rechten Klappe eine leichte Furche. 

Diese Form ist wie die aller Mytiliden sehr veränderlich, bald mit scharfem Kiel versehen, 

bald mehr gerundet. Ihr nahe steht eine Form, die nach der Erhaltung und dem Material ent

weder aus diluvialen oder jungpliozänen Ablagerungen Siziliens stammt, HM. 

Fundort: Gauderndorf, feiner Sand, s. 

Dimensionen des in Fig. 7 abgebildeten Exemplares: 67: 41: 12 mm, HM. 

Mytilus Galloprovincialis Lam. var. fuscoides Sch1f. 
Taf. XXIV, Fig. 9 u. 10. 

Dieser Varietät rechne ich die von Gauderndorf vorliegenden Vertreter Yon Myt. Gallo

provincialis zu, die einen Übergang zu ..l/. juscus bilden. Sie unterscheiden sich durch den 

flacheren und weiter vom Vorderrand entfernten Wölbungskiel, den mehr gewölbten, weniger 

flügelartigen hinteren Schalenteil und die bei älteren Exemplaren hinten konvergierenden Zuwachs

streifen auffällig von l•f. juscus und stehen der rezenten Form so nahe, daß sie wohl zu ihr zu 

rechnen sind. Bisweilen zeigt sich auch das stufenförmige Relief auf den verhältnismäßig dicken 

Schalen. Das Schloß ist schwach, mit einer wenig ausgeprägten Furche und Leiste. Die Epidermis 

ist teilweise noch erhalten. 

Fundort : Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 10 abgebildeten Exemplares: 63: 26: 11 mm, HM. 

Mytilus fuscus Hörnes. 
Taf. XXIV, Fig 4-6. 

1867. Hörnes, Foss. Moll., 11„ S. 357, Taf. 45, Fig. 15 a, b, 

Diese in den Gauderndorfer Sanden nicht seltene Art besitzt ein sehr ungleichseitiges, 

flaches Gehäuse. Die dicke Schale ist dreieckig mit sehr spitzem Wirbel. Die Vorderseite ist 

fast gerade oder leicht einwärts gekrümmt, die Hinterseite gekrümmt und unten abgerundet. Die 

kielförmige größte Wölbung läuft von den leicht nach vorn gekrümmten Wirbeln hart am Vorder

rande, sich langsam verflachend gegen unten, so daß der dickste Teil des Gehäuses etwa in ein 

Drittel der Länge vom Wirbel liegt. Von dieser Kante fällt die Schale steil gegen den Vorder

rand ab und verflacht sich fast flügelartig ganz allmählich gegen hinten. Die Oberfläche ist 

bisweilen noch von einer braunen Epidermis bedeckt und zeigt sehr deutliche, größtenteils fast 

- 01 -



52 Dr. Franz X. Schaffer. 

parallele Zuwachsstreifen, die sich als alte Schalenränder ·so deutlich ausprägen, ·daß die Schale 

eine stufenförmige Skulptur erhält. Das selten sichtbare Schloß ist ziemlich verdickt und zeigt 

an der linken Klappe eine runde Leiste, die auf der rechten Klappe einer länglichen Grube ent

spricht. 

Die Gestalt jüngerer Exemplare ist verhältnismäßig viel breiter, da das weitere Wachstum 

nur gegen die Unterseite fortschreitend die Schale stark verlängert und ihrer Oberfläche fehlen 

noch die starken Zuwachsstreifen. (Siehe Textfigur 5.) 

Flg. ä. 

Diese Art unterscheidet sich durch die ausnehmend spitzwinkelige Gestalt des Wirbels und 

die Skulptur von den nahestehenden Formen von Mytilus Galloprovincialis Lam.. besonders var. 

angustata Phil. (1836, Moll. Sicil. I. Vol., pag. 72, tav. V, fig. 12), zu der einige gemäßigtere 

Exemplare hinüberleiten. 

Fundort: Die feinen Sande von Gauderndorf, Gemeindesandgrube. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares : 48 : 25 : 7 mm, Hl\I ; Fig. 4 -

28 : 16: 5 mm, HM. 

Genus Arca. 

Arca biangula Lam. 
1805. Lamarck, Foss. En'l"ir. de Paris (Ann. Mus: vol. VI, p. 219, vol. IX. 180i. pl. ·9, fig. 2a, b). 

1864. Ärca umbonata Lam. Hörnes, Foss. Moll., S. 322, Taf.42, Fig. 2 (nicht 1 undS) et auct. 

Arca (biatigula) oblonga, utrinque angulo carinata; striis tenuibus denticulatis, margine i11tegro 

hiante." La m a r ok. 

Er führt weiter aus: "Cette arche fossile a de si grands rapports avec l'arche-de-Noe, 

que peut-etre n'en est-elle qu'une variete remarquable. Neanmoins, ses stries ou cannelures 

laterales sont beaucoup plus fines, inegales, dentelees; et de chaque cöte on voit un angle 

pt"esque aigu ou carine qui part de I'extremite de chaque crochet. Le bord lateral anterieur des 

valves est tronque obliquement. Les crochets sont fort ecartes, et la facette qui les separe est 

plane, en rhombe alonge d'un c:öte." 

- 52 -· 



Das Miocän· von Eggenburg. 53 

· Die von Gauderndorf stammenden Exemplare ähneln zum Teil der wohl recht schlechten 

Abbildung bei Larnarck sehr und schließen sich gut an die von Sacco (1898, M. T. T. P. L. 

parte XXVI, tav. I) abgebildeten miocänen Typen an. Von A. umbonata Lam. bei Hörnes 

(1. c. Fig. 1 und 3), die Mayer (1868, Cat. Mus. Zürich III, p. 66) als A. Gnmdensis selb

ständig stelle.n will, unterscheiden sie sich durch -die ßeschaffenheit der Yorderseite und den 

spitzeren Wirbel, stehen aber der Fig. 2 sehr nahe, die 1\1 ay er eher zu A. Noae stellen möchte. 

Jedes der vorliegenden Stücke zeigt verschiedene Atiweichungen, so daß sie als zum Teil neue 

Abarten anzusehen sind, wie auch Sa c c o deren eine ganze Reihe unterscheidet. Von der in ihrer 

Gestalt sehr veränderlichen A. Koae Lin. unterscheidet sich die Form hauptsächlich durch die 

besonders hinten viel feinere Berippung. 

Das Gehäuse ist quer-verlängert, fast parallelepipedisch, dickschalig, stark gewölbt, gleich

khtppig, ungleichseitig. Der Vorderrand ist schief abfallend oder abgerundet, der Hinterteil gekielt 

und schräg abgestutzt, gegen den Unterrand stark vorspringend. Dieser ist eingezogen und klaffend. 

Die Wirbel sind spitz und stehen sehr weit auseinander. Bei alten Exemplaren ist die \Virbel

gegend glatt abgerieben, bisweilen die ganze Schale ohne weitere Skulptur, als daß man am Bauch

rand runzelige Zuwachsfalten sieht. Die Schalenoberfläche ist dann oft uneben und buckelig. Bei 

kleineren Exemplaren ist die Oberfläche mit zahlreichen kräftigen Radialrippen bedeckt, die am 

Vorderteile am stärksten sind, gegen den Kiel, der oft von zwei sehr groben Rippen begleitet wird, 

schwächer werden und jenseits noch viel feiner ausgeprägt sind. Die Zuwachsstreifen bilden auf 

den Rippen eine erhabene Querstreifung, beziehungsweise Gitterung. 

Die Area ist dreiseitig, sehr groß, schwach ausgehöhlt und mit zahlreichen Furchen bedeckt, 

die rhömboidale Zeichiiutig bewirke11. Der Schloßrand ist gerade, verhältnismäßig dünn und mit 

vielen kleinen Zähnchen bedeckt, deren äußerste schief stehen. 

·A. biangula Lam. var. maleatissima Sacco.· 
Taf. XXV, Fig. 1-3. 

Ähnelt gewissen Varietäten von A. Noae L. von Zara, die als. vm". expansa Sandri ined. 

(HM) bestimmt sind, so dass es. schwer ist, sie davon zu trennen. Die Schale ist plump bauchig, 

die Oberfläche uneben bis buckfllig, fast ohne radiale Streifung. Der Kiel ist stumpf. 

Vorkommen:.'. Gauderndorf, s. 

Dimensionen de!! -in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 70: 29: 23 mm, HM .. 

A. biangultt Lam. var. pseudo-N oae Schjf. 
Taf. XXV, J<'ig. 6 und 7. 

Die Radialstreifung ist sehr deutlich, der Kiel scharf, der Unterrand wenig eingezogen, 

der Hinterrand schief abgestutzt, der Vorderrand abgerundet .. 

Vorkommen: Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 7 abgebildeten Exemplares: 55: 21: 16 mm, U. 

A. biangula Lam. var. subsandalina Sacco. 
Taf. XXV, Fig. 4 u. 5. 

1898. So.cco, M. T. T. P. L. parte XXVI, png. 7, tav. 1, fig. 28, 29. 

n ralvarum pars antica parte postica valde constrictior; margo ve11tralis rapide scalaralus." s a c c 0, 

Der vordere Teil der Schale ist verschmäler.t und verbreitert sich nach hinten plötzlich. 

Der Wirbel ist spitz, der Kiel scharf, die Berippung deutlich. Diese For"m besitzt Ähnlichkeit mit 
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A. umbonata bei Des h ay es (1839-53, Traite eiern. Conch. pl. 36, fig. 1-3). Der charakteristische 

Unterschied ligt in der Beschaffenheit des Vorderrandes: Fig. 4 stellt eine Übergangsform zu var. 

maleatissima Sacco vor. 

Vorkommen: Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: zirka 64: 23: 19 mm, HM. 

Arca (Barbatia) subhelbingii d'Orb. 

Taf. XXV, Fig. 9. 

1852. .d1·ca s11bhelbingii, D'O r b i gn y, Prod. de Paleont., III, p. 123, no. 2320. 

1864 . ...4rca ba1·bata Li11. Hörnes, Foss. Moll., II. Bd., S. 327 pnrs et auct. 

Vor allem muß betont werden, daß das nur in einem Bruchstücke der linken Schale von 

Eggenburg vorliegende Exemplar, das auc~ Hörne s erwähnt, keineswegs mit den von Grund als 

Arca barbata Lin. beschriebenen und abgebildeten Stücken übereinstimmt. 

1\1 a y er hat ( 1868, Cat. foss. terr. tert. mus. Zürich III, p. 86) zuerst die Vermutung 

ausgesprochen, daß die von Hörne s als A. barbata Lin. beschriebenen und abgebildeten Exemplare 

als Varietät - er nennt sie A. variabilis Jfay. - zu A. candida Chemn. (1784, Arca cm;dida 

Helblingii, Chemnitz, Concb. Cab., VII Bd., S. 195, Tab. :15, Fig. 542) zu stellen sind. 

Nach dem eben Gesagten kann das Exemplar von Eggenburg diesen Namen nicht 

erhalten, der höchstens für die bei Grund auftretenden Formen gelten kann. 

Das Eggenburger Stück stimmt mit A. ldae gut überein, die F u c in i beschreibt und die 

Sa c c o wohl mit Recht als Abart von A. candida ansieht (1891, Arca Idae, F u c in i, Plioc. Cerreto

Guidi pag. 30, tav. I, fig. 4; 1898, Barbatia candida Chemn. var. ldae Fuc., Sa c c o, 1\1. T. T. P. L. 

parte XXVI, pag. 14, tav. III, fig. 2-4). 

Dollfus hat (1909, Coqu. foss. du Bordelais p. 19, pl. II, fig. 11-14) die Identität 

von A. candida und A. Idae bei Sa c c o, beziehungsweise F u c in i mit A. subhelbingii d'Orbigny 

nachgewiesen. 

Ich möchte D o l lf u s beipflichten, von dessen Abbildungen sich das Eggenburger Exemplar 

nur durch die bedeutendere Größe unterscheidet, die es mit den von Sa c c o abgebildeten Stücken 

teilt. Die einzige ausführliche Beschreibung dieser Form gibt F u c in i. 

„ Tesla magna, inaequilatera, elongata, depressa, irregulariter incrassata, in medio simtosa, 

longitudinaliter costellata, transversim striata, area cardinali amplissima, in uttaque valva triangulari, 

sulcis tenuibus, numerosis, angulatis ornata; umbonibus elevatis; dentibus minimis numerosissimis, rectis; 

extremis obliquis." F u c i 11 i. 
Er fügt hinzu: „La nostra forma ehe e vicina a quella del bacino di Vienna, ne differisce 

per la figura meno obliqua ed inaequilaterale, per gli umboni piil rialzati, perche l'area del liga

mento e assai piil ampia, per i denti piil numerosi, per Ie coste longitudinali piu uniformi, talora 

bifide, piil grosse, meno numerose, assai piil rugose. • 

Das große, dickschalige Gehäuse ist gleichklappig, ungleichseitig, von beinahe rhombischem 

Umfang, am Bauchrand zusammengedrückt, am Wirbel aufgeblasen. Der Vorderrand ist abgerundet, 

der Scbloßrand hinten verlängert. Vom Wirbel läuft eine gegen den Bauchrand breiter werdende 

Einsenkung über die Scbalenmitte. Die Oberfläche ist von regelmäßigen, rechtwinkeligen, groben, 

rauben, bisweilen zweiteiligen Rippen bedeckt, die von breiteren, ebenfalls rechtwinkeligen Furchen 

getrennt werden, Die Zuwachsstreifen bewirken die gekörnelte Oberfläche der Schale. Die Ligament

ßäche ist sehr groß und von zirka 32 feinen Furchen bedeckt, die an der Linie, die die Wirbel 
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verbindet, einen Winkel bilden. Feine, dem Schloßrande parallele Furchen kreuzen sie und rufen 

mit ihren Kreuzungspunkten eine zarte konzentrische Zeichnung hervor. Die Schloßzäbne sind sehr 

zahlreich (zirka 75), klein, scharf und gerade, die 4-5 seitlichen sind größer, unregelmäßig und 

dem Schloßrande fast parallel gestellt. Die Wirbel sind hoch, aufgeblasen und nach vorn~ gebogen. 

(Nach Fu c in i). 

Dimensionen des Exemplares ergänzt: zirka 75: 50 mm. 

Die Eggenburger Stücke unterscheiden sich von den von Grund stammenden nahestehenden 

Formen durch den langen und geraden Schloßrand, die stärkeren Rippen, die in geringerer Zahl 

auftreten und von denen nur einige die Zweiteilung erkennen lassen, und vor allem durch die viel 

breitere und stärker skulpturierte Area, die sehr gut mit der Abbildung bei F u c in i übereinstimmt. 

y on den rezenten Typen stehen A. Helblingii Cliemn. (nach La m y = A. nivea Chemn.) aus 

dem Indik _und A. nivea Chemn. von Zanzibar am nächsten. 

Arca (Anadara) diluvü Lam. var. angustisulcata Sch.:ff. 
Taf. XXV, Fig. 8. 

1805 • • frca diluvii, Lamarck, Foss. env. Paris p. 219. 

1819. Arca dilurii, Lamarck, Anim. s. vert. t. VI, I. part., p. 45. 

1864. Ai·ca dilllvii Lam., Hörne s, Foss. Moll., II. Bd., S. 333. 

"A. ( diluvii) ovato-oblonga, ventricosa ; costis subaequalibus crenulatis; area rhombea decli vi; 

margine crenato." Lama r c k 1805. 

71
.A.. testa ovato-transversd., ventricosa, multicostata; costis planulatis, transverse striatis; are(t 

declivi; margine crenato." Lama r c k 1819. 

Ich wür<le diese Form wohl selbstii.n<lig stellen, wenn mir davon nicht nur eine besonders 

am Schloßrand stark lädierte linke Klappe vorläge. 

Das ziemlich dickschalige Gehäuse ist verlängert eiförmig, flachbauchig, gleicbklappig, un

gleichseitig, hinten verlänge.rt, vorn und hinten abgerundet und hinten etwas verschmälert. Die 

Oberfläche ist mit zirka 32 vierkantigen flachen Rippen bedeckt, deren Zwischenfurchen weit 

schmäler sind. Dadurch unterscheidet sich diese Abart vom Typus. Die Rippen besitzen eine deut

liche seichte Mittelfurche. Der Wirbel ist schief eingerollt, wenig hervortretend. Die Area ist 

schwach ausgehöhlt. Der Schloßrand ist mit zahlreichen kleinen, blätterigen, zugespitzten Zähnen 

besetzt, die an der Seite größer sind und gegen unten konvergieren. Der Schalenrand ist gekerbt. 

Fundort: Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des abgebildeten Exemplares: 23 : 15 : 6 mm, HM. 

Die Unterschiede der Form von A. diluvii Lam. liegen in der auffällig flachen Wölbung, 

den breiten, deutlich gefurchten Rippen und in den schmalen Furchen. 

Arca (Anadara) Moltensis May. und var. elongata Sch:ff. 
Taf. XXV, Fig. 10-18. 

1864. Arca cardiifonnis Bast. Hörnes, Foss. ~!oll., II. Bd., S. 331. Taf. 43, Fig. 3-5 et auct. 

1868. ..11.rca Molteusis Mayer, Cat. foss. tert. mus. Zuricb, III., p. 69. 

1898. Arca lloltm~is ..Vayer, Sncco, M. T. T. P. L. parte XXVI, pag. 24. 

Mayer stellt seine neue Art auf Grund weniger Exemplare, die ihm aus dem Wiener 

Becken vorlagen, auf, ohne die Unterschiede näher hervorzuheben und auch Sa c c o unterläßt dies. 
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Zahlreiche Stücke aus dem Becken von Bordeaux und von Dreieichen bestimmen: mich, die. heimiscpe 

Form ebenfalls als eine Lokalspezies anzusehen, die in einer ganzen Formenreihe vertreten ist. 

Das dickschalige, gleichklappige Gehäuse ist schief oval bis queroval, stark gewölbt, vorn 

. abgerundet, hinten bisweilen ziemlich verlängert ( var. elongata) und schräg abgestutzt. Die Ober

fläche ist mit zirka 30 schmalen Radialrippen bedeckt, die gekerbt und durch schmälere,. tiefe 

Furchen getrennt sind. Die Zuwachsstreife!1 ·bewirken eine feine Streifung. Die Wirbel sind breit, 

groß~ weit vorragend und eingerollt. Die Area ist sehr schräg, sehr breit, von feinen, welligen, leicht

gebogenen Furchen dur.chzogen. Der Schloßrand ist gerade, nicht sehr breit, mit zahlreichen blatt

artigen Zähn.chen besetzt, di~ in der Mitte vertikal und an den Seiten schief gestellt sind. Der 

Bauchrand ist tief gekerbt. 

Vorkommen:· Dreieichen, Nondorf, h. Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 10 abge i}ildeten Exemplares: 3 7 : 32 : 1 7 mm, Fig. 18 = 31 : 24 : 17 mm, 

Dreieichen, KM .. 

Wührend Fig. 18 (rar. elongata) ,wohl dem Typus der französischen Form nahesteht, fiihrt 

eine Formenrefhe bis zu den als A. Multensis abzutrennenden typischen Exempla1·en, Fig. 10. 

Die Hauptunterschiede der heimischen Art sind die bedeutendere Größe, -die zahlreicheren, 

zirka 30 gegen zirka 24, und schmäleren Rippen, die kürzere Gestalt, die plumperen, geradeti und 

mehr henorragenden Wirbel. 

Die Form scheint ein Vorläufer der A. Turonica Duj. zu sein. 

Arca (Anadara) Fichteli Desh. var. grandis Sch1f. 

Taf. XXVI, Fig. 1-i. 

1852. Deshayes, Traite de Conchyl., vol. II, p. 360. 

1864. Hörne s, Foss. ~fo!L, II. ßd., S. 329, Tuf. 43, Fig. 1-2, Tef. 44, Fig. 1. 

Die Abbildung, die F i eh t e 1 (1780, Verstein. Siebenbürgens, S. 42, Tab. IV, Fig, f>J von 

den als "Bastartarchen" bezeichneten Stücken gibt, auf die Des h a y es diese Art begründet hat, 

zeigt nicht den Typus der bei Eggenburg auftretenden Formen U!ld · man könnte diese mit Recht 

als eine selbständige Art ansehen. Da aber von Korod vorliegende Exemplare ebenfalls nicht mit 

der Abbildung· Fichte 1 s übereinstimmen und der Namen sieh schon ·ganz eingebürgert hat, so 

kann die Art eine weitere Fassung erhalten, wie es Sacco {1898,· ·~LT. T, P. L. parte XXVI, 

· pag. 23, tav. Y, fig. 2-8) tut. Sa c c o erwähnt bei seiner sonst so vollständigen DarstellunE?; <lie 

erste treffliche Abbildung dieser Art bei Hörne s nicht, die wohl, da Originalexemplare zum Ver

gleiche vorgelegen haben, vorbildlich sein müßte. Da sowohl die Abbildungen bei Fichte 1 als a1:1ch 

die Exemplare von Korod und Italien in· mannigfacher Beziehung, besonders aber in ihrer geringen 

Größe von unseren Formen abweichen, so will ich diese prächtigen Vertreter dieser Art, die im 

Eggenburger Becken eine wichtige Rolle· spielt, als lokale Abart, var. grandis, abtrennen. 

Das dickschalige Gehäuse ist gleichklappig, ungleichseitig von breit herzförmigem, stark 

gewölbtem Querschnitt und nach hinten stark verlängert. Die Schalen sind vorn abgerundet, hinten 

schräg abgeschnitten. Der Bauchrand ist leicht gekrümmt, der Schloßrand geradlinig. Die Oberfläche ist 

von zirka 28 starken, dachziegelförmig abgestuften Rippen bedeckt, die durch etwas schmälere, tiefe 

Furchen voneinander getrennt sind. Die Wirbel sind groß und stark eingerollt. Die Ligamentfläche 

ist nahezu dreieckig, sehr breit und von einer scharfen Furche begrenzt, zu der 7-9 geknickte, 

. wellenförmige Furchen parallel verlaufen, die sich dem Schloßrand allmählich parullel stellen. Dieser 
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ist schmal und mit zahlreichen spitzen, quergestellten Zähnen besetzt. Die Innenseite ist tief aus

gehöhlt. Der Bauchrand ist stark gekerbt die Muskeleindrücke sind groß und fast viereckig. 

Fundorte: Dreieichen, Loibersdorf, Kühnring, Gauderndorf, Eggenburg (I3auernhansel

sandgrube), hh. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 89: '67: 27 mm; Fig. 2 = 79: 60: 65 mm 

(zweiklappig), Bauernhanselsandgrube, IOI. 

Arca (Anadara) Fichteli var. planata Sch:ff. 
Taf. XXVI. Fig. 8- 10. 

1864. Art'a Fichteli, Hörne s, Foss. ~!oll., II. Bd .. S. 329. Taf. H, Fig. 1. 

Yon Loibersdorf liegen mir eine Anzahl \'On Stücken vor, die sich durch die viel geringere 

Größe und weit flachere Wölbung auszeichnen und sonst den Jugendexemplaren gleichen. 

Dimensionen des in Fig. 9 abgebildeten Exemplares: '64: 35: 15 mm, Loibersdorf, T. 

Arca (Anadara) Fichteli var. abbreviata Sacco. 
Taf. xxn, Fig. 11 n. 12. 

1898. 8acco. :\I. T. T. P. L. parte XXVf, pag-. 23. taY. \", fig. 8. 

„ Valr1rn latit11di11e 111i11orl's, po.~tice mi1111.~ protracl11e." Sa 1· c o. 

Wenn auch die von Sa c c o gegebene Abbildung durch den stärkeren Wirbel von unserer 

Form abweicht, so ist seine Charakteristik doch für sie sehr bezeichnend. Sie scheint nie die Größe 

des Eggenburger Lokaltypus zu erreiche11. Fig. 11 stellt eine Übergangsform zu diesem dar. 

Fundort: Loibersdorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 12 abgebildeten Exemplares: 50: 37: 16 mm, IOI. 

Arca (Anadara) Fichteli var. rotundatior Sacco. 
Taf. XXVI, Fig. 13. 

1898. Sarco, M. T. T. P. L. pu1-te XXYI, pag. 23, tav. Y. fig. G. 

„ Valvae ultitudine 111aiorcs, dein de rotunclatiores." Sa c c o. 

Ein Exemplar von Loiberstlorf besitzt eine bedeutendere Höhe, eine gedrungenere Gestalt 

und ist hinten stark verschmälert, so daß es große Ähnlichkeit mit der Abbildung bei Sa c c o zeigt. 

Dimensionen: 52: 40: 20 mm, HM. 

Genus Pectunculus. 
Pectunculus (Axinea) Fichteli Desh. 

Tnf. XXVII, Fig. 3-6; Tuf. XX V llI, Fig. 1. 

1780. Fichte!, Versteinerungen Siebenbürgens S. 41, Tab. IV, Fig. 1. 

1~52. Pect1111c11/us Fichteli, Des h a y es, Trnite de Conch. t. II, p. 330. 

1864. Pect1111c1tlus Fichteli D1sh. Hörnes, Foss. ::\foll., H. Bd„ S. 315 purs et uuct. 

Des h a y es hat auf Grund der Abbildung, die Fichte l gibt, die Art aufgestellt und sie 

folgendermaßen beschrieben: nll se distingue (von P. glycimeris und polyodonta) par itne fonne un 

peu plus oblique, une chm·nih"e a dents plus serrees, et erifin par des sillons assez nombreux sw· la 
Dr. Jo'ranz X. Schaffer: Das Miocäo YOn Eggenburg. (Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt, XXII. Baod, 1. Heft.) 8 
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swf ace du ligament." Die Abbildung muß als Typus der Art angesehen werden. Sie zeigt Ähnlich

keit mit A. bimaculata Poli (1795, Test. utr. Sicil. t. II, pag. 143, pi. XXV. fig. 1 i, 18), und man 

erkennt sofort, daß sie nicht mit den Abbildungen übereinstimmt, die Hörne s gibt. Die aus Korod 

vorliegenden Vertreter der Gattung zeigen bis auf die geringere Größe die größte Ähnlichkeit mit 

denjenigen Eggenburger Stücken, die auch Mittelzähne besitzen, was bei der Mehrzahl der Exemplare 

der Fall ist. Diese besitzen nahe Verwandtschaft mit A. bimawlata nach Vergleich mit rezenten 

Formen und den Abbildungen und der Beschreibung bei B u c q u o y, Da u t z e n b er g, D o 11 fu s 

(Roussillon, II. Bd., p. 202, pi. 35). Die von Hörne s abgebildeten Stücke sind als Abart anzusehen. 

Das große, dickschalige Gehäuse ist gleichklappig, beinahe gleichseitig und stark gewölbt. 

Die Schalen sind fast kreisrund, vorn abgerundet, hinten etwas abgestutzt. Die Wirbel sinll ver

schmälert, hervorragend, mehr oder weniger voneinander entfernt. Dazwischen liegt die tiefe, 

durch die Ligamentfüi.chen begrenzte Furche. Die Oberfläche ist von feinen, entferntstehenden 

radialen Furchen und feinen Zuwachsrunzeln bedeckt. Die Area ist eben, dreieckig, sehr breit, 

von scharfen Rändern eingesäumt und mit scharfen, parallelen Rippen und gleich breiten Furchen 

bedeckt, die von der Mittellinie nach beiden Seiten divergieren. Der Schloßrand ist eng, außen 

geradlinig, innen bogenförmig. Die mittlere Schloßplatte bedeckt eine Reihe kleiner, in der 

Mitte senkrecht stehender, gegen die Seiten schief gestellter, lamellenartiger Zähne - ca. 8 auf jeder 

Seite - die allmählich größer werden, dann folgen sehr große, knieförmig gebogene, lamellenarti~e 

Zähne, von denen auch etwa 7 gezählt werden. Sie sind auf dem schräg nach den Seiten ab

fallenden, seitlichen Teil der Schloßplatte parallel angebracht, werden allmählich kleiner und 

gerade. Sie sind durch sehr tiefe Furchen getrennt. Fig. 3 und 5 zeigen den Übergang zur var. 

Vindobonensis. 

Das Innere der Schalen ist glatt, der Schalenrand mit flachen, schmalen, dreieckigen Zacken 

versehen, die durch breite, tiefe Kerben getrennt werden. Die Muskeleindrücke sind groß, der 

vordere dreieckig, der hintere fast viereckig. Ihre starke Vertiefung, die an fast allen Exemplaren 

zu beobachten ist und als bezeichnendes Merkmal angesehen wurde, ist, wie ich mich durch die 

Untersuchung von Jugendexemplaren überzeugen konnte, nur eine Korrasionserscheinung. Mehrere 

Stücke zeigen noch den Muskelansatz erhaben, aber tief hinein kreidig verwittert. 

Fundorte: Loibersdorf, Mörtersdorf, Dreieichen, Burgschleinitz, Gauderndorf, Eggenburg 

(Bauernhanselsandgrube), Kl.-l\leiselsdorf, Wiedendorf, h (Schalenexemplare ). 

Dimensionen des Taf. XXVIII, Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 101 : 94: 36 m111. Loibers

dorf, HM. 

Wie schon Sacco (1898, ~I. T. T. P. L. parte XXVI, pag. 31) vermutet hat, steht die 

Eggenburger Form dem rezenten P. bimacitlatus Poli (1795, Arca, Test. utr. Sie. II, pag. 143, Tab. 25, 

fig. 17, 18) sehr nahe. Doch möchte ich die plumperen Schalen, das kräftigere Schloß und die Aus

bildung der Zacken am inneren Schalenrand als genügend ansehen, die fossile Form abzutrennen. 

Pectunculus (Axinea) Fichteli Dash. var. Vindobonensis Scb:ff. 
Taf. XXVII, Fig. 1 u: 2. 

186-!. Pectunc11l11s (A.ciuea) Fichteli Desh. Hör n es, Foss. Moll , II. Bd., S. 315. Taf. 39. Fig. 1. 

Die Abart zeichnet sich dadurch aus, daß die kleinen Zähne des mittleren Teiles der 

Schloßplatte verschwunden sind und nur mehr auf jeder Seite 4-5 starke, parallele, horizontale, 

gebogene, lamellenartige Zähne stehen, die mit den größten beginnen und gegen die Seiten rasch 

- 68 -



Das 1l1iociin von Eggenbur·g. 59 

kleiner und durch tiefe Furchen getrennt werden. In dem Falle ist die Ligamentfläche besonders 

breit und verschmü.lert sich, sobald sich die Zahnreihe weiter gegen die Mitte fortsetzt, was bei 

den Übergangsformen eintritt. 

Fundorte: Loibersdorf, Harmannsdorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 1 u. 2 abgebildeten Exemplares: 114: 110: 37 mm, Loibersdorf, HM. 

(Original bei Hörne s, Taf. 39, Fig. 1 b, c.) 

Die zahlreichen mir vorliegenden Jugendformen zeigen so verschiedene Gestalt, sind bald 

stark aufgeblasen und länglich, bald flach und in die Quere gezogen, daß man versucht sein 

könnte, sie zu anderen Arten zu stellen. lnsbeso11<lcre erinnern manche an Pectunculus cor. Lam. 

\1805, Lumarck, Ann. du Mus. t. VI, p. 217 note), den Dollfus (1909, Coqu. foss. du Bordelais 

pl. III, fig. 7-14 und pl. IV, fig. 1-9 abgebildet hat. 

Wiederholt haben verschiedene Autoren das Auftreten von Pect1mculus pilosus L. in der 

Gegend von Eggenburg erwähnt. Nach Durchsicht des ganzen, überaus reichhaltigen Materials 

kann ich aber feststellen, daß nicht ein einziges Schalenexemplar dieser Art vorliegt. Es wäre 

nun sehr zu verwundern, wenn gerade diese Art stets ihre Schale durch Auflösung verloren hätte, 

während P. Fichteli in so zahlreichen guterhaltenen Stücken vorliegt. Von den Steinkernen zeigen 

manche zwar die schlankere Gestalt, doch konnte ich durch Ausguß des Schaleninneren auch von 

P. /?ichteli ganz ähnliche Modelle erhalten. Es ist bemerkenswert, daß die Steinkerne fast durch

weg an der Stelle des Muskelansatzes starke Vertiefungen zeigen. Diese mochten wohl dazu ge

führt haben, sie nach der oben angeführten ·Ansicht von P. pilosus herzuleiten. Doch habe ich 

manche sicher von P. Fichteli herrührende Steinkerne gefunden, die noch Stücke der Schale besitzen 

und die erhöhte Lage des Muskeleindruckes erkennen Jassen. 

Genus Cardita. 

Cardita crassa Lam. var. Vindobonensis Sacco. 
Taf. XXVIll, Fig. 2 u. 3. 

1819. Cardita cl'assa Lamarck, Hist. nnt. nn. s. vert. vol. VI, p. 2i. 

1864. Ca1·dita scabricosta Mich. Hörnes, Foss, Moll., II., 8. 265, Taf. 85, Fig. 1-6 et nuct. 

1899. Cardita c1·assn Lam. var. i-indobonensis Sn c c o, M. 1'. T. P. L. pn.rte XXVII, pag. 8 . 

• C. test{i. oblon.qti, poslice subsinriaUi, costis cra.~sis, rotundatis, imbticalo-squamo~i.~; sq"amis 

obt11sis." La m. 

Sa c c o erwähnt, daß die von Hörne s abgebildete Form nicht mit der var. scabricosta 

1lficht. des Tortoniano Oberitaliens übereinstimmt, und schlägt für sie die Bezeichnung va1·. vindo

bonensis vor, die wir annehmen. Die aus dem Eggenburger Becken vorliegenden Stücke gleichen 

denen des inneralpinen Wiener Beckens vollständig, die Hörne s abbildet. 

Das dickschalige Gehäuse ist quer-eiförmig, gleichklappig, von herzförmigem Querschnitt, 

ungleichseitig, vorn kurz und abgerundet, hinten sehr verlängert. Der Oberrand ist gerade, der 

Hinterrand schief abgestutzt. Die Wirbel sind kräftig und nach vorn gebogen. Hinter der nach dem 

unteren Hinterrand verlaufenden Diagonale ist die Schale stark zusammengedrückt. Die Oberfläche 

ist mit etwa 18 aneinander stoßenden Radialrippen bedeckt, die von vorn gegen die in der Dia-
8* 
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gonale verlaufende Rippe an Stärke zu- und dann rasch wieder abnehmen. Die hintersten sind 

unregelmäßig, zum Teil stark verkümmert. Grobe Zuwachsrunzeln bedecken die Rippen und sind 

besonders auf dem hinteren Schalenteil zu blätterigen Aufstülpungen verstärkt, die gegen den Hand 

verschwinden. Das Schloß ist kräftig. Die linke Klappe besitzt einen kleineren, länglichen vorderen 

und einen sehr verlängerten, leistenförmigen hinteren Hauptzahn, die leicht divergieren und durch 

eine breite Grube getrennt sind. Dahinter liegt noch ein leistenförmiger Seitenzahn. In der rechten 

Klappe befindet sich ein breiter dreieckiger Hauptzahn und dahinter ein fast paralleler, langge

streckter Seitenzahn. Das Band ist äußerlich. Die Muskeleindrücke sind kräftig, der vordere stark 

vertieft. Der Mantelrand ist einfach, der Schalenrand entsprechend den Rippen gezackt. 

Fundorte: Eggenburg, Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 3 abgebildeten Exemplares: 66: 51 : 21 mm. Es stammt von 

Gauderndorf, RA. 

Card.ita crassa Lam. var. longogigantea Sacco. 
Taf. XXVIII, Fig. 4. 

1899. 'Sacco ~f. T. T. P. L. parte XXVII, pag. 8, tav. II, fig. 8. 

„ Tesla af.finis Hll". scabricosta sed crassior, elo11r1atior; co.~tae aliqttantulum 111in11s scabrae. ~ S ac c o. 

Ich glaube ein 'Venig gut erhaltenes Exemplar, das Bruchstücke beider Sehalen zeigt, dieser 

großen, äußerst dickschaligen Abart zuzählen zu müssen, deren Wohnraum verhältnismitßig klein 

ist. Es dürften daher auch die zahlreichen langgestreckten Steinkerne von Cardita, die besonders 

in der Brunnstube zu Eggenburg und bei Dreieichen häufig auftreten, zu einer nahestehenden Form 

zu rechnen sein. (Siehe Textfigur ö.) 

Fig. 6. 

Fundorte : Dreieichen, Eggenburg (ßrunnstube, Hornerstraße ). 

Dimensionen des in Fig. 4 abgebildeten Exemplares: zirka iOO : zirka 55 : zirka 50 m111 

(zweiklappig) Eggenburg-Hornerstraße, IDI. 

Fig. G des Textes stellt einen Steinkern von Dreieichen dar. 

Card.ita (Actinobulus) Zelebori Hörn. 
Taf. xxnu, Fig. s-s. 

1864. Hörnes, Fossile Mollu.sken, II„ S. 26i, Taf. 36, Fig. 1 a-d et auct. 

Das ziemlich dickschalige Gehäuse ist queroval, herzförmig, gleichklappig, ungleichseitig, 

vorn abgerundet, hinten verlängert und winkelig verschmälert. Die "Wirbel sind stark nach vorn 

gerückt und nach vorn gebogen. Die Oberfläche ist mit 18-21 Rippen bedeckt, die anfänglich 

fiachrund und engstehend sind, dann werden sie fiachdreieckig und verschwimmen endlich gegen 

den Rand. Am hinteren Schloßrande bemerkt man bisweilen an den äußersten Rippen blätterige 
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Erhebungen. Die Lunula ist klein und tiefliegend. Die Area verlängert lanzettlich. Das Schloß ist 

stark. Die rechte Klappe zeigt einen starken, lamellenartigen Hauptzahn und einen gegen außen 

lieaenden Jeistenförmigen Seitenzahn, die linke einen kurzen vorderen und einen langgestreckten 
0 

hinteren Hauptzahn, die fast parallel sind. Leistenförmiger Seitenzahn angedeutet. 

Die Muskeleindrücke sind nicht tief. Der Schalenrand ist mit wellenartigen Vertiefungen 

entsprechend den Rippen versehen. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg, s; Loibersdorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: 49: 39: 16 mm, Loibersdorf, H~I. 

(Hörne s' Original Taf. 36, Fig. 1 li; Fig. G II ö r n es' Original Taf. 36, Fig. 1 a.) 

t Die von l\I a y er (1876, Journ. Couch. XXIV, p. 173) beschriebene und (pl. VII, fig. 3) 

abgebildete Canlita Probsti steht, wie er hervorhob, der C. Zelebori nahe, unterscheidet sich aber 

von ihr durch die geringere Zahl der sd1mäleren Hippen, die keine Neigung zeigen, sich dreieckig 

umzuformen. 

Cardita (Actinobulus) Zelebori' Hoern. var. planata Sch:ff. 
Taf. XXVIII, Fig. 9-11. 

Diese Abart unterscheidet sich vom Typus der Art durch die geringere Größe, kürzere, 

mehr gleichseitige Gestalt und viel fütchere Wölbung der Schale. Übergänge verbinden beide Formen. 

Fundort: Loibersdorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 9 abgebildeten Exemplares 35: 30: 20 mm (zweiklappig), K~I. 

Fig. 10 stellt eine Übergangsform zum Typus dar. 

Cardita (Actinobulus) Zelebori Hoern. var. percostata Sch:ff. 
Taf. XXVIII, Fig. 12. 

Diese Abart unterscheidet sich vom Typus durch die größere Zahl (21-24) der dünneren 

Rippen, die besonders gegen den Wirbel quer gefurcht sind. 

Fundort: Gauderndorf, ss. . 
Dimensionen des in Fig. 12 abgebildeten Exemplares: 42: 31: 13 mm, KM. 

Diese Abart erinnert an A.? tauroelongatus Sacco (1899, l\I. T. T. P. L. parte XXVII, 

pag. 20, tav. V, fig. 28-32), doch ist sie weit stärker gewölbt. 

Cardita (Venericardia) Partschii Münster. 
Taf. XXVIII, Fig. 13-15. 

1840. Cm·dila Partschii Mliust. Go 1 d f u s s, Petrefacta Germaniae II., S. 188, Taf. CXXXIII, Fig. IG. 

18G4. Cardila Part:;c/iii Mii11st. Hör :c es, Fossile illollusken, II., S. 270, Taf. 3G, Fig. 3 a-d et auct. 

"Canlita testa ovato-sttborbicnlari rcntricosa a11lice cordata poslicc subtrzmcata, umbonibus promi

nenlibus arc11atis, lunula cordata mimt!a, coslis radiantibus (:24) con rexis nodosis. • Go 1 d fu s s. 

Als Autor dieser Art ist stets Go 1 d f u s s angeführt, doch erscheint in seinem .Werke 

:M ü n s t e r genamit, während. er doch sonst stets die eigene Autorschaft ( "nobis ") besonders 

ervorhebt. 

_Ich möchte diese Art nicht mit B. D. D. (Roussillon II, p. 226) zrr T'enericardia antiquata 

Linn. stellen: Sa c c o (1899, l\I. T. T. P. L. XX YII, pag. 19) läßt di.e Frage offen, ob wir es mit 

einer selbständigen Art zu tun haben. Di.e einzige vorliegende linke Klappe (Jugendexemplar?) 
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zeigt so große Übereinstimmung mit den Stllcken des inneralpinen Wiener Beckens, daß ich sie 

nicht davon trennen möchte. 

Das dickschalige Gehäuse ist eiförmig bis kreisrund, bauchig, hinten schief abgebogen. 

Die Wirbel sind hoch und nach vorn eingerollt, die Lunula klein und herzförmig. Von den Wirbeln 

gehen 24 konvexe, knotige Rippe!l aus, von denen zwei auf dem hinteren, schrägen Schnlenteile 

etwas schmäler sind. Die Zwischenfurchen sind glatt. Das Schloß ist kräftig, die rechte Klappe 

besitzt einen, die linke zwei ungleiche divergierende Hauptzähne und je einen leistenförmigen 

Seitenzahn. Die Muskeleindrücke sind kräftig, der Rand ist mit breiten Zähnen versehen. 

Fundort: Dreieichen, ss. 

Dimensionen des in Fig. 13 zweifach vergrößert abgebildeten Exemplares: 10: 11: 5 mm, HM. 

Fig. 14 von Nikolsburg und Fig. 15 von Pötzleinsdorf zeigen die Beschaffenheit des 

Schlosses. 

Genus Cardium. 
Die Yertreter dieser Gattung zeichnen sich fast durchweg durch ihre beträchtliche Größe 

aus. Sie gehören zu den schönsten Fossilien des Eggenburger Beckens. Es ist sehr auffällig, 

daß so viele dieser Formen Lokaltypen darstellen, die sich von den nächstverwandten anderer 

:\liocängebiete meist auch durch die größeren Dimensionen auszeichnen. Loibersdorf und Gnudern-

dorf sind fast ausschließlich die Fundstätten, an denen Cardien, und zwar in vorzüglicher Erhaltung 

gefunden werden. Die meist sehr dünnschaligen Formen sind für die Frage der einstigen Stand

ortsverhältnisse von entscheidender Bedeutung. 

Cardium edule Lin. var. commune Mayer. 
Taf. XXIX, Fig. 1-5. 

1767. C. edule Linne, Systeme naturae ed. XII, pag. 1124. 

IE61. C. eduli! Lin. Hö rnea, Foss. Moll., II. Bd„ S. 185, Taf. 25, Fig. 2. 

1866 C. commu11e, Mayer, Journ. Conch. XIV, p. 6~ . 

• C. testa antiquafa: sulcis 26 obsolete recurvato-imbricatis." Linn e. 
Mayer hat mit Recht die aus dem außeralpinen Wiener Becken stammende Form von dem 

Typus des C. edule abgetrennt. Doch glaube ich, daß man sie nur als Abart dieser so überaus 

veränderlichen Art ansehen kann. 

Er charakterisiert sie folgendermaßen: C. testa rotundata, ventricosa, subaequilateMli, solidula; 

latere antico rotundato, postico laeviter compres&o, oblique subtruncato; umbonibus altis, tumidis et 

obtusis; costis 22, altis, rotundato-planatis, densiusculis, interstitiis latioribus, lamelli.s transversis incras

satis, validis, subtectis; interstitiis angustis, planis, laevigatis; margilie palliari intus profunde et late 

serrato. Long. 32, lat. 34, cra.s3. 28 millim." 

Das dickschalige Gehäuse ist herzförmig, kugelig, aufgeblasen, gleichklappig, wenig ungleich

seitig, vorn abgerundet, hinten etwas verlängert, schief abgestutzt und zusammengedrückt. Die 

Wirbel sind kräftig, eingerollt. Die Ober:ftäche ist mit zirka 22 breiten, flachgewölbten Rippen be

deckt, die eng stehen und von kräftigen entferntstehenden Zuwachslamellen gekreuzt werden. Die 

Furchen sind schmal und glatt. Die Innenseite ist glatt, von engen, gegen den Wirbel ver-
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schwindenden Furchen bedeckt. Der Rand ist gezähnt. Das Schloß ist kräftig. Die rechte Klappe 

besitzt zwei kleine Kardinalzähne, die ungleich sind und divergieren, zwei vordere Jamellenartige 

Seitenzähne, deren unterer viel stärker ist und einen hinteren lamellenartigen Seitenzahn. Die 

linke Klappe zeigt zwei kleine, ungleiche, divergierende Mittelzähne, einen vorderen und einen 

stärkeren hinteren lamellenartigen Seitenzahn. Die Muskeleindrücke sind deutlich, die Mantel

linie ist ganzrandig. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg, s. 

Dimensionen des in Fig 1 abgebildeten Exemplares : 36: 33: 17 mm. Gauderndorf, RA. 

Cardium Michelottianum Mayer. 
Taf. XXIX, Fig. 6-9. 

1861. Ca1·diu111 ,1lichelottia11u111 May. Hörne s, Fossile Moll„ II. Bd., S. 189, Taf. 27, Fig 4 a, b. 

"C. testa rotu11d11ta, crassa, l!entricosa, subaequilaterali, racliatim cos/ata, costis paucis, sedecim, 

plano-convexis, in medio sulcatis, angulato-strintis, interstitiis concavis, lati.~, in medio .finissime sulcatis 

et angulato-striatis." Hörne s. 

Das Gehäuse ist fast rund, nach beiden Seiten etwas erweitert, wenig ungleichseitig, etwas 

nach hinten gezogen. Die Oberfläche ist mit zirka 16 starken, nach dem Bauchrande rasch anwach

senden, mäßig gewölbten Rippen bedeckt, die in ihrer Mitte durch eine feine Furche geteilt sind, 

in der in geringen Entfernungen voneinander Anwachsstellen von Knoten oder stumpfen Stacheln 

stehen. Außerdem sind sie an beiden Seiten gegen die Furchen hin schief gestreift. Die Furchen 

sind ziemlich breit und erweitern sich gegen den Rand. In ihrer l\litte verläuft eine feine Furche, 

die wie die Rippen fein schräg gestreift ist. Diese Skulptur ist für die Art charakteristisch. 

Das Schloß und das Innere zeigen den gewöhnlichen Cardiumtypus. 

Fundort: Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares: 23: ~2: 9 mm, Hl\I. 

Mayer hat unter dem Namen C. Jfichelottianum ein Exemplar aus dem Turiner Miocän 

nach Wien gesandt, nach dem Hörne s die heimischen Stücke benannte. Der Namen hat daher für 

die von Gauderndorf stammende Form zu gelten, da diese zuerst beschrieben und abgebildet worden 

ist. Wenn Sacco (1899, M. T. T. P. L. parte XXVII, pag. 37, tav. VIII, fig. 24, 25) kleinere, 

aus Piemont stammende Stücke als den Typus von C. Michelottianum abbildet und beschreibt und 

die größere Form des Wiener Beckens als Abart abtrennen will, so ist dies ganz gegen den Brauch, 

der zuerst abgebildeten Stücken das Vorrecht einräumt. Wenn auch Mayer selbst (in litt.) die 

irrige Identifizierung Hörne s' richtig stellen wollte, so ändert dies gar nichts an der Sache. 

1vo1 a s und P e y rot (1900, Faluns de Ja Touraine, p. 193) wollen den von Mayer vorge

schlagenen Namen C. aequale wieder einführen. 

Cardium Moeschanum Mayer. 
Taf. XXIX, Fig. 10-12. 

1861. Cardi11111 Moeschan11111 .lfayer, Hörne s, Foss. :'.\loll., II. Bd., S. 180, 'l'af. 30, Fig. 5 a, b. 

Hörne s hat diese Art nach Vergleich mit einem von Mayer übersandten Steinkern von 

Othmarsingen (Kanton Aargau) für das Wiener Becken aufgestellt. 

"C. testa subdepresso-orata, latemliter subproducta, postice leriter rostrata, radiatim costafa, co~fis 

duo et viginti angnstis, acute elevafi!>, rngis incrementalibus interntptis; margine rnlde crenato." Hörne s. 
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Das dickschalige Gehäuse ist quer eiförmig, an beiden Seiten verläugert, hinten schwach 

ßügelartig ausgezogen. Die Wirbel sind kräftig, etwas nach vorn gekrümmt. Die Oberfülche ist mit 

22 hohen, scharfen, im Querschnitt spitzdreieckigen Hippen bedeckt, die durch breite, flach ausge

höhlte Furchen getrennt werden. Unregelmäßige Zuwachsstreifen bedecken die ganze Schale und 

mehrere Wachstumsabsätze prägen sich als Wülste aus, die die Rippen in konzentrischen Reifen 

verdickt erscheinen lassen. Der Schloßrand ist gerade, der vordere Seitenzahn stark entwickelt. 

Der Rand ist tief und breit gekerbt. 

Fundorte : Gauderndorf, Dreieichen, Loibersdorf, Eggenburg, s. 

Dimensionen des in Fig. 10, 11 abgebildeten Exemplares: 53: 46: 20 111111, Gauderndorf. 

(Original bei Hörne s, Taf. 30, Fig. 5 a, b), Hl\I. 

Cardium mioechinatum Sch:ff. 
Taf. XXIX, Fig. IG-18. 

1868. Cardi11111 T11ro11ic11111 Jfayer, Fuchs. Tertiiirbildungen \"On Eggenburg, S. 2!. 

1902. Ca1·di1w1 cf. Sa11catse11se .lfoyer, Fuchs, NuchträgP z. d. Tertiärbildungen rnn Eggenburg, S. 4. 

Diese als C. Turonicum Jfayer und C. Jliche/otlianum Mayer in den Sammlungen bestimmte 

Form weicht von beiden Arten so sicher ab, daß sie als selbständig erkannt werden kann. Sie 

zeigt noch die größte Ähnlichkeit mit dem rezenten Canlium ecl1inat11111 L. rar. IJ11reg11ei de Bo1tr!f 

(ß u c q u o y, Da u t z e n b er g, D o 11 f u s, Roussillon, II, p. 266, pi. 42, fig. 3), von der sie durch 

die geringere Zahl der breiteren Hippen abweichr. Im gleichen Verhältnisse steht sie zu der als 

C. T11ronic11m Jlayei- bezeichneten Form des inneralpinen Wiener Beckens, zu C. Saucatsense Mayer, 

Giromlicum Jfayer, Leo_gnanense Jlayer ( l 86G, J ourn. de Couch. XIV, p. 7:!-75, pi. II und III). 

Das dickschalige Gehäuse ist herzförmig, gleichklappig, wenig ungleichseitig, geschlossen. 

Die Schalen sind von fast kreisförmigem umriß, die Vorderseite ist abgerundet, die Hinterseite 

laicht abgestuzt, Die Wirbel sind stark aufgeblasen, nach vorn gebogen. Die Oberfläche ist mit zirka 

17 starken Radialrippen bedeckt, die von schmäleren Furchen getrennt werden. Die hinteren 5-G 

sind viel schwächer. Die üippen sind durch eine feine Mittelfurche geteilt, in der eine Heihe Ia11g

gestreckter, lamellenartiger Fortsätze verläuft, die gegen den Rand und besonders im vorderen 

Schalenteile, wo sie auch zahlreicher sind, stachelartig ausgebildet sind. Doch sind sie stets abge

brochen. Wellige, engstehende, konzentrische Zuwachsstreifen sind auf deu Rippen weniger deut

lich ausgeprägt als in den Furchen. Das Innere ist glatt. mit Radialfurchen versehen, der Rand 

gezackt. Das Schloß der rechten Klappe besitzt zwei kleine, nahe und fast übereinanderstehende 

Hauptzähne, zwei vordere Seitenzähne, deren unterer stärker ist, und einen starken hinteren Seiten

zahn. Die linke Klappe zeigt zwei ähnliche kleine Hauptzähne, einen starken rnrderen und einen 

schwachen hinteren Seitenzahn. . 
Die :Muskeleindrücke sind ova 1, fast gleich, wenig deutlich, der Mantelrand ist ganz. Die 

Ligamentfläche liegt vor dem Wirbel. 

Fundort: Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 16 abgebildeten Exemplares: 38: 37: 13 mm, H:\I. 

Cardium rugosicostatum Sch1f. 

Taf. XXIX, Fig. 13. 

Das dünnschalige Gehäuse ist stark gewölbt, fast gleichseitig, kreisrund, hinten wenig aus

gebaucht. Der Wirbel ist kräftig und stark eingerollt. Die Oberfläche ist mit 15 Rippen bedeckt, 
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deren 4-5 mittlere äußerst breit sind. Die seitlichen, besonders die hinteren, sind meist schwächer. 

Die Rippen sind hoch, abgerundet und von groben, regelmäßigen Zuwachsrunzeln bedeckt, die auch 

die Furchen übersetzen. Diese sind viel schmäler als die Rippen. Die ganze Oberfläche zeigt außer

dem noch eine grobe, radiale Streifung, die in den Furchen deutlicher hervortritt. 

Das Schloß ist das typische der Gattung Cardium. 

Fundort: Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des abgebildeten Exemplares: 17: 3 7: 14 mm, H~I. 

Da mir nur eine vollständig erhaltene rechte Klappe vorliegt, kann ich die Beziehungen 

dieser Art zu verwandten Formen nicht klnrstellen. Sie unterscheidet sich von allen ähnlichen 

durch die geringe Zahl der in der Mitte außergewöhnlich breiten Rippen. Sie erinnert an C. pauci· 

costatum Sou·., doch fehlt ihren Rippen die ~ledianfurche völlig. Diese auffälligen Merkmale 

bestimmen mich, diese Form als neu anzusehen. 

Trachycardium multicostatum Brocc. 

Text-Fig. 7. 

1~1-!. Canli11111 11111/ticostatum, B ro ec h i, Concb. foss. subnpp . II. pag. iiOG, ta\' . XIII , fig. 3. 

1861. Canli11111 11111/ticostat11111 lkocc. Hörne s, Foss . Moll.. II., S. li9, Taf. 30. Fig i a- c. 

„ Tesla cordaff) oliliqwt, laterilnrn lam c/loso·fuber('l(/ati.~, costis :i :i co111pla11atis, margine pr~{unde 

crenalo, antice serrato." Br o c chi. 

Das dünnschalige Gehäuse ist schief-herzförmig bis trapezoidal, stark gewölbt. Die 

Oberfläche ist mit 55-60 feinen Radialrippen bedeckt, die am Rande an ihrer hinteren Seite 

gekräuselte, blattartige Erhöhungen tragen. Das Schloß ist kräftig, die Seitenzä.hne sind stark. 

Der Schalenrand ist besonders hinten tief gezähnt. 

Fig. 7. 

Die vorliegenden Steinkerne zeigen die Gestalt und die Berippung so deutlich, daß ihre 

spezifische Bestimmung wohl sicher ist. Sie dürften zum Teil einer mehr bauchigen Abart 

angehören. Hörne s bildet weitaus kleinere Exemplare von Grund ab. 

Fundorte: Eggenburg-Brunnstube, Burgschleinitz. h. 

Dimensionen des abgebildeten Exemplares: 55: 55: 37 mm (zweiklappig). Burgschleinitz, U. 
Dr. J:.'ranz X. Schaffer: DAs Mioeiin von Eggenburg. (Abband!. d. k. k. geol. neiehsanetalt, XXII. Band, 1. Heft.) 9 
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Ringicardium hians Brocc. var. Danubiana Mayer. 
Taf. XXX, Fig. 5-G. 

1814. Cardium l.frms Br o c chi. Conchiol. foss. subapennina t. IJ, pag 503, tav. XIII, fig. G. 

1861. Ca„di11111 J.ians Bmcc. Hörnes, Fossile ~lollusken, II. Bd., S. 181. Taf. 26, Fig. 1-5 et nuclorum. 

1866. Canli11111 Da1111bia1111m Mayer, Jourr... de Conch. XIV, p. il. 

~Tesla subcordata t111nirla, costis 17 distantil111.~, antia rfrpres.~is, aculeatis, postice t11bcrmlis 

runs cochlfari(ormibus indructis, valtis 11nteri11s hiantifms, margine 11iaf1ts 11ro.f11ndissime serrnfo." 

Brocchi. 

Es liegen nur wenige Steinkerne vor, die große Übereinstimmung mit den Kalksburger 

Exemplaren zeigen. Das Gehäuse ist nahezu kugelförmig, indem alle drei Dimensionen fast gleich 

sind, gleichschalig, etwas ungleichseitig, schief nach hinten verbngert und stark klaffend. Die 

Wirbel sind aufgeblasen und stark eingerollt. Die 'schale ist sehr dünn, die Gestalt daher meist 

deformiert. Die Oberfläche ist mit zirka 14 entferntstehenden, scharfen, gekielten Hadialrippen 

versehen, zwischen deren vorderen feine Zwischenrippen auftreten. Die vorderen Rippen tragen 

dachförmige, blattartige Erhebungen. Die hinteren Rippen stehen gedrängt, sind flach nach hinten 

gedrückt und mit großen Stacheln versehen. Der Schloßranrl ist gerade, die beiden Mittelzähne 

der rechten I\lappe sind spitz, der untere der linken I\lappe an seiner Spitze gespalten. Das 

Schaleninnere ist mit tiefen Radialfurchen versehen, die den gröberen Vorder- und Mittelrippen 

entsprechen. Sie werden jederseits von einer feinen Furche begleitet, zwischen denen ein breiter 

flacher Streifen verläuft. 

Die Wiener Exemplare unterscheiden sich auffj.JJig von dem pliozänen Cardium lrians 

Br o c chi s. Die Anzahl der Rippen, die dort zirka 17 beträgt, ist geringer, die Rippen sinrl viel 

schärfer und schwächer, die Furchen, die bei der italienischen Form mit den Rippen gleich breit 

sind, sind doppelt so breit und es zeigt sich eine Neigung zu starker Ungleichseitigkeit, die bei 

dem a"Gs Cilicien stammenden Cardimn .mbhia11s Fisclrer ( l 866, Tc h i hat c h e ff, Asie mineure, 

IV, p. 283, pl. X YIII, fig. 2) noch auffälliger wird. Es zeigen die Wiener Exemplare also eine 

Annäherung an die aus dem Orient stammende Form, die durchwegs durch geringere Größe aus

gezeichnet ist. Ich glaube, mich l\l a y er anschließen zu sollen, der die von Hörne s abgebildeten 

Vertreter der Art als C. Danubianzun selbständig stellen möchte; doch scheint er damit zu weit 

gegangen zu sein, da die engen Beziehungen zwischen den beiden Formen wohl nur die Abtrennung 

einer Abart rechtfertigen. 

Fundorte: Schindergraben und Bahn~of in Eggenburg, s. 

Dimensionen des in Fig. f>, 6 abgebildeten Exemplares: SO: 90: 90 111111, zweiklappig. Es 

stammt vom Schindergraben, KM. 

Ringicardium Hoernesianum Grat. 
Tat. XXXII, Fig. 1 und 2. 

Grateloup in schedis. 

1861. Hörne s, Fossile Mollusken, II. Bd., S. 183, 1'af. 2i, Fig. 1. 

Ein Jahr vor seinem Tode hat G rate l o u p ein Exemplar eines Cardiums an das Hof

mineralienkabinett mit folgender undeutlich g·eschriebener Bestimmung gesendet':. n eardiwn Hor

nesianum Grat. Burdigala, Lrognan fal. jaun. mior. sup. sp. nov. !" 
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.Auf Grund dieses Exemplares hat Hörne s nun nahestehende Vertreter der Gattung als 

C. Hürnesianum Grat. beschrieben, deren bedeutendere Größe und größere Schaleudicke er hervor

hob. Wenn mau die südfranzösischen Originale mit den Eggenburger Exemplaren vergleicht, so 

kamt mau wohl daran denken, sie als verschiedene Arten aufzufassen, da trotz ziemlicher .Ähnlich

keit die viel geringeren Dimensionen, die mehr ti.ngliche Gestalt, der nach vorn stark verlängerte, 

gerade Schloßrand und tlie viel flacheren Rippen die Bordeauxer Exemplare hinreichend trennen. 

Dies weiter zu untersuchen kann aber hier nicht die Aufgabe sein, da C. Hün1esia11wn Grat. von 

Hörne s zum erstenmal beschrieben und abgebildet worden ist, so daß dieser ~amen auf jeden 

Fall für die Eggenburger Stücke zu Hecht besteht und gegebenenfalls die französisehen eiuen neuen 

Namen vielleicht als Abart erhalten müßten. II ö r 11 es hat nur wenige gut erhaltene Exemplare 

gekannt. Ch. :\I ay er (186Li, Journ. de Couch. YOI. Xff, p. 71) schlitgt für C. Ili11w'.~ian11111 Grat. 

(bei Hörnes) den Xamen C. Urutc'o1111i Yor, da Deshayes (lSliO, Auim. saus rnrt. foss. bass. 

Paris. vol. I, p. 574, pi. LIY, fig. ~l-11) den Artnamen C. Jfornc3i schon verwendet hat. Abgesehen 

llarnn, daß llie beide11 Xamen wohl ganz gut nebeneinander bestehen können und der :Xamen 

C. Ilürncsia1111111 in der Literatur eingebürgert ist, könnte die Artbezeid111u11g C. Grufrfo11pi noch 

viel weniger passend sein, da :\Ii ehe 1 o t t i (18.1\), Brevi eenui Urach. ed . .Acefali pag. 18) ein 

C(m/i11m (;ratelo1111i besl'hrieben hat. \Yenngleich die:;er ~amen zugunsten rnn C. cypri11111 Br. 

einzuziehen ist, wäre es doth sehr unzweckmüßig ihn wieder für eine andere Spezies zu 

,·erwenden. 

Das Gelüuse ist dünnschalig, gleichklappig, fast gleichseitig, rund-eiförmig, bauchig, YOrn ab

gerundet, hinten klaffend und bisweilen etwas verlängert. Die Oberfbl'he ist mit zirka 18 stark 

hervortretenden Radialrippen bedetkt, die durch viel schmälere ebene Zwisd1enräume Yon ein

ander getrennt sind. Diese Zwisd1enriiume werden durch stharfe Furchen jederseits begrenzt. 

Die Hippen sind gerade, nur gegen den hinteren Schalenteil leicht rütkwärts gebogen. Gegen 

den Rand zu werden die Zuwachsf'treifen deutlich, die Oberfläthe runzelig und. zum Teil dach

ziegelarlig abgesetzt. Der Hinterrand ist grob gezackt. Die hinteren Rippen sind flach und be

sonders durch aufgebogene Zuwachsstreifen grob geschuppt. Dadurch erinnern sie etwas an 

R. liians. Die Wirbel sind kriiftig und stark eingerollt. Der Schloßrand ist fast gerade, die 

Zähne sind typisch ausgebildet und krilftig. Die :Muskeleindrücke sind schwach und die Innen

seite der Schale ist bis zum halben Durchmesser gefurcht. 

Fundorte: Gauderndorf, Maigen, Eggenburg (Bauernhanselsandgrube, Hornerstraße), Drei

eichen, Nondorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 93: 88: zirka 65 mm (zweiklappig). 

Es stammt von Eggenburg (Bauernhanselsandgrube ), KM. 

Ringicardium Hoernesianum Grat. var. elongata Sch:fl'. 

Taf. XXXII. Fig. 3. 

Ein Exemplar dieser seltenen Art zeigt eine starke, schnabelartige Verlängerung nach 

hinten, die es von den übrigen Stücken auffällig unterscheidet. 

Fundort: Eggenburg (Bauernhanselgrube), KM. 

Dimensionen: 124: 100 mm. 
9* 
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Ringicardium Burdigalinum Lam. var. grandis Sch:ff. 
Taf. XXX, Fig. 2-4. 

1819. Cardiu111 Burdigalinum, Lama r c k, Hist. nat. an im. sans vert. vol. VI, p. 18, Nr. 3. 

1861. Cardium B1wdigalinum Lam. Hörne s, Fossile Mollusken, II. Bd., S. 184, Taf. 2i, Fig. 2 a, b. 

n C. tesf{J cordata, t1onidc2, subaequilalerali; a11tice hiante; costis media11is mulicis; anticis 

serrato-spinosis; posticis crenato-squamosis; ape1·turae marginibus profunde serratis." Lama r c k. 

Das Gehäuse ist herzförmig, gewölbt, ungleichseitig, hinten klaffend. Die Oberfläche ist mit 

stark gewölbten, leicht nach hinten gebogenen Radialrippen bedeckt, deren acht vordere erhabener, 

dreieckig und gegen den Rand mit starken, dachziegelartigen Zuwachsfalten bedeckt sind. Die acht 

mittleren sind abgerundet, glatt, nur gegen den Rand mit starken Zuwachsstreifen bedeckt und 

durch schmälere Furchen getrennt, die hinteren Rippen sind schief abgeflacht, sägeförmig gezähnt. 

mit starken, konkaven Zuwachsstreifen und kurzen Stacheln, ähnlich wie bei C. Hömesianum ver

sehen. Der Schloßrand ist stark gebogen, der Bauchrand tief gekerbt, die Innenseite zeigt die Radial

furchen fast bis zum Wirbel deutlich. Die Übereinstimmung der Wiener Exemplare mit den aus 

dem Becken von Bordeaux stammenden ist bei weitem nicht so groß, wie Hörne s schreibt. Nicht 

nur die Größe und die Schalendicke ist bei ihnen viel bedeutender, es ist auch der Unterrand nicht 

so sehr gebogen und die Wirbel sind mehr nach hinten gekrümmt, wodurch ein sehr gekrümmter 

Verlauf der Radialrippen entsteht. Doch haben sich unter den von Leognan stammenden Stücken 

so verschiedene Formen gefunden, da.13 auf diese Veränderlichkeit wenig Wert gelegt werden kann. 

Die Eggenburger Form verhält sich zu der französischen wie die entsprechende Varietät 

von R. Hörnesianum zum Typus. Ich glaube, sie als lokale Abart hervorheben zu müssen. 

Hör n es hebt als Unterschied zwischen R. Hoernesianum und dieser Art hervor: n Der 

Schloßrand ist bei Hoerne,sianum gerade, während er bei Bw·digalinmn gekrümmt ist. Die Radial

rippen sind bei Hoernesianum breit, fast eben und durch eine breite, ebene Zwischenfurche, die 

gegen die Rippen durch tiefe Rinnen begrenzt ist, getrennt, während bei Burdigalinum die Radial

rippen stark gewölbt, auf eine auffallende Weise nach rückwärts gekehrt und nur durch schmale 

Zwischenfurchen getrennt sind." 

Fundort : Loibersdorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 2 abgebildeten Exemplares: 78: 72: 31 mm. Original bei Hörne s 

Taf. 27, Fig. 2 a, b, H:M. 

Laevicardium cingulatum Goldf. 
Taf. XXIX, .Fig. 14 u. 15; Taf. XXX, Fig. 1. 

1834-40. Cal'dium cingulat11111, Goldfuss, Petrefacta Gerwnniae, II. Th., S. 222, Taf. CXLY. Fig 4 a-f. 
1861. Cardium cingulatum Gofdj. Hörne s, Foss. Moll., II. Bd., S. I 7i, Taf. 25, Fig. 1 a-d. 

n Cardimn testa orbiculari postice subtnwcata convexa, wnbonibus prominulis sulmiediani~, striis 

radiantibus punctatis posticis profundioribus, rugis coticentricis irregularibus. 11 Go 1 d f u s s. 

Das große, dickschalige Gehäuse ist herzförmig, im Umfang fast kreisrund, gleichklappig, 

wenig ungleichseitig, vorn abgerundet, hinten abgestutzt. Die Wirbel sind kräftig, leicht nach vorn 

gebogen. Die Oberfläche ist glat.t, glänzend, mit feinen engstehenden Radialfurchen bedeckt, die 

fast ebene, mit zackenförmigen Zuwachsstreifen versehene Rippen begrenzen, die besonders gegen 

die Ränder und die Schalenmitte von einer feinen Mittelfurche geteilt sind. Die Oberfläche ist mit 
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unregelmäßigen Zuwachsstreifen bedeckt und zeigt bisweilen wulstförmige Wachstumsabsätze. Der 

Rand ist entsprechend den Rippen stark gezackt. Das Schloß ist kräftig, die linke Klappe mit 

starkem vorderen, die rechte mit starkem hinteren Seitenzahn. 

Die Muskeleindrücke sind tief, unter dem hinteren liegt noch ein kleinerer akzessorischer. 

Fundort: Loibersdorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 1, Taf. XXX abgebildeten Exemplares: 92: 96: 38 mm. Original 

bei Hörnes Taf. 25, Fig. 1 a, HM. 

Ich schließe mich der Ansicht K ö n e n s an, der (1893, Norddeutsch. Unteroligocän, Lief. Y, 

S. 1137, Taf. LXXVI, Fig. 9-12) den von Goldfuss eingeführten Artnamen verteidigt. Doch 

scheinen die Loibersdorf er Stücke nieht zu seiner var. angustesulcata zu gehören. Sa c c o (1899, 

M. T. T. P. L. parte XXVII, pag. 54) ist ~icher im Unrecht, wenn er die von K ö n e n abgebildete 

Form für nahestehend dem Laevicardium cypriwn Br. hält. Unsere Exemplare stimmen sehr gut 

mit den Vertretern der Art von Bünde überein. Die von Gold f u s s hervorgehobene punktierte 

Skulptur der Furchen, die nach ihm auf alten Exemplaren zurücktritt, ist wohl wegen des Erhaltungs

zustandes und der Art der künstlichen Konservierung nicht erkennbar. 

Laevicardium Kübeckii Hauer. 
Taf. XXXI, Fig. 1 u. 2. 

1847. Cardium Alibeckii, Hauer, Fossilien \'On Korod. Haid. Abh. Bd. l, S. 532, Tat: XIII, Fig. 1-3. 

1861. Cai·di11111 K1ibeckii Hauer, Hörnes, Fossile l\lollusken, II. Bd„ S. 173, Tuf. 21, 22, 23. 

Diese riesige schöne Art übertrifft bei Eggenburg noch die Siebenbürger Exemplare an Größe. 

Das dickschalige Gehäuse ist gleichklappig, mit herzförmigem Querschnitt und stark einge

bogenen Wirbeln. Die Klappen sind ungleichseitig, ebenso lang wie hoch und stark gewölbt, hinten 

etwas eingedrückt, so daß der Hinterrand und Bauchrand einen Winkel bilden. Etwa 33 starke, 

abgerundete, durch enge Furchen getrennte Radialrippen bedecken die ganze Schale. Sie sind glatt 

und nur gegen den gezähnten Rand leicht gefaltet. Das Innere der Schale ist am Rande gekerbt, 

die :Muskeleindrücke sind tief, der hintere durch einen zweiten verstärkt. Das Schloß ist kräftig. 

Rechte Klappe: vorderer schmaler Seitenzahn unter einer länglichen Grube, kleinerer Kardinalzahn, 

tiefe dreieckige Zahngrube, starker konischer Kardinalzahn, breite Ligamentfläche und kegelförmiger 

Seitenzahn unter einer flachen Zahngrube. Linke Klappe: vorderer schmaler Seitenzahn unter einer 

schmalen Grube, starker Kardinalzahn, tiefe dreieckige Zahngrube, schmaler Kardinalzahn, Ligament

fläche und verkümmerter hinterer Seitenzahn. 

Fundorte: Loibersdorf, Dreieichen, h. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 142: 137: 5-! mm. Es stammt von 

Loibersdorf, IC\I. 

Discors discrepans Bast. 

Textfigur 8 und 9. 

1825. Ca1·di11r11 disc1·epa11s, Baste rot, Envir. de Bordeaux, p. 83, pi. VI, fig. 5. 

i E61. Cm·di11111 disc1·epa11s Bast. Hörne s, Fossile Mollusken, II. Bd„ S. 17 4, Taf. 24, Fig. 1-5. 

n C. Testa s1tblaevi; lateribus oblique plicatis, quasi antiqttatis; margine serrato." Baste rot. 

Das große, ei-herzförmige, dünnschalige Gehäuse ist stark gewölbt. Der Vorderrand ist etwas 

vorgezogen, der Hinterrand fast gerade. Die Oberfläche ist vorn mit entferntstehenden Querlamellen 
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und feinen, glatten, engstehendeu Hadialrippen bedeckt, welch letztere auf der hinteren Schalen

hälfte allein stärker hervortreten. Das Schloß ist kräftig, die beiden Seitenzähne sind stark. Die 

:Muskeleindrücke siud gruß, der hintere Teil des vorderen trägt eine grobstengelige Kalkplatte. Der 

Schalenrand ist feiu gez;thnt. 

Die vorliegenden Stei11kerne zeigP.11 bisweilen die charakteristischen Merkmale so deutlich, 

daß an der Bestimmuug der Art kein Zweifel sein kann. Schon Hörne s hat (l 8Gl, Foss. Moll. II, 

Fig. S. Fig. II. 

S. 175) die bedeutende Größe der Yertreter dieser Art von so vielen europäischen Fundorten her

vorgehoben, die dadurch von dem von Baste rot abgebildeten Typus abweichen, der ein außer

ordentlich kleines Exemplar vorstellt. In der Reproduktion tritt die Obertli.ichenskulptur leider 

nicht hervor. 

Fundorte: Eggenburg (Kremserberg, Brunnstube, Bahnhof), I\lein-Meiselsdorf, h. 

Dimensione11 des in Textfigur 8 abgebildeten Exemplares: 70 : 71 : 61 mm (zweiklappig). 

Eggenburg-llal111hof, l\~I. 

Genus Cyrena. 
Cyrena Eggenburgensis Schaffer. 

Taf. :XXXII, Fig. 4-6 und Textfigur 10. 

1900. Cyrena Suessi, Fuchs, Beitr. z. Kenntnis d. Tertiä.rbild. v. Eggenburg, S. 65. 

F u c h s hat diese seltene Form durch ihre regelmäßig dreieckige Gestalt, die einer Mactra 

ähnelt, sowie durch ihre stark entwickelten Schloßzähne charakterisiert. Doch hat Mayer (Mscrpt. 

in coll. Polytechn. Zürich) eine Cyrena (Ditypoda) Suessi 1) aufgestellt, die von Sandberger 

1) Im Text heißt es "Süsii•, in der Tafelerklärung 0 Suessii". 
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(1874, Land- und Süßwasserconch. der Vorzeit S. 666, Taf. XXYI, Fig. 24) veröffentlicht worden 

ist. Es muß diese Art daher einen neuen Namen erhalten. 

Das überaus große, dickschalige, wohl länglich eiförmige Gehäuse ist flachgewölbt gleich

klappig, fast gleichseitig. Die Wirbel sind schwach i.md leicht nach vorn gebogen. Das Schloß 

ist kräftig. In der linken Klappe befinden sich ein vorderer quergestellter, starker Seitenzahn, drei 

divergierende, dünne, lamellenartige Hauptzähne, deren mittlerer gekerbt, deren hinterer reduziert 

ist, eine erhabene schmale Bandplatte und vermutlich ein langgestreckter hinterer Seitenzahn. In 

der rechten Klappe ist ein doppelter vorderer Seitenzahn angedeutet, der durch eine Uefe, breite 

Fig. 10 (nach Fuchs). 

Grube geteilt ist, weiters ein reduzierter erster, gespaltener, starker zweiter und langgestreckter, 

gekerbter dritter Hauptzahn, die alle divergieren. Die Bandfläche ist schmal und dann folgt ein 

doppelter, langgestreckter· hinterer Seitenzahn, durch eine breite, tiefe Furche geteilt. 

Das Innere der Schale ist glatt, die l\luskeleindrücke sind wohl kräftig, der vordere mehr 

schmal, der hintere mehr kreisförmig. Der Rand ist glatt. 

Fundort: Kühnringer Talviadukt, ss. 

Dimensionen des in Textfigur 10 abgebildeten größeren Exemplares: zirka 91: zirka 68 mm, Hl\f. 

Fuchs hat den Vergleich dieser Form mit den nahestehenden Arten durchgeführt und 

die nächste Verwandt.schaft mit Cyrena magnidentata Blancl.-enlwr>i aus dem Zyltale hervorgehoben. 

(1900, Z. D. Geol. Ges., S. 395). 
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Genus Isocardia. 
lsocardia Werneri Hörn. 

Taf. XXXIII, Fig. 1-4. 

1848. lsoca1·dia Wenieri, Hörnes in Czjzeks Erl. z. geogn. Karte von Wien, S. 27, Nr. 475. 

1861. lsocardia s11btra11srersa d' 01·b. Hörne s, Fossile Mollusken, If„ S. 166, pro parle Taf. 20, Fig. 3 a-d et auct. 

D' Orb_igny (1852, Prodrome vol. III, p. 21) nennt die von Nyst (1843, Belgique p. 201, 

pi. X\"I, fig. 3 [non Münster 1835]J als J. transi•ersa abgebildete und beschriebene Form I. subtrans

versa d' Orb. 1847. Hörnes und Sandberger (1863,Mainzer'fertiaerbecken S.316,Taf.XXY, 

Fig. 3, 3 a, 3 b) folgen der von d'O r b i g n y ausgesprochenen Ansicht. Die aus dem :Mainzer

Becken vorliegenden und von Sandberge r abgebildeten Exemplare zeigen so große Abweichungen 

von den Eggenburger Exemplaren, daß diese mit neuen Namen belegt werden müssen, und zwar 

will ich für die von Hörne s in Fig. 3 a-d abgebildete Form den schon früher von ihm ange

wendeten Namen J. Jf'erneri wieder einführen. 

Eine von Weinheim vorliegende rechte K Jappe, die als lsoc. subtransversa d' Orb. bezeichnet 

ist (HM), besitzt die größte Übereinstimmung mit den Eggenburger Stücken. Doch sind die 

Maße der oligocänen Vertreter 57 : 44: 22 mm, während die heimischen Exemplare stets fast die 

doppelte Größe besitzen. 

Sie stimmen gut mit dem von Ny s t Fig. 3 abgebildeten Stücke überein, aber nicht mit 

dem von Sandberge r als 1. subtransversa wiedergegebenen. Da nun auf jeden Fall dieser Namen 

auf die Abbildung_ bei Sand berge r bezogen werden muß, ist die längliche Form, die Ny s t ab· 

bildet und die den Eggenburger Exemplaren nahesteht, namenlos. Ein von Weinheim vorliegendes 

Exemplar (HM) besitzt die Größe unserer Stücke, ist aber vorn übermäßig verlängert und hinten 

ganz kurz abgestutzt und wohl als nahestehende Abart anzusehen. 

Das dünnschalige Gehäuse ist gleichklappig, ungleichseitig. sehr bauchig, verlängert birn

förmig. Der Vorderrand ist senkrecht, unten abgerundet, der Unterrand seicht eingezogen, der 

Hinterrand abgestutzt. Der Schloßrand ist leicht nach hinten abgebogen, vorn stark eingezogen. 

Die Wirbel sind stark nach vorn gerückt, kräftig aufgeblasen, nach vorn eingerollt und spitz. Von 

der Innenseite des Wirbels verlaufen zwei stumpfe Kiele nach hinten, zwischen denen die Schale 

etwas eingesenkt ist. Die Lunula ist breit, stark vertieft. Die Oberfläche ist bis auf die runzeligen 

Zuwachsstreifen glatt. Das Schloß der rechten Klappe zeigt zwei parallele Plattenzähne und einen 

entferntstehenden, lamellenartigen hinteren Seitenzahn, das der linken eine ähnliche Zahnbildung. 

Die :Muskeleindrücke sind kräftig, der Mantelrand ganz. 

Fundort: Loibersdorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 3 und 4 abgebildeten Exemplares: 101: 67: 34 mm, JIM. 

Isocardia miotransversa Schff. 
Taf. XXXIII, Fig. 5-8. 

1861. lsocardia subtranstJersa d' Orb. Hörne s 1. c. pro parte et e.uct. 

Die zweite im Eggenburger Becken heimische Form besitzt auch nur entfernte Ähnlichkeit 

mit der von Ny s t abgebildeten J. transversa und der von Sand b er g er abgebildeten 1. subtrans

versa. Vorliegende Exemplare dieser Spezies von Weinheim sind, abgesehen von der viel geringeren 
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Größe, bauchiger, die Wirbel stärker aufgeblasen und stürker eingerollt. Die Lunula ist kräftiger 

umgrenzt, der erste Kiel ist mehr nach vorn gerückt und der Hinterteil mehr abgestutzt. Näher 

steht J. cyprinoides A. Braun manchen der kürzeren Abarten. Das Gehäuse ist dickschalig, gleich

klappig, ungleichseitig, eiförmig und erinnert oft an Venus islandicoides. Der Schloßrand geht ziem

lich allmählich in den Hinterrand über, der selten senkrecht abgestutzt ist. Der Unterrand ist 

leicht gebogen, der Yorderrand stark vorgezogen und gegen den Oberrand umgebogen, an der 

Lunula selten eingeknickt. Die Wirbel sind kräftig, nach vorn gebogen uud eingerollt. Die 

Lunula ist meist undeutlich begrenzt. Zwei ziemlich ausgeprägte Kiele verlaufen von der Innen

seite des Wirbels nach dem hinteren Ende des Unterrandes und bewirken dadurch eine Knickung 

des hinteren Schalenrückens. Die Schale ist bis auf die bisweilen runzeligen Zuwachsstreifen glatt. 

Das Schloß der rechten Klappe zeigt einen plattenförmigen, zweiteiligen äußeren und mehr konischen 

inneren Kardinalzahn, dazwischen eine breite Zahngrube und einen schwachen, leistenförmigen 

hinteren Seitenzahn. Die linke Klappe besitzt einen reduzierten lamellenartigen äußeren und einen 

kräftigeren inneren Kardinalzahu, die durch eine langgestreckte Zahngrube getrennt sind. Dann 

folgt eine kreisrunde vordere Zahngrube. Ein lamellenartiger, schwacher hinterer Seitenzahn ist 

angedeutet. Die :Muskeleindrücke sind kräftig, der Mantel ist ganzrandig. 

Fundort: Loibersdorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 8 abgeuildeten Exemplares: 65: 52: 42 mm (zweiklappig), HM. 

Genus Trapezium. 

Trapezium (Cypricardia) Hoernesi Schff. 
Tuf. XXXIV. Fig. 1-G. 

1862. Cyp1·ica,-dia Deshayesii H ö rn es in scbedis. 

1866. Cyp,-ica,-dia Deshayesi Hne•·11. i11ed. S u es s, Gliederung der tertiären Bildungen etc., S. 19. 

Die von Eggenburg stammenden, im Hofmuseum befindlichen Stücke sind mit einem Iu

ventarzettel vom Jahre 1860 versehen, der die durchstrichene Bestimmung n Tapes Cal'diwn Suessi 

Hörn." trägt, die später von M. Hörne s' Hand korrigiert worden ist: n Cypricardia Deslwyesii Hörn. • 

Ein beiliegender Zettel trägt die ebenfalls von Hörne s stammende Notiz „an De s h a y es gesendet 

am 1. Juli 1862". Diese Art ist aber bisher nicht veröffentlicht worden. 

Das dickschalige Gehäuse ist verlängert trapezoidisch, gleichklappig, hinten stark verlängert 

und in der hinteren Diagonale kielförmig gewölbt. Die Wirbel sind kräftig, ganz nach vorn ge

rückt und nicht hervorragend. Grobe konzentrische Zuwachsstreifen verlaufen über die ganze 

Schale, die von zirka 50 feinen radialen Rippen bedeckt wird, die durch schmale Furchen getrennt 

sind und gegen hinten an Stärke zunehmen. Der Schloßrand ist stark. In jeder Klappe befinden 

sich drei divergierende Zähne, deren letzter in der rechten Klappe deutlich gespalten ist. Es 

dürfte in jeder Klappe ein hinterer Seitenzahn vorhanden sein (rechts vielleicht zwei). Das Band 

ist äußerlich in tiefer, enger Bandfurche. Die Muskeleindrücke sind tief, oval, der Mantelrand h!t 

ganz. Das Innere und der Schalenrand sind glatt. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg-Hornerstraße, ss. 

Dimensionen des in Fig. 3 abgebildeten Exemplares·: 69: 50: 17 mm, Gauderndorf, HM. 
Dr. Frnnz Schaffer: Das Mioclln von Eggenburg. (Abband!. d. k. k. geol. Reichsanstalt, XXII. Band, 1. Heft.) 10 
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Lama rck hat 1819 (An. sans vert. VI, p. 27), Deshayes 1824 (Env. de Paris I, p. 183) 

noch keiue radial gefurchte Art dieser Gattung gekannt. Die Gestalt und die Beschaffenheit des 

Schlosses lassen die Zugehörigkeit dieser Form zu Traptzium sicher erscheinen. Weitaus kleinere 

zartschalige und wenig radialskulpturierte Formen leben ßeute im Roten l\leer, im Indik und an 

den Küsten Australiens. 

Im Wiener Becken ist bisher nur dieser Vertreter der Gattung gefunden worden. 

Mayer hat (1861, J. C. p. 359) eine Cypricm·dia Deshayesi von Mauras im Bordelais be

schrieben, ohne sie aber abzubilden, so daß sein Artnamen vernachlässigt werden muß. 

Genus Chama. 
Chama gryphoides Lin. 

Taf. XXXIV, Fig. 15-19. 

li58. Chama gryphoides Linn~. Systemo. naturae X. ed., pag. 692. 

1861. Chama gl"yphoidPs Lin. Hörne s, Fossile Mollusken, II.. S. 210, Taf. 31, Fig. 1 a-f pro parte et auct. 

„ C. testa orbiculata muricata: valvrtla alterl• planiore, altem nate productiore subspirali." Linn e. 
Unter diesem Namen und der zu weiten Diagnose hat L i n n e verschiedene Formen zu

sammengefaßt, die getrennt werden müssen. Als Typus sollen die von ß. D. D. (Roussillon II, 

p. 317, pi. L, fig. 1-4) abgebildeten und beschriebenen Formen angesehen werden. 

Die Schale ist stark, ungleichklappig, ungleichseitig, mit der (linken) Unterklappe festge

wachsen. Diese ist viel größer und gewölbter als die abgerundete, deckelförmige Oberklappe. Die 

Wirbel sind nach rechts spiralig eingerollt. Die Oberfläche ist mit unregelmäßigen, konzentrischen 

Lamellen bedeckt, die blätterige oder stachelige Schuppen tragen. Die Schuppen 'Sind auf der 

Unterklappe nicht zahlreich und stark, auf der Oberklappe klein und zahlreich. Das Innere der 

Schale ist glatt, der Rand mit feiner, enger Zähnelung versehen. Die Muskeleindrücke sind groß. 

Das Schloß der Unterklappe ist. stark, mit zwei kräftigen Zähnen versehen, deren innerer kürzer 

und nach vorn gerückt ist. Das Schloß der Oberklappe ist stark, mit tiefer gefurchter Schloßgrube 

und schrägem Schloßzahn, der von einer schmalen, schrägen Grube begleitet ist. Die Schalen sind 

stets oberflächlich korrodiert und angebohrt. 

Fundorte: Dreieichen, Loibersdorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 15 abgebildeten Exemplares: 22: 29: I 8 mm, Fig. 17 = 23 : 21 : 7 mm. 

Dreieichen, KM. 

Chama gryphoides L. var .. Perfoliosa Sacco. 

To.f. XXXV, Fig. 1-3. 

1861. Chama gryphoides Linn, Hörne s, Fossile Mollusken, II., 8. 210 pro parte. 

1899. Sa c c o, M. T. T. P. L. p. XXVJI, pag. 63, tav. XI:I, fig. 11 a, b. 

Die weitaus häufigste Form von Chama ist bisher stets unter dem Artnamen angeführt 

worden. Sie zeigt aber so auffällig wi.ederkehrende Abweichungen von dem rezenten Typus, daß 

ich sie zu der von Sa c c o aus dem Neogen Piemonts beschriebenen Abart stelle. 
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.,, Chama gryphoidts var. pe1foliosa Sacc." (an species distinguenda). „ Testa moJor, crassior. 

Lamellae concentricae latiores, perspicttiores, pe1foliosae, radiatim non vel minime plicato-jon1icatae." 

Sa c c o. Die sehr blätterigen Zuwachslamellen und das Zurücktreten der radialen Falten auf der 

Oberklappe machen diese häufige Abart leicht kenntlich. Die Schalen sind korrodiert und ange

bohrt. Ob die in Fig. 3 abgebildete Oberklappe zu dieser Abart gehört, ist nicht sicher fest

zustellen, wenn auch wahrscheinlich. 

Fundorte: Dreieichen, Loibersdorf, h. 

Dimensionen <les in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 31: 33: 10 mm, Dreieichen, IDI. 

Chama gryphoides L. var. Austriaca Hörn. 

Taf. XXXIY, Fig. 20 u. 21. 

1861. Chama 11ustriac11. Hürnes, Foss. ~lollusken. II., S. 214, Taf. 31, Fig. 311-e 

189\l. Clia111a g1·yplioides L. ""'"· A11sfri11ca llül"lles. Sa c c o, ~L T. T. P. L. p. XXVll, pag. 62, tav. XIII, fig. 6-9 . 

.,, Cl1. testa parv11. orbic11/ari, s1tbcordifor111i, supra dPpres.>i1tsc1tla, inaequivalvi, irreg11larifer 

111in11tissi111e imbricafa, _tiinbriata; ((pia rnlrnlae inferioris spirali, de.rtrorsmn i11curvo; margine 

.finissime crnmlafo." H ö r n es. 

Das kleine Gehäuse ist fast kugel- oder herzförmig, ungleichklappig, die untere (linke), 

gewölbtere Klappe war nahe am Wirbel aufgewachsen. Die Wirbel sind nach rechts gedreht, der 

der Unterklappe ist meist spiralig eingerollt. Die obere Klappe ist bedeutend kleiner, mäßig gewölbt 

und deckelförmig. Die Oberfläche ist mit zahlreichen, feinen, hohlziegelförmigen Schuppen bedeckt. 

In der linken Klappe befindet sich der längliche, gekerbte, scharfe Zahn, der einer ebenfalls ge

kerbten Grube der Oberklappe entspricht. Die Muskeleindrücke sind schwach, der Schalenrand ist 
fein gekerbt. 

Fundort: Dreieichen, ss. 

Dimensionen des in Fig. 20 abgebildeten Exemplares: 16: 1 7 : 12 mm, Fig. 21 = 21:21 :6 mm, KM. 

Ich glaube mit Sa c c o, daß die von Hörne s aufgestellte. aus dem inneralpinen Becken 

stammende Art nur eine Varietät von Ch. gryphoides ist und halte sie für ident mit vm·. mioas

perella Sa c c o (l. c. pag. 62, tav. XIII, fig. 5 ). Die von Steinabrunn und anderen Fundorten der 

zweiten Mediterranstufe stammenden Vertreter dieser Abart erreichen nur die Hälfte der Größe 
der Eggenburger Exemplare. 

Chama gryphina Lam. 

Taf. XXXIV, Fig. i-11. 

1819. Chama gryphi1111, Lama rc k, Animaux so.ns vertebres T. Vl, I. part., p. 97. 

1861. Cha111a grypliina Lam. Hörne s, Fossile Mollusken, 11., S. 212, Taf. SI, Fig. 2 a-cl • 

.,, Cli. tesfd sinistrorsu, imbricatd; squamis valvae rninoris, inaequalibw;, plerisque appressis; 

margine partim crem4lafo." La m. 

Man könnte diese Art für die links drehende Abart von Ch. gryphoides halten, doch ist 

sie stets größer und besitzt breitere und weniger zahlreiche Zuwachslamellen, besonders auf 

der Oberklappe. 
Die sehr dicke Schale ist ungleichklappig, ungleichseitig, mit der viel gewölbteren linken 

Unterklappe festgewachsen. Die Oberklappe ist gerundet, deckelförmig. Die Wirbel sind spiralig 

von rechts nach links gebogen. Die Oberfläche ist mit zahlreichen, unregelmäßigen, konzentrischen 
10• 
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Lamellen bedeckt, die blätterartig entwickelt sind. Das Innere ist glatt, mit einer feinen, engen 

Zähnelung am Rande. Das Schloß und die Muskeleindrücke sind ähnlich wie bei Ch. gryphoide.; 

nur in entgegengesetzter Richtung orientiert. Die Oberfläche ist meist stark abgewetzt und von 

Bohrwürmern angebohrt. 

Fundorte: Dreieichen, Loibersdorf, Gauderndorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 7 abgebildeten Exemplares: 42: 50: 27 mm, Fig. 11=3G: 34: 14 mm, 

Loibersdorf, HM. 

Chama gryphina Lam. var. taurolunata Sacco. 
Taf. XXX1V, Fig. 12-14. 

1899. Sacco, Y. T. T. P. L. p. XXVII, pag. 67, tav. XlV, fig. 11-14. 

• Test<J minor. Valva infera tatills affixa, semilwwris. Valva s11pera elongatior, irregulariter 

ovata." S a c c o. 
Einige Exemplare von Dreieichen werden am besten dieser Abart zugezäh.lt, die infolge der 

breiteren Anwachsfläche einen scharfen Kiel und eine congerienartige Gestalt besitzt. Die Ober

und Unterklappe zeigen Fältelung der Lamellen. 

Fundort : Dreieichen, ss. 

Dimensionen des in Fig. 13 abgebildeten Exemplares: 30 : 40 : 20 mt11, Fig. 14 -

23 :27: 8 mm, HM. 

Genus Cytherea. 
Callista Gauderndorfensis Schff. 

Taf. XXXV, Fig. 4-7. 

1861. Cytherea Lamarcki Ag„ Hörne s, Foss. Moll., II. Bd., S. 153, Taf. 18, Fig. 5 et nuct. 

Die kleinen dünnschaligen Formen, die aus dem Becken von Bordeaux als Cytherea Lamarckii 

Agassiz (1845, Iconogr. coqu. tert. p. 39, tab. 7, fig. l-4) bezeichnet vorliegen, stimmen im großen 

ganzen mit der Beschreibung und Abbildung bei Agas s i z überein, doch zeigen sie die Radial· 

streifung nie so deutlich wie die dort gegebene Abbildung. Sie ist nur auf glänzenden Schalen 

in Form sehr feiner, engstehender Streifen zu erkennen, während Agas s i z von deutlichen Radial

rippen spricht. Auch der Umriß und das Schloß der Stücke des Bordelais zeigen schon große Unter

schiede gegenüber dem Typus bei A g a s s i z. Die Eggenburger Exemplare sind den von Bordeaux 

vorliegenden ähnlich, doch weitaus größer und entfernen sich noch viel weiter von der von 

Agas s i z beschriebenen Form. 

Das dickschalige, große Gehäuse ist oval aufgeblasen, gleichklappig, ungleichseitig, vorn 

und hinten abgerundet, hinten etwas verlängert. Der V nterrand ist stark gebogen. Die Ober

fläche ist glatt, glänzend, mit feinen, kaum sichtbaren, konzentrischen Zuwachsstreifen und runzeligen 

Wachstumsabsätzen bedeckt. Die Wirbel sind kräftig und nach vorn gebogen. Die Lunula ist groß, 

herzförmig, durch eine feine Furche begrenzt. Das Schloß ist kräftig, am Wirbel meist korrodiert. 

Die rechte Klappe besitzt drei starke Zähne, vorn liegt eine tiefe Zahngrube, dann kommt ein 

lamellenartiger Lunularzahn, der durch eine schmale, tiefe Furche vom. dreieckigen, keilförmigen 

Mittelzahn getrennt ist, dann folgt der langgestreckte, oben gespaltene Ligamentarzahn. Die link~ 
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Klappe besitzt vier Zähne; der Sublunularzahn ist ein starker runder Zapfen, der sehr hervortritt, 

dann folgt ein lamellenartiger Lunularzahn, ein kräftiger, breiter Mittelzahn und ein langgestreckter 

mit den Nymphen verwachsener Ligamentarzahn. Die Bandßäche ist breit dreieckig, gebogen. 

Das Innere ist glatt, der Rand glatt, die Muskeleindrücke sind scharf ausgeprägt, die Mantelbucht 

ist breit, tief und zugespitzt. 

Fundort: Gauderndorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: 86: 7 4: 27 mm, HM. 

Callista Chione Lin. 
Taf. XXXV, Fig. 8-11. 

li58. Ve1111s Cliio11e, Linn e, Syst. Nat. ed. X, pag. 686 pars. 

1861. Cyt11erea Pede111011tc111a Ag., Hörne s, Foss. Moll., II. Bd., S. 151 pp., Taf. 18, Fig. l, et auct. 

„ r. testa cordata transverse subrugosa laevi, cardinis dente primario posteriori lanceolato." L inne. 

Hörne s hat zwei sicher verschiedene Arten unter dem Namen Cytherea Pedemontann 

Agassiz (184.J, Iconogr. coqu. tert. p. 38, tab. 8) vereint. Die Abbildung Taf. 18, Fig. 1 a, b stellt 

eine von dem Pötzleinsdorfer Typus (Taf. 17, Fig. 1) verschiedene Art vor, der die aus dem 

Eggenburger Becken vorliegenden Stücke angehören. Die typische Cytherea Pedemontana Ag. wird 

in neuerer Zeit (190!, Sa c c o in Palaeont. univ. Nr. 69, 1906, D o 11 fu s, Da u t z e n b er g, Bassin 

de la Loire, p. 213, pi. XV, fig. 1-7) als Meretrix italica Defr. (1818, Dict. d. scienc. nat. t. XII, 

p. 422) bezeichnet. Doch ist es ganz verfehlt, den alten und vergessenen Namen wieder auszu

graben, da der Agas s i z' allgemeinen Eingang gefunden hat und der Artnamen bei De fr an c e 

durch keine Abbildung unterstützt wird. Daß Agas s i z seine Cyth. Pedemontana mit der Cyprina 

Pedernontana Lam. identifizierte, die eine verschiedene Form ist, kann kein Grund sein, den von 

ihm gegebenen Namen zu verwerfen. 

H ö rn es erwähnt die Ähnlichkeit der schlankeren Formen seiner Cytherea Pedemontana mit 

Cyth. Cliione Lin. (1758, Syst. nat. X. ed., pag. 686), mit der sie aber wegen der an der Vorder

seite auftretenden Furchen nicht vereini0rrt werden dürfe. Doch zeirren manche Errrrenburrrer 
0 00 0 

Exemplare die Furchen nicht und zu C. Chione gehören Formen, · die deutliche Furchen besitzen. 

Das dünnschalige Gehäuse ist verlängert eiförmig, wenig gewölbt, gleichklappig, ungleich

seitig, vorn abgerundet, hinten verlängert und zugespitzt. Der Schloßrand ist hinten ziemlich ab

fallend. Die Wirbel sind wenig aufgeblasen und nach vorn gebogen. Die Oberfläche ist glatt. 

glänzend, mit feinen konzentrischen Zuwachslinien bedeckt. Vorn, bisweilen auch gegen den Rand 

und hinten, zeigen sich runzelige Wachstumsabsätze, die eine Furchung bewirken. Die Lunula ist 

groß, herzförmig, durch eine seichte Furche begrenzt. Die Area ist sehr vertieft, lanzettlich. 

Das Schloß ist nicht kräftig. Die linke Klappe zeigt einen großen, quergestellten, larnellenartigen 

vorderen Seitenzahn, zwei kurze divergierende Hauptzähne und einen reduzierten und mit dP-n Nymphen 

verwachsenen Ligamentarzahn. Die rechte Klappe besitzt vorn eine tiefe Zahngrube, dann folgen 

zwei Hauptzähne, die dicke, engstehende Lamellen darstellen, sodann ein hinterer, an der Spitze 

gespaltener Leistenzahn. Außerdem befindet sich auf jeder Seite der vorderen Zahngrube ein 

reduzierter Seitenzahn. Das Schaleninnere ist glatt, der Rand glatt, die Muskeleindrücke sind 

kräftig, die Mantelbucht ist breit, tief und vorn abgestutzt. 

Fundorte: Stockern, Dreieichen, Gauderndorf, Loibersdorf, Eggenburg (Brunnstube, Bahnhof), h. 

Dimensionen des in Fig. 9, 10 abgebildeten Exemplares: 74: 55: 18 mm, Gauderndorf, H~L 

Fig. 11 stellt eine Übergangsform zu C. erycina Lin. dar. 
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Callista lilacinoides Schff. 
Taf. XXXVI, Fig. 1-5. 

1861. Cytherea erycina Li11. Hörne s, Foss. Moll., II. Hd., S. 154 pp., Taf. 19, Fig. 1, 2 et auct. 

Wenn man, wie es wohl erforderlich ist, die rezenten Exemplare von Cytherea erycina Li11. 

(li66, Syst. Nat. ed. XII, pag. 1131) zum Vergleiche mit denen des Eggenburger Beckens heran

zieht, erkennt man die Unmöglichkeit deren Identifizierung. Wohl stehen die aus dem ober

italienischen l\liocän und besonders die im Bordelais auftretenden Formen den rezenten weit näher 

und bilden eine Brücke zu den entschieden weiter entfernten heimischen Vertretern dieses Formen

kreises, doch ist zu erwägen, daß bei Eggenburg nur die in Fig. 1 und 3 abgebildeten Formen den 

Typus darstellen, der große Ähnlichkeit mit der von Australien, K eukaledonien und Madagascar 

stammenden Cal/ista lilacina Lam. (1869, Römer, Cytherea S. 61, Taf. XVIII, Fig. 2) zeigt. Doch 

besitzt unsere Art bedeutendere Größe, hat weniger und stärkere Rippen und der erste und zweite 

Zahn der rechten Klappe sind divergierend, während ~ie bei den rezenten Stücken fast parallel 

und eng stehen. 

Das im V' erhältnis dünnschalige Gehäuse ist groß, verlängert ~iförmig, wenig gewölbt, 

gleichklappig, ungleichseitig, der Vorderrand ist vorgezogen und abgerundet, der Unterrand flach 

gebogen, der Hinterrand verlängert und spitz zulaufend. Die Wirbel sind flach und nach vorn 

gebogen. Die Oberfläche ist glänzend, mit tiefen und breiten konzentrischen Furchen regelmäßig 

bedeckt. Die Lunula ist lang, fast lanzettlich, schwe.ch umgrenzt. Das Schloß ist kräftig. Die red1te 

Klappe besitzt drei divergierende, lamellenartige Zähne, deren letzter langgestreckt uud leicht ge

spalten ist. Vorn befindet sich eine längliche Zahngrube. Die linke Klappe besitzt einen langge

streckten Lunularzahn, zwei divergierende, breitlamellenförmige Kardinalzähne und einen reduzierten 

lamellenartigen mit den Nymphen verwachsenen Ligamentarzahn. Das Innere der Schale ist glatt, 

der Rand glatt, die Muskeleindrücke sind kräftig, die 1\Iantelbucht ist breit, nicht sehr tief, vorn 

wie abgestutzt. 

Fundorte : Dreieichen, Loibersdorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares: 90: 60: 1 i mm, Loibersdorf, HM. 

Callista erycina Lin. var. subtriangula Sacco. 
Taf. XXXVI, Fig. 6-9. 

1758. Venus erycina, Linne, Syet. nat. X. ed. pag. 686. 

1661. Cytherea erycina Lin. Hörne e, Fose. l\loll., II. Bd„ S. 154 pp. 

1900. Callista erycim1 Li11, "ar. subt„ia11911la, Sacco, M. T. T. P. L„ parte XXVIII, png. li, tav. III, fig. 12 u. 13. 

n r. testa cordata transversim parallele sulcata, sttlcis obt1tsissimis, vulva glabra, atio omto." 

Linn e. 
11 Vali:ae minus oblongae, altiores, subtriangular~." Sa c c o. 

Das ovale Gehäuse ist wenig gewölbt, die Vorderseite ist etwas vorgezogen, abgerundet, 

die Hinterseite verlängert, zugespitzt, der hintere abfallende Rückenrand schwach gebogen. Der 

Bauchrand ist stärker gekrümmt. Die Wirbel sind stark, schief nach vorn gebogen. Die Ober

fläche ist von tief eingeritzten, engen Querfurchen bedeckt, die sehr regelmäßige, leicht gewölbte 

konzentrische Rippen erzeugen. Auf den Seiten ist die Skulptur verwischt. Die Lunula ist breit 

lanzettlich, eingedrückt, von einer Furche umgrenzt. Die Area ist schmal, lang, etwas vertieft. 

Die Innenseite ist glatt, die Mantelbucht tief, abgerundet, trapezoidisch. Die Muskeleindrücke 
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sind vertieft. Das Schloß ist das typische Cythereenschloß, der Seitenzahn ist dick, zusammen

gepreßt, stumpf dreieckig und steht dem Schlosse ziemlich nahe. 

Fundorte: Loibersdorf, Dreieichen, s. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares: 61: 48: 29 mm (zweiklappig), H~I. 

Nach Vergleich mit rezenten Exemplaren und der Beschreibung bei Römer (1869, :Monogr. 

Yenus 1. Bd„ Cytherea S. 59, Taf. X\'111, Fig. 1) scheint Sacco der Form des Piemontesischen 

Neogens, mit der die Eggenburger Exemplare gut übereinstimmen, die richtige Stellung gegeben 

zu haben. 

Callista Raulini Hörnes. 
Tuf. xxxnr. Fig. 1-4. 

1861. Cytlw-ea Ua11/i11i, Hörne s, Fos>. ~!oll., II. Ed., ::3. 156, Tuf. l!l. Fig. 3a-d . 

• C. tesfa fransrersa, orafo-frigona, pla1111/ata, te1111i, inaeguilaterali, latere m1tico rofundato, 

postico ac11mi11ato, carinato, clausa, nitida, conl'enfrice sulcata; lunula la11ceolata: cardine an.qusto. 

inaequalifer tridentato, denfc laferali ma9110, elongato, acuminato; sim1 pallii brei-i, lato, triangulari, 

obtuso; margine integro." Hörne s. 

Das dünnschalige Gehäuse ist dreiseitig, oval, gleichklappig, hinten verlängert, wenig gewölbt, 

vorn abgerundet, der Hinterrand geradlinig, schief abfallend und von einem stumpfen Kiel be

gleitet. Das Hinterende ist zugespitzt. Die Wirbel sind klein und nach vorn gebogen. Die 

Schalen sind allseitig geschlossen. Die Oberfläche ist glänzend, mit unregelmäßigen ZuwachE

streif en und Wachstumsabsätzen bedeckt. Die Lunula ist breit lanzett!ich, nicht scharf umschrieben. 

Die Schloßfl.äche ist schmal. Die rechte Klappe zeigt vorn eine tiefe Lunulargrube, einen starken 

dreieckigen vorstehenden Vorderzahn, zwei lamellenartige, engstehende, durch eine tiefe Furche 

getrennte Mittelzähne und einen langgestreckten, schiefstehenden, gekerbten hinteren Seitenzahn. 

Die linke Klappe zeigt das typische Cythereenschloß. Das Innere der Schale ist glatt, die Muskel

eindrücke sind deutlich, die :Mantelbucht ist breit und kurz, der Rand glatt. 

Fundorte: Gauderndorf, Loibersdorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 3 abgebildeten Exemplares: 38: 27: 8 mm: Gauderndorf, RA. 

Sacco (1900, M. T. T. P. L. parte XXVIII, pag, 14, tav. II, fig. 12-14) erkennt, daß 

C. Raulini Ähnlichkeit mit C. puella Phil. besitzt, doch sind die Eggenburger Exemplare viel 

schlanker, hinten mehr zugespitzt und schräger abfallend. 

Genus Dosinia. 
Dosinia exoleta Lin. 

Taf. xxxn1. Fig. 5-8. 

li58. J"enus exoleta, Linn e. Systema naturae ed. X. pag. 688. 

1861. Dosi11ia orbic11laris .4.51., Hörne s. Fossile llollusken. II. Bd. S. 142 pro parte, Tal. lG, Fig. 2 et uuct. 

„ V. tesfa lent~lormi transvusim striata pallicla obsolete radiata, ano cordato." Linn e. 
Das dickschalige Gehäuse ist fast kreisrund, aufgeblasen linsenförmig, gleichklappig, fast 

gleichseitig. Die Ränder sind abgerundet, nur an der Vereinigung von Ober- und ünterrand 

knieförmig abgebogen. Die "Wirbel sind nach vorn gebogen und getrennt. Die Oberfläche ist mit 
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feinen engl:itehenden Zuwachsstreifen bedeckt, die auf der Lunula zusammenlaufen. Die Lunula ist 

herzförmig vertieft, in der Mitte. erhaben und durch eine deutliche Furche getrennt. Das Schloß 

ist breit. In der linken Klappe befinden sich ein verkümmerter Sublunularzahn, ein schwacher leisten

förtniger Lunularzahn, der von dem kräftigen, kurzen, etwas schief eingekerbten Kardinalzahn 

divergiert, uud ein lamellenartiger Ligamentarzahn. Die rechte Klappe hat einen angedeuteten 

Sublunularzahn, einen dünnen, lamellenartigen Lunularzahn, dann folgt eine tiefe, schmale Furche, 

ein starker, einfacher Kardinalzahn, eine breite Zahngrube und ein starker, langgestreckter, ge

furchter Ligamentarzahn. Die Bandgrube ist breit und lang. Die . Muskeleindrücke sind kräftig, 

der vordere ist eiförmig, der hintere mehr rund, die l\fantelbucht ist sehr tief und spitzwinkelig, 

der Rand glatt. 

Fundorte: Eggenburg (Brunnstube), Loibersdorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: 5i : 50 : 16 mm. Es stammt von 

Loibersdorf, Hl\l. 

Die aus der Eggenburger Gegend stammenden Exemplare sind durchweg größer als die 

der Grunderschichten. 

D o 11 f u s, Da u t z e n b er g (Loire 1906, p. 224, pi. XV, fig. 8-14) beschreiben Stücke aus 

dem Loirebecken, die mit den Loibersdorfer Vertretern der Art völlig übereinstimmen. 

Dosinia Lupinus Lin. var. miolincta Sch:tr. 
Taf. XXX V 11. Fig. 9-t ·•. 

1758. Venus L111.i1111s, Li D De. Systema naturae, ed. X, pag. 689. 

1861. Dosi11ia Adamoni Phil„ Hörne s, Foss. Moll„ II., S. 147, Tef. IG, Fig. 4 a-c'. 

,., r. te.-1/ti lentijormi trimsversim substri11fo, allO ovato, nymphis nul/is." Li n 11 e. 
B. D. D. (Roussillon II, p. 353, pi. 55, fi.g. 7-11) haben eine stärker gewölbte und 

kräftiger konzentrisch gestreifte Abart von D. Lupinus L. als var. lincta Pult. erkannt. Sa c c o 

(1900, M. T. T. P. L. p. XXYIII, pag. 49, tav. XI, fig. 12-15) schließt sich dieser Ansicht an, 

bildet aber Exemplare ab, die von der rezenten Form stark abweichen. Zwei von Gauderndorf 

stammende Stücke kann ich dieser Form 11ahestellen, ohne sie aber damit identifiziere11 zu wollen. 

Das Gehäuse ist starkschalig, gleichklappig, fast gleichseitig, fast kreisrund, am Wirbel 

etwas verlängert, ziemlich ge.wölbt. Die Wirbel sind stark und nach vorn gebogen. Die Lunula 

ist herzförmig und durch eine tiefe Furche begrenzt. Das Schildchen ist tief, schmal und verlängert. 

Die Oberfläche ist mit zahlreichen feinen konzentrischen Streifen bedeckt, die von einigen Wachs

tumsabsätzen unterbrochen werden. Das Innere ist runzelig, der Rand ungezähnt, die Schloßßäclie 

breit, stark gekrümmt. Die rechte Klappe besitzt drei divergierende Kardinalzähne; der vordere 

ist lamellenartig, dann folgt eine tiefe schmale Furche, dann ein starker Jamellenartiger Mittelzah11, 

eine dreieckige Bandgrube und ein schmaler, langer, leicht: gespaltener hinterer Zahn. Die linke 

Klappe hat einen schwachen Sublunularzahn, einen lamellenartigen vorderen, breiten mittleren und 

reduzierten, lamellenartigen hinteren Hauptzahn. Die Ligamentßäclie ist breit. Der vordere Muskel

eindruck ist halbmondfönnig, der hintere oval. Der Mantelra11d ist breit, die Mantelbucht schmal 

und tief. 

Fundort : Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 9, 10 abgebildeten Exemplares: 32: 30: 9 t11m, HM. Fig. 11, 12 

Original bei Hörne s, Taf. 16, Fig. 4 a, c, HM. 
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Von i:ar. lincta Pult. unterscheidet sich die Form durch den Schloßrand und die Gestalt 

der Zähne. 

Wenn Sa c c o (1. c. pag. 50) die von Hörne s als Dosinia Adansoni Phil. beschriebene 

Form D. Lttpinus var. tf. Philippii Ag. nennt, so ist er im Irrtum, denn die beiden haben nicht 

die geringste Übereinstimmung. D. Adansonii, von der rezente Vertreter zum Vergleich herange

zogen worden sind, steht den Eggenburger Exemplaren viel ferner als die Gruppe der D. L11pinus. 

Genus V enerupis. 
Venerupis irus Lin. 

Tal. xxxnr, Fig. 13. 

1 iG7. J>rma.r irns, Linn e, Systema nuturae ed. XII. pag. 1128. 

"D. testa ov,i/i, nrgis 111n11bratwceis ,,,.„cfis .~lriatis cincla. ~ 

n Teslll 111ng11it11tli11e Phr1seoli, orflli.~, rrlba „11fice obt11.~issi11w, r11yosa: ntgis arcuatis, 111embrn

naceis, n•fiao-erecti«, striali.•, fere crispis, e.rleriorib11s sensi111 anleriorilms 111ajorib11s. Cardo 11trinq1rn 

dndibu.~ d110/111s mi11imis; altero li~fido."' Li u u e. 
Das <lünnschalige Gehäuse ist gleichklappig, sehr ungleichseitig, schief, mehr oder weniger 

länglich viereckig, vorn abgerundet, hinten verlängert. Rücken- und Bauchrand verlaufen fast 

geradlinig uud parallel. Die Wirbel sind klein, nach vorn gebogen. Die Oberfläche ist mit feinen, 

konzentrischen, lamellenartigen Zuwachsstreifen bedeckt, die hinten stärker entwickelt sind. Außer

dem übersetzen zahlreich~ feine Radialstreifen die Zuwachsstreifen. Die Ränder der Schale sind 

glatt, die Schloßplatte ist schmal. Die rechte I\lappe besitzt drei Schloßzähne, deren vorderer 

schwach, die beiden anderen stärker und zweiteilig sind. Die linke Klappe zeigt ebenfalls drei 

Zähne, deren hinterer schwach ist und deren vordere größer und zweiteilig sind. Die Muskel

eindrücke sind stark, der hintere kleiner und rund, der vordere größer, oval und ganz nach vorn 

gerückt. Der Mantelrand ist deutlich, mit schwacher, breiter Einbuchtung. 

Es liegt nur eine minder gut erhaltene linke Klappe vor, die aber große Ähnlichkeit mit 

rar. bicolor .\lonterosato bei B. D. D. (Roussillon II, pi. 67, fig. 19) zeigt. 

Fundort: Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 13 abgebildeten Exemplares: 17: 11: 5 rnm, HM. 

Genus Venus. 
Amiantis gigas Lam. 

Taf. XXXVII, Fig. 14-16; Taf. xxxvm, Fig. 1. 

1818. Cyprina gigas, La m n r c k, An. s. \·ert. vol. V, p. 557 (recte 56i). 

1861. 1·en11s 1mibu11a1·in Lam., Hörnes, Foss. Moll., II: Bd., S. 118, Tnf. 12, Fig. 1-6 et auct. 

„ C. te.sta maximu, cordato-rofttndalu; striis tenuissimis sulci.~que remotioribus transversis; lacunu 

nntum maximii, ano nullo." Lama r c k. 

Das dickschalige Gehäuse ist groß, plump, gewölbt, gleichklappig, ungleichseitig, Die Wirbe 1 

sind kräftig und nach vorn gekrümmt. Die Ränder sind allseits abgerundet, der Vorderrand etwas 
Dr. }"rnnz X. Schaffer: Das Miociln '·on Eggenburg. (Abhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt, XXII. Band, 1. lieft.) 11 
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vorgezogen. Das Schloß ist ungemein kräftig. In jeder l\lappe befinden sich drei Schloßzähne. 

Der Lunularzahn ist lamellenartig und senkrecht, der Kardinalzahn stark, in der rechten Klappe 

dreiseitig, in der linken vierseitig und eingedrückt. Der Ligamentarzahn ist in der rechten !\Jappe 

stark und gespalten, in der linken reduziert und in der Nähe des Wirbels meist erodiert. Die 

Ligamentßächen sind langgestreckt. breit, gebogen, quergestreift. Die Muskeleindrücke sind kräftig, 

deutlich gerippt, der vordere halbmondförmig, der hintere mehr viereckig. Die Mantelbucht ist tief. 

Fundorte: Loibersdorf, Dreieichen, Eg~enburg (Bahnhof, ßruunstube u. a. 0.), h. 

Dimensionen des in Fig. 1, Taf. XXXVIII abgebildeten Exemplares : 8~: 85: G l mm l zwei

klappig). Loibersdorf, H:\I. 

Fig. 15, 1 G zeigen das Schloß von Exemplaren, die von Grund und Pötzleinsdorf stammen. 

Dem Beispiele der neueren Forscher folgend, muß ich bei der Identität von ..1. gi!Jas und 

A. ttmbonaria die erstere Bezeichnung wählen. 

Amiantis islandicoides Lam. 

Taf. xxxnu. Fig. 2-.t. 

1814. l'e1111s isla11dica i·a1·., Br o c eh i, Coneh. fo8s. suliap. tom. II. pag. 557, ta\·, XIY. fig. 5. 

1818. Cypn'11a i:<lamlicoides, La ru a r c k, An. s. \'ert. rnl. Y„ p. f15i (recte 568). 

1861. l'e1111s isla11dicoides Lam., Hörnc8. Fo~s. )[oll„ II. BJ .. S. 121 pars. 

Lama r c ~ hat die Art auf Grund desselben Exemplares aufgestellt, das Br o c chi ab

bildet. In der Folge wurde eine verwirrende Synonymie geschaffen, die in der großen Veränder

lichkeit dieses Formenkreises begründet ist. H ö r n es hat V. l h1jrmli11i als kugelige Abart abgetrennt. 

Nun ist aber gerade die dickbauchige Form der Typus bei Br o c chi mid der Namen r-. /Jujardini 

muß verschwinden. 

J~ i.~lamlica rar.: "lfsta elli/lfica injlata." Brocchi. 

"C. tesf<i conlato-rotu11data, sr1perne transrel"sim sfl"iatci; antico laterr 11011 a11g11lato; ano 1111/lo. ~ 

La m ar c k. 

Das dickschalige Gehäuse ist herzförmig, abgerundet, aufgebläht, gleichklappig, ungleich

seitig. Die kräftigen Wirbel sind stark 11ach vorn gerückt und nach vorn eingebogen. Der Schloß

rand geht in den gekrümmten Hinterrand allmählich über, der sich ziemlich scharf zum Unterrand 

umbiegt. Der r orderra11d ist leicht vorgezogen. Im ganzen zeichnet sich das Ge Muse durch 

seine ruhigen, wohlabgerundeten Linien aus. Die Ränder schließen vollständig. Hinter dem Wirbel 

liegt eine Ianzettliche Ligamentfurche,. die von den quergestreiften Baudßiichen gebildet wird. 

Die Oberfläche der Schale ist von kräftigen, runzeligen, unregelmäßigen, am Wirbel entfernter 

stehenden, gegen den Rand stark genäherten Zuwachsstreifen bedeckt. Das Schloß ist breit, die 

rechte Klappe zeigt drei divergierende Zii.hne, die durch tiefe Furchen getrennt sind. Der dritte 

ist ein gefurchter Leistenzahn. Yorn befinden sich 1-2 zum Teil rudimentäre Seitenzähne. Die linke 

Klappe besitzt einen spitzen vorderen Seitenzahn, einen dünnen vorderen Zahn, einen stärkeren 

mittleren und einen schmäleren hinteren Leistenzahn, der mit der Kymphe verwachsen ist. Die 

Muskeleindrücke sind ziemlich kräftig, der vordere halbkreisförmig, der hintere mehr rund. Die 

::\lantelbucht ist tief zungenförmig. (Siehe Vest, Bivalven-Studien, S. 121.) 

Fundorte: Gauderndorf, Kühnring, Eggenburg (Bauernhanselsandgrube, Brunnstube, Bahnhof), hh. 

Dimensionen des in Fig. 2 abgebildeten Exemplares: 71 : G3: 46 mm (zweiklappig), Bauern

hanselsandgrube, KM. Fig. 3 in der Stellung von Br o c chi s Original zeigt die große Überein

stimmung der Form. 
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Amiantis islandicoides Lam. var. angusta Sch:tf. 
Taf. XXXYIII, Fig. 10 und 11. 

Die schmälere, vorn und hinten mehr verlängerte Abart ist durch Übergänge eng an den 

Typus geknüpft. Die größten Exemplare erinnern äußerlich sehr an Calli~ta Pede111onla11a Lw11., 

für die sie auch angesprochen worden sind. 

Fundorte: Gauderndorf, Kühnring. Eggenburg (ßauernhanselsandgrube, Hornerstraße), h. 

Dimensionen des in Fig. 11 abgebildeten Exemplares: G 1: 52: 19 mm, Bauernhansel

sandgrube, KM. 

Amiantis islandicoides Lam. var. curta Sch:tf. 

Taf. XXX n1r. Fig. i und S. 

Yon A. i.~landicoides führen Cbergitnge zu dieser diekbauchigen, sehr verkürzten Abart, die 

bisweilen breiter als lang ist. Dadurrh treten die Wirbel stü.rker hervor und sie verliert das Aus

sehen einer l"c1111s. Da mir eine Anzahl ausgesprochener Formen vorliegt, möchte ich sie nicht 

als abnorme Exemplare ansehen. 

Fundort: Eggenburg (Bauernhanselsandgrube), s. 

Dimensionen des in Fig. 7 abgebildeten Stückes: 42: 43: 33 mm (zweiklappig), K~I. 

Amiantis islandicoides Lam. var. elongata Sch:tf. 

Taf. XXXVIII, Fig. 5. G und 9. 

Bisweilen zeigen Exemplare der Art bei abnehmender Dicke eine solche Yerlängerung der 

Schale, daß sie kaum mehr an die Stammform, eher au Cytlierea erinnern. Doch möchte ich, da 

innige Übergänge Yorliegeu, sie nur als Abart abtrennen. 

Fundort: Eggenburg ~Bauernhanselsan<lgrube), s. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: 49: 3ü: 18 mm (zweiklappig), KM. 

Venus (Omphaloclathrum ?) Burdigalensis :May. var. producta Sch:tf. 

Taf. XXXIX, Fig. 1 und 2. 

1858. l'e1111s R11„digale11sis, llayer, Journ. de Conch. tom. \II. p. 298, tom. VIII, }Jl. V, fig. 4. 

1861. Vi'llltS B11nli9all'11sis Jl11y., Hörne s, Foss. :\loll., II. ll<l., S. 129, pars. et auct. 

"V. tesf1t ocato·rotundata, transversa, tumida, incrassata, lmnellis trans1:ersis crebris, inaeq11alib11.~, 

,< 11bcre1111lalis, ad laf11.~ 1111/icum recurvafis, inc11111bentib11s, ad po.oticum elevatis; latere m1tico rotundato, 

postico oblique s11blnt11calo; lunula 111u911a, conlata; cardine cra.osissimo, de11il' s11blun11/ari zmrrnla; sim1 

1/(Jllii brevi, ac11fo; margine crenul11fo." ~I a~· er. 

Das große, eiförmige Gehäuse ist aufgeblasen, dickschalig, gleichklappig, ungleichseitig. Der 

Vorderrand ist etwas vorgezogen, der Unterrand flach gebogen, der Hinterrand abgestutzt. Der 

Umriß ist trapezförmig. Die Wirbel sind nicht stark, nach vorn gebogen. Die Oberfläche ist mit 

zahlreichen, starken, engstehenden, konzentrischen Lamellen bedeckt, die nach aufwärts gebogen, an 

den Seiten aber an die Schale gepreßt sind. Nach hinten biegen sich diese Lamellen auf. Die 

Lunula ist groß, herzförmig. Das Schloß ist kräftig, besitzt in jeder Klappe drei Zähne, in der 

linken noch einen vierten akzessorischen Sublunularzahn, der rudimentär entwickelt ist. Die beiden 

hinteren Zähne der rechten Klappe und der Mittelzahn der linken sind an der Spitze gespalten. 

Die Bezahnung steht der von Cytherea sehr nahe. 
11• 
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Fundort: Eggenburg (Schiudergraben), ss. 

Dimensionen des in Fig. I, 2 abgebildeten Exemplares: 110: 76: 65 mm (zweiklappig), U. 

Die Form weicht hauptsä.chlich durch den viel lä.ngeren Umriß der SchalP. und die zahl-

reichen dünneren Lamellen von dem M ay e rschen Typus ab. 

Venus (Omphaloclathrum ?) Burdigalensis May. var. densistriata Sch1f. 
Taf. XXXIX, Fig. 3 und 4. 

1861. J"e1111s Bunligale11sis /J/ay. Hörne s, Fo~s. Moll., ll. Bd., S. 12!l, pnrs et auct. 

Diese Abart besitzt im Umfang der Schale die größte Ähnlichkeit mit dem Typus bei 

Mayer, doch zeigt sie zahlreichere und dünnere Lamellen, so daß ich sie als Lokalvarietät ab

trennen will. 

Fundort: Eggenburg-Hornerstraße, ss. 

Dimensionen des in Fig. 3, 4 abgebildeten Exemplares: 50: 45: I 8 mm, HM. 

Venus (Omphaloclathrum) Haueri Hörnes. 
Taf. XXXIX, Fig. 5-7; Taf. XL, Fig. 1. 

1848. J"en11.• lla11el"i, Hörncs, Verzeichnis in c zjzeks Erl. z. Geogn. Knrte V, 'Vien, s. 26. 

1861. l'e1111s Agla11me Bro11g .. Hörne s, Foss. Moll., 11. Bd., S. 122, Tnf. 14, Fig. 1-4 et nuct. 

Diese schöne ßivalve des Wiener Beckens ist seit Hörnes fälschlich als V. Aglattme 

Bro11g. bestimmt worden. Mayer hat (1858, Journ. de Conch. VII, p. 85, pi. IV. fig. l) die von 

Br o n g n i a r t (1823, Terr. sed. du Yicentin, p. 80, pl. V, fig. 5 a, b) als Corbis? Aglaurae von Castel 

Gomberto beschriebene Form mit den aus Südwestfrankreich und der Schweiz stammenden Stücken 

verglichen. Diese Identifizierung soll unerörtert bleiben, ist aber vermutlich irrig. Sa c c o (1900, 

:M. T. T. P. L. parte XXVIII, pag. 26) bezweifelt mit Recht die Übereinstimmung der von Hörne s 

beschriebenen Form mit der des Vicentin. Er ist geneigt, sie zu 0. miocenicum Jlicltt. (1847, T'enus 

miocenica, Descr. foss. Mioc. pag. 121) zu stellen, doch liegen von dieser Art nur so kleine und 

schlecht erhaltene Stücke vor, daß man sie nicht als Grundlage für eine weitverbreitete Art an

sehen kann. Die Eggenburger Exemplare unterschP,iden sich von 0. Aglaurne Brong. abgesehen von 

der doppelten Größe, durch die flachere Schale, den schlankeren Wirbel und die gröbere Skulptur, 

von den südfranzösischen mindestens durch die doppelte Größe. 

Das dickschalige Gehäuse ist abgerundet eiförmig bis kreisrund, wenig aufgeblasen, gleich

klappig, ungleichseitig, vorn und hinten zusammengedrückt. Die Wirbel sind kräftig und stark 

nach vorn gebogen. Der Yorderrand ist vorgezogen, abgerundet, der Hinterrand abgestutzt. Die 

Oberfläche ist mit engstehenden, breiten, nach aufwärts gebogenen, konzentrischen Lamellen bedeckt, 

die von radialen, engstehenden Furchen gekreuzt werden, so daß die Schale mit konzentrischen 

Reihen quadratischer Körner bedeckt erscheint, die auch in radialen Reihen stehen. Die Lunula 

ist verlängert herzförmig. Das Schloß ist sehr krä.ftig, die rechte Klappe ist mit drei Zähnen ver

sehen, deren vorderster einfach, dreiseitig und plattgedrückt ist. Die beiden anderen sind stärker 

und der Länge nach gespalten. Zwischen den Zähnen liegen sehr tiefe Gruben. Die linke Klappe 

besitzt drei Zähne, deren vorderster dreiseitig und flach gefurcht ist. Der Mittelzahn ist gespalten 

und der letzte ist eine lange, horizontal stehende Lamelle. Ober dem Schlosse liegt die breite 

Ligamenttl.iiche. Die Muskeleindrücke sind kräftig, die Mantelbucht ist breit, tief und etwas zuge

spitzt. Der Rand ist schwach gekerbt. 
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Fundorte: Gauderndorf, Loibersdorf, Eggenburg (Hornerstra.13e), s. 

Dimensionen des in Fig. 6 abgebildeten Exemplares: 81: 65: 22 mm, Gauderndorf, HM. 

Am nächsten steht der Form Venus ( Ventricola) excentrica Ag., die aber bauchiger, mehr 

kreisrund, hinten nie abgestutzt ist und deren Radialfurchen weiter auseinander stehen. 0. Agla11me 

Bl"ong. val". tauromagna Sacco vom Rio Batteria bei Turin (1. c. pag. 27, tav. VII, fig. 7) steht der 

Wiener Form nahe, doch ist von ihr nur ein Bruchstück bekannt. 

Venus (Circomphalus) plicata Gmel. var. oblonga Sch:tr. 
·Taf. XL, Fig. 5-7. 

1790. l'etms 11licata, Gmelin. Linne, Syst. nnt. cd. XIII, png. 32iG, Nr. 3:•. 

1861. V"et11ts plicata Gmel., Hörnes, Foss. :'lloll., ll. Bd., S. 132 pnrs. 

n T'. testa striis transrersis 111e111vranaceis arc11atis, ano mbello co1·dato: laviis obliquis."' Gm e l in. 

Der Hauptunterschied gegenüber dem Typus liegt in der viel weniger dreieckigen, mehr 

elliptischen Gestalt. 

Das Gehäuse ist mehr oder weniger gewölbt, vorn leicht vorgezogen und abgerundet, hinten 

gekielt und abgestutzt. Die Wirbel sind klein, spitz und nach vorn gebogen. Die Oberfläche ist 

mit entfernten und senkrecht stehenden, dünnen konzentrischen Lamellen bedeckt, die am Kiele knie

förmig umbiegen. Zwischen den einzelnen Lamellen liegen 2 bis 3 feinere, die nie so stark ·hervortreten. 

Am Wirbel stehen die ersten 5 bis 6 Lamellen weit auseinander, ohne daß Zwischenlamellen auf

treten. Die Lunula ist länglich herzförmig und von einer seichten Furche begrenzt. Die Area ist 

groß und lanzettlich. Das Schloß ist kriiftig. In jeder Klappe stehen nur zwei Zähne. Der Yorder

zahn der rechten ist eine dünne Lamelle, der letzte der linken mit der Ligamentßäche verwachsen. 

Die Muskeleindrücke sind deutlich, die Mantelbuclit ist klein, zugespitzt, der Rand fein gekerbt. 

Fundort: Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: 28: ~4: 15 mm (zweiklappig), HM. 

Fig. 6, 7 von Grußbach, zeigen die Bildung des Schlosses. 

Venus {Circomphalus) Haidingeri Hörn. 
Taf. XL, Fig. 2-4. 

1861. l'e1111s llaidi11ge1·i, Hörne s, Foss. Moll., II. Bd., S. 13~, Taf. 15, Fig. 7 a-d. 

n F. testa ovato-triyona, subplana, obliq11a, inaequilatera, latei-e antico brevi, rotundato, postico 

oblique subtn111cato: lamellis concentricis, pluribus, angustis; lzumla lrmceolata, impressa; canli11e 

crasso; sir111 pallii pm-ru ac11mi11ato; margine crenulato." Hörne s. 

Das dünnschalige Gehäuse ist abgerundet oder verlängert dreiseitig, wenig gewölbt, gleich

klappig, ungleichseitig. Der Vorderrand ist wenig vorgezogen, abgerundet, der Schloßrand hinten 

abfallend. Der Bauchrand ist abgerundet, der Hinterrand mehr oder weniger vorgezogen. Ein 

wenig ausgeprägter I\iel läßt sich bisweilen auf dem hinteren ScJialenteil verfolgen. Die Wirbel 

sind schwach, spitz, nach vorn gebogen. Die Oberfläche ist mit engstehenden, dünnen, wenig \'Or

ragenden konzentrischen Lamellen bedeckt, die gegen den Rand dichter stehen. Am Kiel sind 

sie winkelig gebogen, wodurch dieser bisweilen stürker hervortritt. Das Schloß ist kriiftig, die 

rechte mappe besitzt zwei starke Zii.hne und eiuen lamellenartigen Vorderzahn, die linke zwei 

stärkere vordere und einen reduzierten und mit den Nymphen verwachsenen hinteren Zahn. Yor 
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dem Lunularzahn steht noch ein kleiner Sublunularzahn, Die Area ist lanzettlich, durch eine tiefe 

Furche begrenzt. Die :\luskeleiudrücke sind deutlich, die :\Iantelbucht ist klein, spitz und quer

g~streift. Der Schalenrand ist fein gezähnelt. 

FQndort: Loibersdorf, s. 

Dimensionen des in. Fig. 2 abgebildeten Exemplares: 41 : 33: 17 mm (zweiklappig), H:\l. 

Venus (Ventricola) multilamella Lam. 
Tat: XL. Fig. 8 u. !J. 

1818. Cytherca 11111/tila111ella, Lamarck, Hist. nat._;tnim. s. vert.t. V, p. 581. 

lSGI. J'e1111s 11111/tila111el/a La111„ Hornes, Foss. 1loll., II. Bel., S. 130, Tnf. lö, Fig. 2, 3. 

"C. te.~t(t conlato-rof11ndatti, inaeq11ilatera; sulcis lransrersis distinctis, erectis, lami:lla~/ormibus; 

1uio cordato_ '· Lama r c k. 

Es liegt nur ein Abdruck einer rechten Klappe von l\laissau und eine rechte Klappe von 

Gauderndorf vor. \Y egen dieses geringen Materials kann ich die abweichenden Eigenschaften nicht 

genug klarstellen, doch ist das Gauderndorfer Exemplar flacher als die Vertreter aus dem inner

alpinen Beeken und steht vielleicht der var. faurominor Sacco (1900, ::\I. T. T. P. L. parte XXVIII, 
pag. 32, tav. YIII, fig. 13-15) nahe. 

Das Gehäuse ist elliptisch, ungleichseitig, wenig gewölbt. Die Wirbel sind schwach, spitz, 

nach vorn gekrümmt. Der Hinter- und Bauchrand sind gekrümmt, der Vorderrand ziemlich vor

gezogen. Die Oberfläche ist mit entfernt und senkrecht stehenden, dünnen, konzentrischen Lamellen 

bedeckt, die über die ganze Schale gleichmäßig verlaufen. Sie sind auf der Außenseite mit un

regelmäßigen, vertikalen, auf der Innenseite mit konzentrischen, horizontalen Linien verziert. Die 

Zwischenräume sind äußerst fein gestreift. Die Lamellen sind meist, besonders am Wirbel, abgebrochen. 

Die Lunula ist groß, herzförmig und von einer Furche scharf begrenzt. Das Schloß ist kräftig. 

Es tritt ein vierter vorderer (Sublunular-) Zahn hervor, weshalb man diese Form einst zu Cytltcrca 

stellte. Die l\luskeleindrücke sind deutlich, die l\Iantelbucht ist klein, gleichseitig dreieckig, der 

Rand fein gezähnt. 

Fundort: Maissau, Gauderndorf (Grüner Sand), ss. 

Dimensionen des in Fig. 8, 9 abgebildeten Exemplares: 25: 21: 7 111111 (Gauderndorf), KM. 

Genus Tapes. 
Tapes (Pullastra) Basteroti Mayer. 

Taf. XL, Fig. 10-14. 

1859. Tapes Baateroti Jlayer, Hörnes, Fossile ~Iollusken, II., S. 113, Taf. 10, Fig. 8. 

Diese Form ist ein gutes Beispiel für das Wesen einer Lokalspezies. Der Namen ent

stand durch einen Irrtum Hörne s', der die als Pullastra Basteroti Jlayer (1855 in schedis) be

zeichneten eingesandten Exemplare von Tapes (Pullastra) Astensis Bon. (1857, Mayer, I. C. p. 181, 

pi. XIV, fig. 4) mit den Gauderndorfer Stücken identifizierte. Da aber die Exemplare des Wiener 

Beckens durchwegs viel größer und gröber skulpturiert und meist auch breiter sind, müssen sie den 

Namen behalten, unter dem sie zuerst beschrieben worden sind. 
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Das dünnschalige Gehäuse ist mehr oder weniger verlängert elliptisch, gleichklappig. un

gleichseitig, vorn und hinten abgerundet. Die schwachen Wirbel sin<l stark nach vorn gerückt und 

nach vorn eingebogen. Die Oberfläche ist mit unregelmüßigen, welligen, engstehenden, am Wirbel 

feineren, gegen den Rand gröberen Radialstreifen bedeckt, die von feinen konzentrischen Zuwachs

streifen gekreuzt werden. Das Schloß ist schwach und besteht aus drei divergierenden Zähnen. 

In der rechten Klappe ist der vordere mehr Jamellenartig, die beiden hinteren an der Spitze tief 

gespalten, in der linken der vordere krilftig, der mittlere gespalten, der hintere lamellenartig. Die 

Kymphen sind stark entwickelt. Die :\Iuskeleindrücke sind tief und abgerundet. Die :\Iantelbucht 

ist tief, vorn abgerundet. Der Schalenrand ist ganz. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg (Brunnstube, Bahnhof), h. 

Dimensionen des in Fig. 14 abgebildeten Exemplares: G6 43 27 mm (zweiklappig) ; 

Fig. 10, 12 = 78 : 43 : 14 m111. llei<le von Gauderndorf, HM. 

Die bei Grund und ~iederkreuzstetten vorkommenden Formen (Fig. 9 bei Hörne s) sind 

viel breiter und können mit Sa cc o (1900, :\l. T. T. P. L., parte XXYIII, p. 06) als T. _ütenl!i.-< 

Bon. var. s11bdec11ssata Sacco abgetrennt werden. 

Callistotapes vetulus Bast. 

Tnf. XLI, Fig. 1-4. 

1825. 1'11111.-< 1"f/1tla, Bastcrot, Environs de Bordeaux p. H!l, pi. YJ, fig. 7. 

185!l. Ta1n·s rl'/11/a, Hörncs. Fos;ile :\follusken. II., 8. 113, Taf. 11. Fig. 1. 

J". Testä tra11sre1:sii, transcer.~(~ ntgosri, nt.qis cad11cis; 11ntiln1s freq11c11tissim1~ deeortimti.-<; 11111rgi11e 

integro.'" Baste r o t. 

Das Gehäuse ist dickschalig, oval Yerlüngert, gleichklappig, ungleichseitig, der Yorderand ab

gerundet, der Hinterrand stark ausgezogen. Die Wirbel sind leicht nach vom gekrümmt. Die 

Oberfläche ist mit groben Zuwachsstreifen und konzentrischen Furchen bedeckt, die sehr ungleich 

sinci und gegen hinten zusammenlaufen, wo die Skulptur deutlirher hervortritt. Das Sdiloß ist 

stark und zeigt drei verschieden starke. divergierende Kardinalziihne. Die beiden hinteren der 

rechten Klappe sind an der Spitze leicht gespalten. Die linke Klappe hat drei Zähne, deren 

mittlerer an der Spitze geteilt ist; der hintere ist seitlich sehr zusammengepreßt. Die Schließ

muskeleindrüc ke sind deutlich, halbkreisförmig. Die Mantelbucht ist tief, der Rand glatt. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg (Prechtelbrunnen, Kremserberg, Bahnhof, Brunn

stube), hh. 

Dimensionen des in Fig. 2 abgebildeten Exemplares: 57: 38: 14: mm, Gauderndorf, H:\I. 

Die von Dollfus-Dautzenberg (1906, Bassin de Ja Loire, p. 176, pi. XII, fig. 1-6) 

beschriebenen und abgebildeten Exemplare zeigen so große Yeründerlichkeit, daß ich diese auch 

für die Eggenburger Exemplare annehme. Doch stimmen mir von Saucats vorliegende Stücke 

viel weniger mit den von Baste rot und D o 11 f u s - Da u t z e n b er g gegebenen Abbildungen über

ein als mit den außeralpinen 'Viener Formen. Im allgemeinen sind die süd westfranzösisc hen 

Vertreter schmäler und ihr Schloßraud ist hinten weniger abfallend, so daß sie länger gestreckt er

scheinen. Der Eggenburger Typus ist dil'ker, mehr gleichseitig und erinnert etwas an 1'. aenig

matic11s Fische„ et Tournoui!r (1~73, Invert. foss. Mont Leberon, p. 148. pi. XXI, fig. 18). Fore s t i 

( 1884, Couch. terz. it. III, pag. 17) trennt die von Hörne s abgebildeten Exemplare von Tapes retula, 

die von Grund stammen, als var. vindebonensis (wohl richtiger Vindobonensis) ab und Sa c c o (1900, M. T. 
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T. P. L. p. XXYIII, pag. 52) ist sogar geneigt, sie als n. sp. anzusehen. Sie stimmen jedoch sehr gut 

mit den von Saucats vorliegenden Stücken überein, sind aber von den Eggenburger Formen ver

schieden. Schon :Mayer (1864, Azoren S. 18) erwähnt eine dritte Varietät von T. vetulus, die 

größer, oval, unregelmäßiger und schwächer gefurcht ist und in der Touraine, Schweiz und bei 

Wien vorkommt. 

Callistotapes vetulus Bast. var. subcarinata Sch:ff. 
Tef. XLI, Fig. 5 u. 6. 

1859. Tapes r:etala Ba11t„ Hörnes, Fossile ~lollusken, II. Hd., S. 118, pars et auct. 

Diese Abart besitzt einen stark nach hinten abfallenden Oberrand und erscheint dadurch 

hinten spitzer. Ein wesentlicher Unterschied liegt weiters in dem vom Wirbel gegen hinten ver

laufenden breiten, erst gegen den Rand stärker hervortretenden, wulstartigen I\iel, an dem der 

Unterrand etwas vorspringt, so daß das Hinterende schnabelartig verlängert erscheint, wodurch sich 

die Gestalt etwas dem Subgenus Hemitapes nähert. Die Oberfläche ist mit zahlreichen wenig breiten, 

konzentrischen Runzeln bedeckt. 

Fundorte: Loibersdorf, Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: 72: 49: 15 111111. Loibersdorf, Hl\I. 

Tapes aenigmaticus, Fischer·Tournouer (1873, Mont Leberou p. 148, pi. XXI, fig.18), 

der in ,Mollusques tert. du Portugal, Ceph. Gaster. et Pelec." par D o II f u s, Be r k e 1 e y Co t t er, 

Go m es 1903- 04 pi. IX, fig. 6, 7 und XI, fig. 3) abgebildet und beschrieben wird, stimmt, wie 

schon dort hervorgehoben wird, mit dem französischen Original nicht ganz überein, weshalb die 

Autoren die Art weiter fassen. Doch scheint die portugiesische Form den hinteren Kiel und die 

schnabelartige Verlängerung zu zeigen, die die Eggenburger Exemplare charakterisieren, die aber 

den französischen Stücken fremd sind. 

Hemitapes 1) declivis Sch:ff. 
Taf. XLI, Fig. 7-9. 

1859. Tapes r:etula Bast., Hörne s, l. c. pars et auct. 

Das dünnschalige: gedrungen ovale Gehäuse ist J?leichklappig, ungleichseitig. Der 'Virbel 

ist leicht gegen vorn gekrümmt. Der Vorderrand ist etwas vorgezogen, abgerundet, der Schloßrand 

fällt steil zum Hinterrand ab. Der Unterrand ist leicht eingebuchtet. Eine wulstförmige Anschwellung 

verläuft vom Wirbel zum hinteren Unterrand. Regelmäßige, konzentrische Runzeln bedecken die 

ganze Schale. Die rechte Klappe zeigt drei divergierende Schloßzähne, deren vorderer Iamelleu

artig, deren mittlerer leicht gekerbt und deren hinterer stark und zweiteilig ist. Die linke Klappe 

besitzt einen einfachen ersten, einen dreieckigen und geteilten mittleren und einen schwachen mit 

den Nymphen verschmolzenen hinteren Schloßzahn. Die Mantelbucht ist breit und tief. 

Fundort: Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 8 abgebildeten Exemplares: 58 : 43: 15 mm, HM. 

Fig. 7 bildet einen Übergang zu C. vetul1ts var. subcarinata. 

1) ß.oemer, 1864, Tapes·Arten (Malakozool. Blätter. 11. Bd., S. 88). 
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Genus Psammobia. 
Psammobia (Psamotaea) Labordei Bast. var. major Schff'. 

Taf. XLI, Fig. i0--12. 

1~25. Psa11111wbit1 !.ubo1·cfri. Das t er ü t. E1n·ir0u,; ,Je llonh•aux p. !lj. pi. \·Ir. fig. -1. 

1859. l'sa111111obit1 Lu/ionfri U11.,f. II ii rn es. Fo,;,ile ~l<1llt1>ik1•u II., S. !1:3, Taf. 9. Fig. 5u-•·. 

"/'. lesl1i co111111·css1i. lra11::rcr,:1~ :;triat11 .. ~11bl1ia11te, frayili." J: aste rot. 

Das dünnschalige Gehituse ist verbngert elliptisch, gleichklappig, ungleichseitig, vorn kürzer 

und abgerundet, nach hinten verlängert und 

nach dem Ende des Cnterrandes verbufr. 

streifen bederkt. Das Schloß ist sehr zarr. 

abgestutzt und mit einer leichten Falte versehen. die 

Die Obertbche ist mit feinen, runzeligen Zuwad1s

selten erhalten. Es besteht aus zwei sd1iefstehenden, 

oben gespaltenen Ziihnen in jeder Klappe, deren vorderer dreiseitig ist und hervorsteht, deren 

hinterer kleiner und blattartig ist. I>ie ~ymphen sind sehr erweitert und bilden dicke. breite, 

dreieckige Lamellen hinter dem Schloß. Die )luskeleindrücke sind kräftig, der vordere ist liinglich. 

der hintere rund. llie )lantelbucht ist breit und tief. 

Fundorte: Gauderndorf. Eggenburg. h. 

Dimensionen des in Fig. 10 abgebildeten Exemplares: 76: 37: S 111111, Gauderndorf, IDI. 

Sa c c o (1901, )1. T. T. P. L. p. XXIX. pag. 12) identifiziert mit II ö rn es die Eggen-

burger Stücke und die des inneralpinen \\"iener Beckens mit denen von Asti und Bordeaux. Die 

ersteren sind aber durchweg viel größer als die von Bordeaux, deren )laße zirka GO: 30 mm sind. 

aber wieder bedeutend kleiner als die der zweiten )lediterranstufe von Pötzleinsdorf, ~iederkreuz

stet.ten u. a. o. sowie die des italienischen l'liocäns aus der Gegend von Asti, die überdies 

meist breiter sind. Ich glaube wegen der Beständigkeit des Lokaltypus die aus dem Eggenburger 

Becken stammende Form als lokale Abart abtrennen zu müssen. 

Genus Pholas. 
Pholas dactylus Lin. var. muricata Da Costa. 

Tnf. XLII. Fig. 4. 

li58. Phola-' Dactylus, Linn t\. S.yst. nnt. ed. X, pag. 669. 

liiS. Pholas 11111ricat11s, Da Co s t n. Brit. Conch. p. 244. pi. XVI, fig. 2. 

1902. Plwlas dactyllls L. rar. 111111·icata Da Cosfa, D o 11 fu s. Da u t z e n b er g, Bassin de la Loire. p. 59, pi. ]. 

fig. (l-11. 

'!)Pli. testci oblo11ga relicululo·striata." Li n u e. 
Unsere Abart ist nach Dollfus-Dautzenberg mit Ph. rnllosa La111. (1818, An. s. vert. 

t. Y, p. 455) ident, die Lama r c k folgendermaßen charakterisiert: „ Tesla omto-oblonga, simcata, 

postice crispato-slriata; late1·e a11tico laeri, ralvarn111 callo cardinali promi1111lo, globoso. ·' 

Das feste, verlängert elliptische Gehäuse ist gleichklappig, sehr ungleichseitig, hinten stark 

verlängert, vorn aufgeblasen, vorn und unten offen, oben und hinten klaffend. Das Vorderende ist 

schnabelartig emporgezogen. Die Wirbel sind ganz von zwei kalkigen Lamellen bedeckt, deren 

ei!le auf der Schale befestigt ist und. sich über einen beträchtlichen Teil der Wirbelgegend aus-
Dr. Franz X. Schaffer: Das ~Iiociin Yon Egi:enburg. (AbhRndl. d. k. k. geol. Reicbrnnstalt. XXII. Band. 1. Heit., 12 

89 

• 



90 Dr. Franz X. Schr~ff'er. 

breitet. Die andere ist parallel und mit der ersten durch eine Anzahl von 7 -12 vertikalen Lamellen 

verbunden, so daß zwischen beiden eine Reihe viereckiger Kammern liegt. Dadurch entsteht eine 

starke Kallosität. Die Oberftii.che ist matt, mit zahlreichen, ungleichen konzentrischen, gegen hinten 

verschwindenden Lamellen bedeckt, die rnn erhabenen radialen Streifen gekreuzt werden, die vorn 

weit auseinander stehen, in der Schalenmitte schwitcher und zahlreicher sind und gegen hinten 

ganz verschwinden. Dadurch entstehen hervortretende, dachziegelartig angeordnete Schuppen, die 

gegen hinten bald schwächer werden. Das Innere ist glatt, wenig glii.nzend. Der Schloßrand ist 

zahnlos, über den Wirbel umgeschlagen. In jeder Klappe ragt unter dem Wirbel ein gekrümmter, 

spatelförmiger Fortsatz als ?lluskelansatz des Eingeweidesatkes herrnr. Der Yorderrancl ist ge

faltet und gezähnelt, der Bauchrand und Hückenrand glatt, der vordere ?lluskeleindruck ist un

regelmäßig, zum Teil auf die Kalklamelle übergreifend, die clen Wirbel bedeckt. der hintere groß 

und verlängert. Die ~lantelbucht ist weit und tief. 

Fundort: Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 4 abgebildeten, abgebrochenen Exemplares: 60: 29: 12 111111, HM. 

Es ist nur ein einziges, halbwegs gut erhaltenes Exemplar vorhanden, trotzdem die Felsen 

des Strandes bei Eggenburg allenthalben Spuren der zerstörenden Tiitigkeit dieser Muscheln tragen. 

Genus Solen. 
Solen marginatus Pult. 

To.f. XLII, Fig. 1- 3. 

li.99. Solen 111m·gi11atus, Pulteney. Hutchins Dorset. p. 28 (cit. Hörnes). 

1859. Solen myi11a Li11., Hörne s, Fossile MolluBken, II. Bd., S. 12. To.f. I, Fig. 10 a, b, Fig. 11 a, b, et auctorum. 

Ich schließe mich der Ansicht von B. D. D. (Roussillon II, p. 495) und Sa c c o s (1901, M. 

T. T. P. L. parte XXIX, pag. 19) an, die die Bezeichnung S. marginrtf11s für die Mittelmeerformen 

verteidigen. 

Bei diesen beiden wird aber Penn a n t als Autor der Art genannt und zitiert : "British 

Zoology, T. ff. p. 83, pi. XCIV, fig. 21." Dies ist nach Yergleich mit dem Originalwerke gäuzlich 

unrichtig und wohl durch kritikloses Abschreiben entstanden. Penn an t kennt 1. c. keinen Solen 

marginat11s und führt nur S. vagina (p. 70, pi. XLVI, fig. 21) an. Re e v e (1874, :\lonogr. of Genus 

Solen, sp. 4) nennt als Autor der Art Pulteney. Martini-Chemnitz (1888, Syst. Conch. Cab. 

XI. Bd., 3. Abt.) erwähnt Reeves Arbeit überhaupt nicht. Pulteneys Werk ist mir leider 

unzugänglich, aber ich stütze mich auf Re e v es treffliche Abbildung und Beschreibung, die B. D. D. 

(1. c.) auch auf ihre :Mittelmeerform beziehen. 

Das dünnschalige, tlachzylindrische, gleichklappige Gehäuse ist nach hinten sehr verlängert 

und an beiden Enden offen. Der undeutliche Wirbel liegt am vorderen Ende. Der Rücken- und 

Bauchrand sind geradlinig und parallel. Die Schale ist vorn schief abgestutzt und mit einer Ein

schnürung versehen, hinten rechtwinkelig abgeschnitten. Die Zuwachsstreifen verlaufen dem Bauch

und Hinterrand parallel, so daß sie an einer Linie scharf umbiegen, die ,·om Wirbel zum hinteren 

Ende des Bauchrandes verläuft. Das Schloß zeigt in jeder Klappe einen starken, seitlich zusammen

gedrückten Zahn. Der Eindruck des vorderen Schließmuskels ist schmal und lang und parallel 

dem Rückenrand, der hintere oval (nach B. D. D). 
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Fundorte: Gauderndorf. Eggenburg (Bahnhof), Kattau. h. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebiideten Exemplares: 14G: 24: 17 mm (zweiklappig). Es 

stammt von Gauderndorf, H:\I. 

::iolen ensis L. Für das Zitat S u es s' (1866, Gliederung der tertiitren Ablagerungen etc., 

S. 10) von Gauderndorf liegt kein Belegstück vor. Ensis Rollei Hürnes erwithnt Fuchs (1900, 

Beiträge zur Kenntnis der Tertiärbildungen von Eggenburg, S. 33) aus dem Tegel des Prechtel

brunnen in Eggenburg. Das Belegstück ist aber so mangelhaft, daß die Identifizierung zu un

sicher ist. 

Genus Azor. 
Azor coarctatus Gmel. 

Tnf. XLII, Fig. 5-S. 

17!10. Svle11 coa1·rtaf11>. l; m e 1 in in Linn e. Syst. nnt. et!. XIII, }Mg. 3227, ~r. IG. 

IS5!J. l'sw1111wsvle11 coarcfat11s G111cl. Hürnes. Foss. ~!oll .. II. Bd., S. 21. Taf. 1, Fig. 18. 

„::i. fl'sfa fl"ansrerse r11yosa, 111ediu coardafa, 11tri/Uz11e rot1111data, ca1"di11e 111cdio 111 altcr11tra 

rnl !°({ lllHIC 1rnidentafo llll llC uidentato. L.: Gm e 1 in. 

Das dünnschalige Gehiluse ist verlitngert eiförmig, gleichklappig, ungleichseitig, hinten 

verlängert, an beiden Enden abgerundet und klaffend, in der :\litte etwas zusammengedrückt 

und der tJ nterrand etwas eingezogen. Hier sieht man durch undeutliche, erhabene radiale 

Streifen ein dreieckiges Feld abgegrenzt. Die schwachen, wenig gekrümmten Wirbel sind nach 

vorn gerückt. Die Oberfütche ist mit unregelmäßigen Zuwachsstreifen bedeckt. In der rechten 

Klappe befinden sich zwei . starke, hakenförmig gekrümmte Zähne, in der linken ein langer, plattiger 

und ein kleinerer, lamellenartiger, akzessorischer Zahn. Die ~Iuskeleindrücke sind deutlich, nahe 

dem Schloß gelegen. Die :\Iautelbucht ist breit und reicht bis unter das Schloß. 

Fundort: Eggenburg, ss. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebildeten Exemplares: 43: 19: 5 mm. Original bei Hörne s, 

Taf. 1, Fig. 18, lDI; Fig. 6-8 von Rhodus (Pliocitn ?'i. 

Das geringe Material gestattet mir nicht, irgendwelche kritische Untersuchungen über diese 

Form und ihre Beziehungen zu A. antiq11af11s Pultn. anzustellen. 

Genus Pharus. 
Pharus Iegumen Lin. var. major B. D. D. 

Taf. XLII. Fig. 11-13. 

li58. Solen leg11111e11, Linn e, Syst. nat. X. ed., })(lg. 672. 

1859. Polia leg11111e11 L., Hörnes. Fossile :Mollusken, II. Bd., S. 17, Taf. 1, Fig. 15 a, b et auct. 

1897198. Pharns leg111ne11 L. ra1·. 111ajo1·, Bucquoy, D:iutzenberg, Dollfus. Roussillon II, p. 513, pi. LXXV, 

fig. 5-8. 

"Solen testa lineari-ovali recta, canlinib11s bidentatis: alterius u~fido." Li n. 
Das sehr dünnschalige Gehäuse ist gleichklappig, zusammengedrückt, wenig ungleichseitig, 

an beiden Enden offen, hinten verlängert und abgestutzt, vorn verschmälert und abgerundet. Die 
12• 
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undeutlichen Wirbel sind vor die :\litte der Schale gerückt. Die Obertbche ist glatt, mit sehr 

feinen Zuwachsstreifen. An den Steinkernen kann man die Beschaffenheit des Schaleninnern er

kennen. Der vordere :\Iuskeleindruck ist sehr lang. elliptisch, der hintere halbmondförmig. außer

dem liegen zwei kleine :\Iuskeleindrücke unter dem Wirbel. Die l\Iantelbucht ist breit und tief. 

Die Schale wird durch innere Leisten ,·erstärkt. deren eine das Ligament trügt, deren zweite vom 

Wirbel schriig bis zur Sehalenmitte verLiuft und deren dritte den Dorsalrand nach rnrn begleitet. 

Das Schloß der rechten I\lappe besitzt zwei um 90° direq.!icrende Zilirne. deren vorderer gekerbt 

und seitlich zusammengepreßt ist, wii.hrend der hintere srhrilg uncl in entgegengesetztem Sinne ab

geflacht ist. Das Schloß der linken !\Jappe besitzt drei Z:i11ne. zwei stark hen·ortretende vorn und 

der hintere gleicht dem der rechten Klappe. 

Fundorte: Gauderndorf (Gemeindesandgrube), Eggenburg, h. 

Dimensionen des Exemplares Fig. 12 = 69: lti: 4 m111. Es stammt von Gauderndorf, IDI. 

Die Eggenburger Exemplare stimmen sehr gut mit den :\Iittelmeerformen überein, die H. 

D. D. als rnr. 111ajor bezeichnen. Auch die mir vorliegenden kleineren Stücke sind immer plumper 

und länger als der Typus der Art. 
Des :\I o u J ins (1872, Genre Polia. Act. Sor. Linn. Bordeaux, p. 357) hält fälschlich die 

Eggenburger Form für identisch mit seiner Polia saumt.~ensis. D o 11 f u s - Da u t z e 11 b er g ( 1902, 

Bassin de la Loire p. 66) sind geneigt. ~ich seiner A11sid1t anzuschließen. Es scheint der Mangel 

an Yergleiehsmaterial diesen Irrtum verschuldet zu haben, wenngleich die Abbildungen bei Hör 11 es 

vortrefflich sind und rnn den Figuren bei Des l\I o u 1 in s auffällig abweichen. Die Abbildung, die 

Dollfus-Dautzenberg geben, zeigt nur ein Brut11stück eines"weit kleineren Exemplares mit 

dem Schlosse. Cossmann und Peyrot (1909, Couch. neog. Aquit. p. 115, pi. IY, fig.15, lG, 20) 

halten ebenfalls die Eggenburger Form für identisch mit der des Bordelais, ohne sie zu kennen. 

Genus Mactra. 
Mactra Buck.landi Defr. 

Taf. XLII. Fig. 10; Taf. XLIII, Fig. 1 u. 2. 

1823. Jlactra B11cHa11di, De fr an c e, Dictionnaire des scienc. nat. t. 2i, p. 550. 

1859. Jlaclra B11cl.-la11di DP/r. Hörnes, Fossile Mollusken, II. Bd .. S. GI, Taf. 6. Fig. 2 a-d. 

n Coquille subtrigone, enftee, 1i bord anferie11r carh1e. Sou extfrie11r est luisanf; les sommets sont 

rides, et le reste de la coquille est coui·ert de ftnes sfries provenanf de ses accroissemens. Lon911e11r, 

plus de deux po11ces ef. demi; lar9e11r, frois pouces." De fr an c e. 

Das dünnschalige Gehäuse ist herzförmig, gleichklappig, ungleichseitig, wenig bauchig, vorn 

abgerundet, hinten verlängert und wenig klaffend und mit einem undeutlichen Kiel versehen, der 

vom Wirbel gegen das hintere Ende des Bauchrandes verläuft. Die Oberfläche ist nur von kon

zentrischen Zuwachsstreifen bedeckt, die Wirbel sind schwach und le!cht nach vorn gekrümmt. 

Das Schloß ist kriiftig. Die linke Klappe zeigt einen großen, tiefen, schiefgestellten. dreieckigen 

Löffel, der halbmondförmig gestreift ist, zu beiden Seiten je einen starken Kardinalzahn und dann 

die parallelen Seitenzähne. Zwischen dem vorderen Zahn und der Ligamentgrube liegt eine drei

eckige Vertiefung, die zur Aufnahme des vorderen Zahnes der rechten Klappe dient. Diese zeigt 

ebenfalis die Ligamentgrube, divergierende Kardinalzähne und zwei lamellenartige Seitenzähne. 
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Das Jliocä 11 ron E:l!lenlm r.q. 93 

Die :Muskeleindrücke sind kräftig, der vordere hallnnondförmig, der hintere fast rund. Die Mantel

bucht ist groß und breit. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg (llahuhof, Brunnstube ,, h. 

Dimensionen des in Fig. 10, Taf. XLII. abgebildeten Exemplares: 107: Si'l: 25 in111. Es 

stammt von Gauderndorf, RA. 

Wie immer aueh die Yerwandtsrhaft der E~genhurg:er Exemplare mit den französischen 

sein mag, hat II ö r n es' ,\ bbildung und Besehreibun~ diese Artbezeichnung an die Eggenburg.er 

Stücke gek:iüpft und es müßten gegebenenfall:; die französisehen selbständig gestellt werden, wenn 

sie nieht wiri,iich der J/. ~triatella L11111. ent~preehen, wie Baste rot (1825, Eu\'. de Bordeaux p. D-1, 

pl. \"II, fig. 2) annimmt. 

Mactra Buckland.i Defr. var. protracta Sch:tf. 
Taf. XLII. Fig. \l. 

Der C mriß dieser Abart ist verttng:ert trapezoidisrh, hinten stark verLlngert mHl etwas 

verschmillert, vorn bauchig. Der Hüekenrand senkt sich langsam fast geradlinig narh hinten. Die 

kräftigen Wirbel sind stark eingerollt und liegen ganz nach vorn gerückt. Die Gestalt des Ge

häuses erinnert an ein großes Tnr11e:i11111. 

Fundort: Gauderndorf, ss. 

Dimensionen des in Fig. 9 abgebildeten Exemplares: 102: 7 4: 50 111111 (zweiklappig), H:\I. 

Genus Lutraria. 
Eastonia rugosa Chemn. 1) 

Taf. XLIII. Fig. 3-5. 

li82. Jlact1·a r11gosa Chemnitz, Neues syst. Conchyl. Cal.J. YI.. S. 23G, Tal>. 24, Fig. 23G. 

1858. Easto11ia n1gosa Chem11. H. u. A. Ada w s. Genera of recent moll. rnl. II, p. 883, t. 101, fig. 4. 

1859. L11t1"al"ia 1·11gosa Che11111. Hörnes, Fossile llollusken, II. Bd, S. 55, Taf. 5, Fig. 4a-c. 

1
,Jladra rn.qosa, fesfa ovafo-ob/011.qa, lo11git11di11aliter de11se striafa et quasi costafa, area a11fica 

et postica glabrafa, obsolete transl'ersim striata, margine exteriore i:renulafo; Colore r:rtus eJ.: albiclo .flares

ce>1fe, intus calcano." Ch e m 11 i t z. 

Das feste Gehäuse ist flach, eiförmig, gleichklappig, ungleichseitig, hinten verlängert, 

nur am Yentralrand fest geschlossen, vorn und besonders hinten klaffend. Die Schalen sind vorn 

und hinten abgerundet, die Wirbel klein und nur leicht gebogen und glatt. In einiger Entfernung 

Yon dem Wirbel beginnt eine Anzahl dünner, erhabener, unregelmäßiger Radialstreifen, die auf den 

mittleren Teil der Schale beschränkt sind. Wenn sie entfernter stehen, zählt man zirka 30, doch sind 

sie bisweilen zahlreicher. Die Zuwachsstreifen sind unregelmäßig, bisweilen runzelig und verdickt. 

Der Schloßrand ist kräftig, die dreieckige Ligamentgrube groß und tief, in einem vorspringenden 

löffelartigen Fortsatze gelegen. In der linken Klappe zeigt sich ein kräftiger prismatischer Spalt

zahn, in der rechten stehen zwei Kardinalzähne. Die Seitenzähne sind rudimentär. 

1 ) Siehe R. M e 1 i, Sulla Eastonia rugosa Chemn. (Bull. Soc. llalac. lt. XX. hl95, pag. 45.) 
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9-! Dr. Franz X. Sclwfj"er. 

Das Innere der Schale ist glatt, die :\Iuskeleindrücke sind sehr stark, vorn oval halbmond

förmig und fast bis an den Bauchrand reichend, hinten rund und dem Schloßrand genähert. Die 

:\Iantelbucht ist groß, breit UYd nahe dem Bauchrand gelegen. 

Fundorte: Eggenburg (ßrunnstube), Gauderndorf, h. 

Dimensionen des in Fig. 4 abgebildeten Exemplares: 67: 48: 20 mm. 

Es stammt von Eggenburg (Brunnstube), H:\I. 

Eastonia mitis May. 

Taf. XLIH, Fig. 6. 

1861. Easto11i11 111itis )l ay er, C11talog )fus. Zürich. :.!. cah. p. 25, 48. 

190:.!. l.'asto11ia 111itis .ll11yer. Dollfus-Dautzenuerg, Bassin de Ja Loire I. p. 96, pi. IV. fig. 3-7. 

"E. tesra orato-tra11uersa, inaequilatcra/i.~, pa1tl11111 rentricosa, plus mi1111sre tenui et fragili, 

hiant11la, conantriee irreg11lariter yrossestriata, dorso mdiatim denseliratri; li1·is te1111ib1ts, acutiusculis, 

11wl11/atis, .~ae11e eva11e.~centil111s; latere antfro brevio1·e, rot11ndato, laevigato; postico s11bt11s convexo, 

s11ba11911lato, linea irrl'g11lari marginato, striis rmliantib11s tenuissimis, confusi.~ cel obliqne divergwtibtts 

urnato; c<mline nonnali; .~i1111 pallii profumlo, mnieliiptico. Long. 30, lut. 42 millim." (l\I a y er.) 

Diese Art scheint bei Eggenburg seltener als E. rugosa aufzutreten, von der sie sich, wie schon 

D. 1). hervorheben, durch die viel zahlreicheren und feineren Radialrippen unterscheidet, die gegen 

das vordere Ende ein wenig kräftiger entwickelt sind. 

Fundorte: Eggenburg (Bauernhanselsandgrube), Gauderndorf, s. 

Dimensionen des Exemplares Fig. 6: 5!: 36: 25 mm (zweiklappig). Es stammt aus der 

Bauernhansel~andgrube, IDI. 

Die von Sacco (1901, :'II. T. T. P. L. parte XXIX, pag. 28, tav. VII, fig. 3, 4) abgebildete 

und beschriebene E. rugusa Chemn. rar. longoi•af<t .Sec. steht der Mayer sehen Art mindestens nahe. 

Lutraria sanna Bast. var. major Schff. 
Tnf. XLIII, Fig. 7-9; Taf. XLIV, Fig. 1. 

1825 L11tra1·ia s111111a, B ns t e rot, Environs de Bordeaux p. 94, pi. VII, fig. 13. 

1859. Lutmria samia Bast. Hörne g, Fossile )follusken, II. Bd„ S. i>6, Taf. 5. Fig 5 a, b, c et auctorum. 

Die Beschreibung, die Baste rot von dieser Art giebt, ist sehr ungenau: nL. testa oblongti, 

laeviuscula, antico sol1im hiante; striis transcersis exigtti,0 „ und die Abbildung läßt bei einer so wenig 

ausgesprochenen und veränderlichen Form alles zu wünschen übrig, so daß ich die Richtigkeit ihrer 

späteren Identifizierung bezweifle. Hörne s hat eine L. sanna abgebildet, die mit den Originalen 

von Bordeaux gar nicht übereinstimmt. Es war dies ein sehr plumpes Exemplar, das wohl den 

Gegensatz zu L. oblonga zeigen sollte. Die unzulängliche, rekonstruierte Zeichnung und die Mangel

haftigkeit der nur von einem Punkte des Eggenburger Beckens vorgelegenen Stücke haben es mit 

sich gebracht, daß das von H ö r n es abgebildete Exemplar gar nicht den Typus der Eggenburger 

Vertreter dieser Art wiedergibt. Wenn Sacco (1901, ~I. T. T. P. L. parte XXIX, pag. 31) diese 

Abbildung bei H ö r n es als Grundlage für die Aufstellung einer var. Vindobonensis nimmt, so über

sieht er die ungemeine Veränderlichkeit dieser Art. 

Die Eggenburger Formen stellen einen Lokaltypus vor, der wie bei so vielen anderen 

Arten durch besondere Größe ausgezeichnet ist. 

D o l lf u s - Da u t z e n b er g (Bassin de Ja Loire I. p. 105, pi. V, fig. 9-15) bilden eine 

Anzahl von Exemplaren von L. sanna Bast. ab, die zeigen, wie veränderlich diese Art ist. 
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Das dünnschalige Gehäuse ist elliptisch, gleichklappig, u:igleichseitig, \'Orn abgerundet, 

hinten verlängert und verschmälert und vorn und mehr noch hinten klaffend. Die Oberfläche ist 

1?latt, nur von unregelmüßigen, konzentrischen, runzeligen Zuwachsstreifen bedeckt. Das Schloß ist 

stark, mit tiefer. dreieckiger Ligamentgrube in einem vorspringenden Löffel. Die rechte I\lappe be

sitzt zwei schwache Kardinalzähne, die linke vorn einen kräftigen prismafüchen Spaltzahn. Die 

Seitenzähne fehlen oder sind rudimentär. Die )luskeleindrücke sind stark, der vordere halbmontl

förmig und dem Bauchraud geniihert, der hintere. am Schloßrand gelegene ist kreisförmig. Die 

Mantelbucht ist tief und weit. 

Fundorte: Eggenburg \llauernh:rnselsandgrnbe. Hornerstratle, Bahnhof, Brunnstube, Prechtel

brunnen), Gauderndorf, hh. 

Dimensionen des in Fig. S abgebildeten Exemplares: ;)s: 36 : :!;1 mm (zweiklappig). Es 

stammt von Gauderndorf. K~I. 

Lutraria sanna Bast. var. maxima Schff. 
Taf. XLIY, Fig. 2 u. 3. 

Lutraria latissima Desh. a11rl. 

Trotzdem so innige Yerbindungsglieder mit der rar. 

weg größere Form als auffällige Abart abgetrennt werJen. 

die mehr nach vorn oder hinten gerückte Lage des Wirbels. 

und in der Literatur als L. latissi111a Desh. bezeichnet und 

11w101· \·orliegen, kann doch die durch

Sie zeigt auch Abänderungen durch 

Diese Abart ist in den Sammlungen 

es ist kein Zweifel, daß sie ihr nahe 

steht, doch schließt sie sich mit ihrer bauchigeren, kürzeren Gestalt mehr an L. s(/ml" an und ist 

als Übergangsglied zwischen diesen beiden Formen anzusehen. 

Fundorte: Eggenburg (Bauernhanselsandgrube, Hornerstraße,1, Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 2 abgebildeten Exemplares: 81 : 54 : 12 111111. Es stammt von 

Gauderndorf, H)I. 

Das von Hörnes (Foss. )!oll., 11., S. 5i, Taf. VI, Fig. 1 a, v) abgebildete und als L. latissima 

Desh. beschriebene einzige Exemplar, das ihm aus dem Wiener llecken (Enzesfeid:1 vorlag, ist eine 

vorn abgestutzte Nebenform unserer Abart. Das Stück zeigt nur die verquetschte und am Ober

rand stark lädierte linke Schale und die Abbildung ist ganz rekonstruiert, also nicht geeignet, eine 

Spezifizierung oder Aufstellung als Abart zu rechtfertigen, wie es Sa c c o (:\1. T. T. P. L. parte 

XXIX, pag. 29) tut, der sie als L. pseudosanna abtrennen will, indem er die enge Yerwandtschaft 

mit L. samw herrnrhebt. 

Unsere Abart zeigt Ähnlichkeit mit manchen breiteren und kürzeren Exemplaren von L. 

lutraria Lin. 

Lutraria lutraria Lin. var. Jeffreysi De Greg. 
Taf. XLff, Fig. 4-6. 

1858. Jfya l11t1·a„icr, Linn e, Syst. N 1lt. X. ed„ pag. 670. 

Lutl'al'ia oblo11ga Che11111. auctorum Au~tr. 

1884. Lutmria lutl'ari<r Li11. t'UI'. Jeff reysi, De Gregor i o. Studi conch. med. pag. 143. 

1909. Lutra,.,·a 111t1"111·ia Lili. mr. Jejfl'eysi De Gl'eg. Ce ru 11 i- Ire l li, Fauna Mariana III., S. 15~, tnv. XXV, fig. 9 a, b. 

„Jl. festa oblongo-ovata, cardi11is dente depresso pamllelo rotundato denfic11loq11e erecto emar

ginato." Linn e. 
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96 Dr. Franz X. Schaffer. 

Ich hatte dieser Form schon einen neuen ~amen gegeben, der ihre Stellung zwischen 

L. lutrnria Lin. = elliptica L11111. und L. oblonya Chrnm. andeuten sollte, als der dritte Teil von 

Cer u 11 i - Ire 11 i s "Fauna 'lariana" die Beschreibung der Lutrarien mit der Abbildung der von 

De Gregor i o aufgestellteJt Abart brachte. 

Das dünnsehalige, liinglirh elliptische Gehäuse ist gleichklappig, sehr ungleichseitig, wenig 

bauehig, hinten stark verlängert und wenig klaffend. Die Wirbel treten kräftiger hervor als beim 

Typus cler Art und liegen im ersten Drittel der Schalenlänge. Der vordere Sehloßrand ist schief 

abfallenll, ller Yorderranrl abgerundet, der hintere Schloßrand ieieht konkav, der Hinterrand ab

gerundet. Die glatte Ubertbche ist mit konzentrischen. runzeligen oder selbst faltigen Zuwachs

streifen bedeekr. Das Innere der Sehale zeigt die starken 'Iuskeleindrücke, deren vorderer haib

mondförmig, deren hinterer rundlich ist und die weite und bis über die ~litte der Schaieniänge 

reichende )fantelbucht. Das Schloß ist krilfti;!', 1lie rechte Klappe besitzt zwei divergierende I\ardinal

zähne, einen tiefen, dreieckigen, löffelartigen Fortsatz, der quer gestreift und hinten von einer 

zahnartigen Lamelle be~renzt ist. Dahinter folgt noeh eine schmale Lamelle. die wie ein vierter 

rudimentiirer Zahn aussieht. Die linke !\Jappe besitzt zwei divergierende Hauptzähne, Löffel und 

je<lerseits eine iihniirhe Lamelle wie die rechte Klappe. 

Fundorte: Eggenburg (Bauernhansel:;andgrube, Bahnhof. Brunnstube) s. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebiltleten Exemplares: 78: 40: :!3 111m (zweiklappig). Bauern

hanselsandgrube, K)I. 

Diese Form unterscheidet sieh vom Typus der Art durch die mehr ·geschwungenen Linien 

tles [mrisses, die schon an L. oblonga Cltemn. erinnern und durch den eingesenkten Schloßrand 

und den dazu fast parallelen Bauchrand bedingt werden. Der Wirbel ist nach vorn gerückt, der 

Yonlerrand mehr abgerundet und die Wölbung der Schalen kriiftiger. (Siehe Fig. 9 a, b bei 

Ce rn 11 i - Ire 11 i.) Fig. 4 stellt eine Cbergangsform vom Typus der Art zu dieser Varietiit dar 

und erinnert an rar. angustior Phil. bei Cer u 11i-1re11 i (1909, Fauna :\Iariana, pag. 159, tav. 

XXV, fig. 5,i. 

Co s s man n u. P e y rot (HJ09, Coneh. neog. Aquit. p. 19H pi. \"II, fig. 21, ~5, 26) bilden 

in Fig. 25, 26 L. Grw:ffei Jlayer (1889, J. C. t. XXIX, p. 203, pi. Y, fig. 4) ab, die unserer Form 

nahe steht. Doch ist bei dieser der kräftiger hervortretende Wirbel stärker nach vorn gerückt, die 

Vorderseite stark abfallend, der Hinterteil mehr geschwungen. Unsere Fig. 4 bildet auch hier einen 

Übergang. 

Genus Glycimeris. 
G lycimeris Menardi Desh. 

Taf. XLV, Fig. 4, Taf. XLVI, Fig 1 u. 2. 

1828. Pa1101,aea J/(11ardi, Deshnyes, Dictionnaire d"hist. nat. vol. 13, p. 22 (cit. Hörnes). 

1859. Pa1iopaea .l/e11ardi De:sh. Hörne s, Fossile :\Iollusken, II. Bd., S. 29, Tnf. 2, Fig. 1- 3 et auct. 

Pa11opaea Fa11jasii J//11. nuct. 

Von dieser Art liegen fast ausschließlich Steinkerne vor, die aber die charakteristischen 

Merkmale deutlich zeigen. Nur wenige Exemplare haben die Schale mehr oder weniger erhalten, 

besonders die aus der Bauernhanselsandgrube und von Loibersdorf. Sie gleichen sehr den Vertretern 

der Art aus der Gegend von Bordeaux in Größe und Gestalt, die übrigens sehr veränderlich sind. 
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Das dünne Geh;tuse ist gleirhklappig, ungleichseitig. elliptisch, gegen hiuten mehr oder 

weniger schnabelartig verhlngerr. Yorn wenig, hinten aber sehr klaffend. Der Cnterrallll ist gerade 

oder leicht konkav. der Oberrand fast horizontal. Das Ilinteren1le ist wohl abgerundet, das 

vordere mehr oder weniger augestutzt. Da die Breite des Gelüuses vorn rasch abnimmt, zieht 

eine starke l~rümmung YOlll \Yirbel gegen den vorderen Bauchrand, wodurch ein uezeichnendes 

)lerkmal für diese Art geschaffen wird, das der im allgemeinen ;thnlichen, aber viel plumperen 

typischen c;. Faujasii .Wn. Olitufig im Plioc;tn, selten im )liodn) fehlt. Die dünne Schale ist bis 

auf runzelige Zuwachsstreifen ohne Skulptur. Das desmodonte Schloß ist fast nie sichtbar. <la die 

Schalen geschlossen sind und Lesteht jederseits aus einem zahnartigen Yorsprunge und dahinter 

den kurzen, wulsti!! vorspringenden Bandnymphen, die ofc noch die Bänder erhalten zeigen. Die 

)luskeleindriicke sind an den Steinkernen sehr deutlich zu sehen un1l bisweilen besonders stark, 

zumal wenn die )lanteluucht sehr tief ist. 

Fundorte: E~genlrnrg 1an verschiedenen Punkten'. Gauderndorf, Zogelsdorf, Dreieichen, 

Loibersdorf, :'\Iaissau. h. 

Dimensionen des in Fig. 4, Taf. XL r abgeuildeten Exemplares: 103: 68: 52 mm (zwei

klappig). Es stammt ,·on Eggenuurg 1 ßauernhanselsandgruue), h:)I. 

Die zahlreichen kleinen Exemplare ('faf. XL YI. Fig. 2). die von der Brunnstube und dem 

Bahnhofe stammen, will ich der gleichen Art zurechnen. <la die mangelhafte Erhaltung als Stein

kerne eine genauere l"ntersuchung nicht gestattet. Es ist aber sehr auffällig, daß gerade an diesem 

Punkte durchweg kleine Formen auftreten. 

Ich halte es für unangebracht, daß Co s s man n und P e y rot (1909, Couch. neog. Aquit. 

p. 125, pi. III, fig. 18, 19) den ~amen Glyc. Rwlol]Jhi Eid11r. ~1830, ~aturh. Skizze Lith. S. 20-1) 

wieder einführen wollen. Die Formen von Glyc. J/1:nar1li, die an einer Lokalität vorkommen, sind so 

wechselnd im Yerh:iltni5se der Höhe zur Liinge, daß darauf neue Arten nicht begründet werde11 

können. Die Tiefe des Sinus lüngt wohl urs;ichlich mit diesem Yerlütltnisse zusammen. 

Genus Pholadomya. 
Pholadomya Alpina Matheron var. panopaeaeformis Sch.ff. und rostrata Sch.ff. 

Tuf. XLIV. Fig. 12; Tnf. XL V, Fig. 2 u. 3. 

1842. Cut. foss. Souches du Rböne, p. 136, pi. 11, fig. 8. 

J85!l. Pholadom!fa .Alpi11a Jfafh. Hörnes. Fossile :llollusken, II., S. 51, Taf. 4, Fig. 1, 2 et uuct. 

nPh. rwcfro transrcrsim elliptico, s11bre11tricoso, anticr, obliqur rotrmdato, postice depresso sul.i-

1"0t1ordato, costis 011g11sfis rinyenti 11orl11/osis a11ticis no1111ullis vedicalibus, reliquis retrorsum rergentibus; 

1111_irgi11e cardinali postit'i': s11bascende11te; murgine inferiore medio subrecfo; umbonibtts latis, subanticis. 

rngis concentricis." Mathe r o n. 

Wenn i\I ö s c h (187 4,15; :Monographie der Pholadomyen. A bh. schweiz. pabont. Ges. \" ol. I. 
S. 121) infolge inniger Übergänge zwischen Ph. 111argarit11cea :;ou·., Ph. P11schi Goldf. und Ph. Alpina., 

Jlath. die Erwartung ausspricht, daß diese drei Arten unter einer einzigen vereint werden dürften, 

so muß für die Exemplare des Wiener Beckens bei aller Variabilität ihre große Yerschiedenheit 

gegen die Typen der beiden anderen Spezies betont werden. (Siehe Textfigur 11.) Sie stimmen 

auffällig bis auf ihre bedeutendere Größe mit der Originalabbildun~ und Beschreibung :\1 a t her o n s 
[Ir. Franz X. Sc h R ff er: Das :\liociin von Eggenburg. (Abhamn. d. k. k. geol. Rciehsanstalt. XXII. Band, 1. Heft.) 13 
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!)8 Dr. Franz X. Sclia(/e1·. 

überein und sinll \'Oll Exemplaren von Slankamen (bei h'.arlowitz) und Gödet bei l\araman (Kleinasien) 

nicht zu unterscheiden. Pliolado111ya tliyrrena ::iim. aus dem Pliocän der Insel Pianosa (Simon e 11 i, 

1889, Terreni e fossili dell' isola di Pianosa nel :\lar Tirreno pag. 214, tav. IY, fig. 3) besitzt die 

größte Ähnlichkeit mit manchen Exemplaren von Pli. Alpina Jlatli., so daß an ihrer innigen Yer

wandtschaft nicht zu zweifeln isL zumal Si m o n e 11 i nur ein einziges Stück seiner Art vorliegen 

hatte. Sehr auffällig ist die Ähnlichkeit von Ph. AlJlina Jlath. mit der rezenten Ph. candida ;:;oll'. 

Die versrhiedenen Yertreter dieser Art lassen sich zwischen zwei extremen Formen ein

reihen. die als rar. panopr1ea~/onni . .; und rar. tosfrafrt bezeichnet werden sollen, um damit sogleich 

den Grundzug ihrer Gestalt anzudeuten. Es liegen eine große Zahl Skulptursteinkerne und Schalen

exemplare vor. Das bezeichnendste :\lerkmal dieser Art ist ihre durchweg bedeutende Größe und 

die plumpe Gestalt. Die Schale ist gleichklappig, sehr ungleichseitig, vorn und besonders hinten 

klaffend, iiußerst dünn, perlmutterglünzend, der Umriß elliptisch bis parallelepipedisch und erscheint 

Fi!r. 11. 

/(. -- ' „„. "" ·· .. 
/ -~-- -~-„-.„-.„-„.-„.-„."'.":'. ~,,..._...=..;;.;;::;;-._.,,.. 

„/ ,,,.~/-.--- .. :..::_,, --
,,,."' / -- .....:::...------ -------- ........... 

,,,,, /. ~ :;._------ ', 
/~/ ·- -·-·-·-·-·- ~ '\ 

\\, \} 
\' ~-.. --- -------Z::, 

·----~ -·-·~~~---- > ,•' 

„„„ „„„„„.:::„.„ .• „ .. „„„ ___... 

\"erglcich der Umrisse einiger nnhestehender Pholadomyen. 

- - - = Pholadrm1ya Alpi11a, Original bei ~[ a t her o n. - = Ph. Al11i11a 1"11'. rosli'ata, Taf. XL V. Fig. 3. 

-·-·- - I'h. thy1·1·e11a, Original bei Simon e 11 i. - -- - · = I'lt. P11schi. Original bei Go 1 d fu s s. 

-- = Ph. crwrlida So11•. bei :\1 o es c h. 

dann vorn und hinten schief abgestutzt. Das Yerhältnis der Länge zur Höhe schwankt zwischen 1 ·3 und 2 

und hält sich im Durchschnitt um 1 ·7. Der Querschnitt, über die Wirbel gemessen. ist bei allen 

Spielarten gleich, schmal herzförmig und die Schale erscheint gegen hinten seitlich zusammen

gepreßt. Je weiter die Wirbel gegen vorn liegen, um so mehr erscheint das Vorderende abgestutzt. 

Gleichzeitig tritt ein stark gebogener Ventralrand auf und der Kardinalrand ist zwischen den 

Wirbeln und seinem letzten Drittel deutlich eingesenkt und bedingt dadurch ein Hervortreten der 

Wirbel und die gesrhwcifte Gestalt der hinteren Schalenhälfte (t•m·. rostrata). Liegen hingegen die 

Wirbel etwa im ersten Drittel oder in der ~litte der Schalenlänge, so verlaufen der Bauchrand und 

Schloßrand fast geradlinig parallel und der Hinterrand ist abgerundet. Dadurch, daß der Schloß

rand hinten in die Höhe gezogen ist, besitzt das Hinterende eine erweitert schlitzförmige Gestalt. 

Die Wirbel sind stark eingerollt und berühren einander. Von dem Wirbel strahlen 15-20 Rippen 

aus, die well!rnförmige Runzeln sind, keiner Yerdickung der Schale entsprechen und stärker werdenll 

bis an den Bauchrand reichen. Sie lassen das vordere und hintere Ende der Schale frei und, während 

die vorderen vertikal verlaufen, wenden sich die hinteren, indem sie sich leicht bogenförmig 
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krümmen, immer schiefer gegen hinten untl die letzte bezeichnet genau den grüßten Abstand des 

Schalenrande:-; vom Scheitel. Da diese Rippen also auf den bauchigen Teil der Schale beschriinkt 

sind, scheinen sie eine \"er:;tärkuug des zarten Gehäuses zu bedeuten. Flache, konzentrische Zu

wachsrunzeln bedecken die ganze Sehale so eng, daß die Zwischenriiume schmiiler sind als sie selbst. 

Dadurch erllillt der mittlere Schalenteil ein undeutlich gegittertes Aussehen, da dort. wo sich die 

Hippen kreuzen, ein stumpfer I\noten entsteht. Bisweilen tritt die radiale Herippung stark zurück, 

~o daß das Aussehen der Schale stark an ciue Panopaca erinuert (Taf. XLIV, Fig. 12). 

Infolge der Zartheit der Schale sind meist nur verdrückte Exemplare erhalten, die über 

die Gestalt täuschen können. Die Steinkerne zeigen aber alle Einzelheiten sehr deutlich, wie auch 

die gezackte )fantelbucht und die Lage der beiden )lnskeleindrücke. Das zahnlose Schloß ist 

nie siehtbar. 

Fundorte: Eggenburg 1.Brunnstube. Bahnhof, Schindergraben - Pernabank), Gauderndorf, 

Dreieichen, hh. 

Dimensionen des in Fig. 1 :2, Taf. XLIY abgebildeten Exemplares nll". pa11011aea~lormis: 

108: 64 : zirka i":JO 111111 (zweiklappig1. Es stammt rnn Dreieid1en und befindet sich im Hofmuseum. 

Taf. XLY. Fiµ-. 3 (rar. rostrata) zirka 8;): liu: 50 111m (zweiklappig. Eggenburg-13runnstube, lDl). 

Taf. XL\-, Fig. :2 ( rn1·. rostrata) zirka 123 : 61 : Li 1 111111 (zweiklappig, Eggenburg, Schindergraben. lDI 1. 

Pholadomya Alpina Math. var. rectidorsata Hörn. 

Tnf. XLY, Fig. 1. 

l85!l. l'liolado111!/" rt'l"ticlormta ·Hürnes. Fossile ~lollusken, II. Bd .. S. 53. Taf. 4. Fig. 3 (restauriert) et auct. 

IJa wir der Pholado111ya alpina Jlath. eine größere Yeriinderlichkeit zugestehen müssen. 

werden wir unter diesem ~amen auch die YOn Hörne s auf Grund schlechter, unvollständiger 

Exemplare aufgestellte Ph. rectidorsata einbeziehen, um so mehr, als das \"Oll lI ö r n es als Original 

bezeichnete Exemplar in dem wichtigen Hinterteile Yollstiindig rekonstruiert ist. Wenn )! ö s c h 

(1874, i\Jonogr. der Pholadomyen S llb) Pli. rectidorsata zu Pli. P11$d1ii stellen zu müssen glaubt 

so beweist das nur, daß er die Exemplare des Wiener Beckens nicht gesehen hat. 

Wie die Abbildung zeigt, besitzt das Originalexemplar Hörne s' außer seiner plumpen 

und bauchigen Gestalt keine spezifische Yerschiedenheit von der )!enge der Vertreter der Pli. 

A.lpina. Selbst der von Hörne s besonders betonte geradlinige Verlauf des Schloßrandes zeigt sich 

nur an dem einen Originalexemplare. dem anscheinend fast die Hälfte des Schloßrandes fehlt, 

so daß wir über dessen weiteren Verlauf gar nichts wissen. Hingegen zeigt sich an anderen schon 

deutlich das Hervortreten der Wirbel und die Einsenkung des Schloßrandes wie bei rnr. rostrata. 

Das stärkere Hervortreten der zirka 23 Rippen und das Zurücktreten der Zuwachsrunzeln sind 

wohl auch kaum spezifisch zu Yerwerten. Immerhin kann diese Form als Abart erhalten bleiben. 

Fundorte: Eggenburg (Bahnhof), Dreieichen, s. 

Dimensionen des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares zirka: 110: 68: ö7 mm (zweiklappig). 

Es stammt von Eggenburg, H)I. (Hörne s' Original, Taf. 4, Fig. 3 a, b). 

Pholadomya Eggenburgensis Schff. 

Taf. XLff, Fig. i-11. 

Das äußerst dünnschalige, perlmutterglü.nzende Gehäuse ist breitmytilusförmig, in der Mitte 

stark gewölbt, gleichklappig, ungleichseitig, vorn abgerundet, hinten etwas Yorgezogen und leicht 
13* 
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klaffend. IJie Wirbel sind spitz, stark nach hinten eingerollt und berühren einander. Die 

Oberfläche ist von starken, konzentrischen Zuwachsrunzeln bell.eckt, die besonders gegen den Rand 

kräftig ausgeprägt sind, so daß die Schale wie gefurcht erscheint. Außerdem bedecken scharfe, 

äußerst feine Radialstreifen die ganze Schale, sind aber in der ?\litte deutlicher zu sehen. 

Das Schloß ist zahnlos. Das zarte Gehäuse ist fast stets YOll vorn nach hinten zusammengepreßt 

und die beiden Klappen verschoben. Ein so verdrücktes Exemplar ist länglich herzförmig und 

erinnert stark an l'li. Vaticmw Ponzi. l'(t1'. F'uchsi ::ich/}'. ( 1897, Tegel rnn Theben-X eudorf, S. ii, 

Sacco, 1901 M. T. T. P. L. parte XXIX. pag. 143), vo11 der ~id1 die Art aber durch die ge

drungenerl', breitere Gestalt und viel zartere Raclialstrcifun;; auffällig unterscheidet. 

Diese hübsc:he Bivalve habe ieh in zahllosen Exemplaren in einem kleinen Aufschlus:<e 

bei Zogelsrlorf ~\Y entdeckt, wo besonclers ~ehr gute Skulptursteinkerne in großer Zahl gl'

funden werden. 

I>imensionen des in Fig. 8 abgebillleten Exemplares: 20: 2;;;: 20 mm (zweiklappig), K~I. 

Genus Lucina. 
Lucina (Dentilucina ?) multilamellata Desh. 

Taf. XLVI, Fig. 3-G. 

1830. L11ci11a 11111ltila111el/11ta Jlesh„ Des h a y e ~. Rist. nut. des Vers. \'Ol. II. p. 377. 

186!. L11ci11a 11111ltila111ellata Desh„ Hörnes. Foss. ~Toll, II. Bd., :::5. 227. Taf. 33. Fig. :! a-d. 

"L. fe,,.tu 111ag11u, s11brot11"datu, lentiformi, conrexiu.~c111a, flfriis lamellosis 1111merosis trans1·ersis 

ornata; umbonibu.~ ac11ti.~, 1w11rris; lro111ltl mi11i111u, pr~f11ndi.~sim(t, l1111ceolata ; mio sinuoso; marginib11.~ 

integris; canline bidentato; dentilms lateralil111s 1111/lis." Des h. 

Das dünnschalige Gehäuse ist fast rund, linsenförmig, schwach gewölbt, gleichklappig, un

gleichseitig. Der Hinterrand und der vordere Schloßrand sind zusammengedrückt und flügelartig er

weitert. Die Oberfläche ist mit zahlreichen. dünnen, engstehenden, aufrechten, leistenartigen, 

konzentrischen Streifen ver!'ehen. Die Wirbel sind klein, spitz und nach rnrn gebogen. Die Lunula 

ist klein, tief und lanzettförmig. In der Mitte der Schale verlaufen undeutliche, rippenartige Radial

wülste, die besonders bei älteren Exemplaren gegen den Rand hervortreten. Das Innere ist mit 

unregelmäßigen Erhabenheiten bedeckt. Der vordere, bandartige Muskeleindruck ist sehr lang, der 

hintere breiter und kürzer. Das Schloß besitzt in jeder l\lappe zwei kleine, divergierende Haupt

zähne und weite, tiefe Bandgruben. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg (Hornerstraße), s. 

Dimensionen des in Fig. 5 abgebilcleten Exemplares: 47: 49: 16 mm (zweiklappig), 

Gauderndorf, H:\I. 

Lucina (Megaxinus) incrassata Dub. var. subscopulorum D'Orb. 
Taf. XL YI, Fig. 7 -9. 

1881. Luci11a i11cm.ssala. Du b o i s, Conch. foss. Wolbyni-Podol. p. 58, pi. YI, fig. 1-3. 

1852. L11cina subscopulorum, D'O r b i g ny. Prodrome paleont. strat. III, p. 116, Nro. !2169. 

1864. Luci11a i11cmssala D11b., Hörne s, Fossile Mollusken. II. Bd., S. 225, Taf. 38, Fig. 1 n-d. 
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1901. Jlega.ri1111s i11r1·assat11.< Du/;. rn1". s11bsro1111lol'11111 D'Orl1„ Sacco. ~r. T. T. P. L„ p. XXIX. pag. 78. tav. XYIII. 

fig. 7-10. 

,.,L. testu orl1iculari, le11tic11lari. ol1li1111a, raltfr co111prcs.'<1; ralri,; intus i"wliati111, 1•.1·f11s co11cc11trice 

striatis; se11iorn111 cardint' cdcnt11lo." Du b o i ~. 

t•a1•. su.bscopuloruui: "mlc11s rwliali.~ 110.<tirn.< ol1lit11:0." Sa c c o. 

Das dickschalige Gehüuse ist linsenförmi)!. gleirhklappig. ungleichseitig. Der l"mfang i~t 

fast kreisrund. Die "'irhel sind klein und stark nad1 vorn gehoge11. I>ie Obertiüche ist mit zalii

reichen, unregelmiißigen, konzentrischen Streifen hedet:kt. auf deren vnnlerem Teil zwei sehwad1e 

Furchen in einem Bogen rnm "'irhel gegen den Yonlerrand verlaufen, die für diese Art he

bezeichnend sind. Hei der Abart ist die hintere verwischt. Das Sd1loß ist zahnlos, mit tiefer 

und langer Bandfurche. Das Innere der Schale ist runzelig. die :\J111;;keleindriicke sind meist sehr 

kräftig, der vordere ist bandartig, der hintere halbkreisförmig. Der :\lantelraud i~t ganz und wie 

der Schalenrand radial gestreift. 

Fundorte: Eggenburg (Schindergrahen, Bahnhof). Gauderndorf. s. 

Dimensionen des in fig. 9 abgebildeten Exemplares: 43: 43: 10 111111. Es stammt von 

Gauderndorf, H~I. 

Lucina (Divaricella) divaricata L. var. orn~ta Ag. 
Taf. XL n. Fig. 10. 

1758. Telii11a diran'cala Linn~- Syst. Nntnrae ed. X. png. 677. 

1845. L11ci11a 01·11ata. Agas~ i z. Iconogr. Coqu. tert. p. 64. 

1864. L11ci11a Ol'llala Ag„ H ü r n es. Fossile ~Joll.. II„ S. 233, Taf. 33. Fig. 6 ,,, b et auct. 

1901. Div111'icel/a diran'cata L. rnr. u1·11ata Ag„ Sacco. )[. T. T. P. L. p. XXIX. pa~. 100, tw. XXIX. fig. 16-19. 

n 7'. testa s11Lglubosa nllia lJ1/ill'ia111 o!J:i211e .<fi'iata. TNt11 ma!f11it11di11e Pisi, s11lico1111Jrctso· 

globosa, yibba. Striae tei111issi11111c, b{laria111 ad 11tm111q11e lat11s d11ct11c." Linn e. 
Das dünnschalige, kleine Gehäuse ist kreisrund, gewölbt, gleichklappig, wenig ungleich

seitig, vorn und hinten leicht verlängert. Die vorspringenden "\Yirbel berühren einander. Die Lunula 

ist tief und herzförmig. Die Oberfliiche ist mit konzentrischen .Zuwaehsstreifen und feinen, deut

lichen, parallelen, bogenförmigen Furchen bedeckt, clie etwa von cler Schalenrnitte fiederständig 

gegen die Seiten verlaufen. "\Yiihrend sie in der ~iihe des "'irbels unmittelbar aneinander stoßen, 

sind sie gegen die :\litte zu durch eine immer länger, gegen den Bauchrand wieder kürzer werdende 

horizontale Linie verbunden. (Siehe Textfigur 12.) A ußerdern erkennt man unter der Lupe feine, 

Fig. l:! 

Zeichnung der unteren Schalenhälfte (\'ergrößert). 

radiale Streifen. Das Schloß ist verhältnismid.lig kräftig. In der rechten Klappe befinden sich ein 

dreieckiger Kardinalzahn und zwei reduzierte Seitenziihne, in der linken eine Zahngrube in der 

Mitte von zwei Kardinalzähnen, deren vorderer krüftiger ist. und jederseits zwei Seitenzähne. Die 

Muskeleindrücke sind nicht stark entwickelt. Der Rand ist fein gekerbt. Das Schalenin!'lere ist 

runzelig, der Rand radial gefurcht. 

Fundorte: Dreieichen, Eggenburg ,schindergraben), Nondorf. ss. 

Dimensionen des in Fig. 10 abgebildeten Exemplat·es: 16: 15: 5 111m. Es stammt von Drei

eichen, KM (Abb. in doppelter Größe). 
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Lucina (Divaricella) divaricata L. var. rotundoparva Sec. 
Taf. XLYI, Fig. 11-14 

lt164. L11cill(1 onwl<t Ag., Hürnes. Fo;;s. ~Ioll.. II. Bel., S. 223; parset anct. 

l!JOl. Sacco, ~I. T. T. P. L. parte XXIX, pag-. 9!J, taL XXIX, fig. 14, 15. 

- Tesf<t mi11or. rofroulatior; s1tlc11li s11pe1:ficiales perspic11iores; dcntes wnlinales sat emi-

11n1fe3." S a c c o. 

Ich glaube, die nieht seltenen, kleineren Exemplare von L. dirnricata dieser Abart zuzählen 

zu können, wenngleich sie größer sind als die von Piemont stammenden. 

Fundorte: Dreieichen, Gauderndorf, s. 

Dimensionen des in Fig. 11 abgebildeten Exemplares: 11: 10: 3 mm. Es stammt von Drei

eichen. IDI (Abb. in doppelter Größe). 

Genus Diplodonta. 
Diplodonta rotundata Mont. 

Taf. XLVI, Fig. 15-li. 

1803. Telli1rn rot1111data, ~Ion tagu, Te;tac. brit. vol. I. p. il. pl. 2, fig. 3. 

1864. Diplodo11ta 1·01111/(lata Hörne;;. Fo,;s, :Moll., II., S. 216, Tnf. 32, Fig. 3 a-c. 

~ T. with a thin, sub-pellucid orbicular, white shell, rather convex, wrought with fine (almost 

obsolete) striae concentrically; moderately glossy: umbo small, rather prominent, and turned to 

one side, placed near the middle: teeth two in each valve, one of which is bifid, the other a 

little diverging. Inside smootb, glossy white. This species varies a little in shape, in some the front 

margin is a little straitened, and makes one end rather smaller than the other, in which case the 

breadth rather exceeds the length. Its largest diameter is seldom more than an inch, and few 

equal that size. • ~Ion t a g u. 

Das dünnschalige Gehäuse ist sehr bauchig, fast kreisrund, gleichklappig, ungleichseitig, 

vorn kurz und abgerundet, hinten etwas verlängert, bisweilen abgestutzt. Die Wirbel sind klein, 

berühren einander und sind wenig nach vorn gebogen. Der Schloßrand ist vorn steil abfallend, 

hinten fast horizontal. Die Oberfläche ist glatt, nur von feinen, unregelmäßigen Zuwachsrunzeln 

bedeckt. Die Innenseite ist glatt, der Rand glatt und scharf. Das Schloß besitzt in jeder Klappe 

zwei kleine divergierende Zähne, der hintere der rechten Klappe und der vordere der linken sind 

größer und gekerbt. Die )luskeleindrücke sind schwach, oval, den Riindern sehr genähert. Der 

)lantelrand ist ganz. 

Fundorte: Eggenburg (Hornerstraße, ßauernhanselgrube), Gauderndorf (grüner Sand), s. 

Dimensionen des in Fig. 15 abgebildeten Exemplares: 23: 21: 8 mm. Es stammt von Eggen

burg, Hornerstraße, H:\I. 
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Genus T ellina. 
Tellina (Capsa) lacunosa Chemn. var. tumida Brocc. 

Taf. XIX!!. Fi;;. -1-7. 

li82. Telli11a /ac1111osa. Ch cm n i t z. Couch. Cab. lld. \'!. ~- ~I:!. Taf. 9. Fig. it'. 

18U. 1',l/i11a t11111ida, Drorrhi. Couch. fo;;,. >ubap. T. IT. 11ag. C,13. taY. XII. tig. 0. 

1859. Telli11a lac1111osa Clm1111., H ii r n <';;, Fo>>. )J,)11.. II. Bd .. :-. :11. Taf. ~I. Fig. 1 l"t anct. 

1901. Capsa /ac1111o~a Ch111111. rn1·. l11111ida lil"„ =' a c c c' . .\!. T. T. l'. L. partc XXIX. pag. 118. ta\". XX\". ti.'-'.· 1:'!-20. 

,., 1'dlina lacmw,:n, ft>sfa all/(/, JWJ'!/1"t1t"rn, or;t/i. 111nli11 ra/rnlt1 1111•1si dc11rN.~11. co11.<fricta rf 

lac1111osa. ~ Ch e m i1 i t z. 

„1'csf11 ii(tlata, yracili.<, s1tl1ac111ilatera, 1111tic1• a11~111laf11, 111tdiu lcrilt'I' r.rcarnta, canli11i.' dc11til111.~ 

pri111ariis trilms, latemli ,:olitario. o/1f11so." B ro c chi. 

Sa c c o: ~ Tcda tra11sn·r.,i111 111i1111., dn11gata. ultiul'. 11li11111int11l11111 11111[1i., t11111ida. ~ 

Das düunschalige Gehäuse ist aufgeblasen. fa,.;t gleid1schalig, fast gleichseitig, bauehig. Die 

rechte Klappe zeigt einen vom ""irbel nach hinten verlaufenden, stumpfen Kiel und dahimer eine 

Furche. Vor diesem füel, also fast in der· Schalenmitte, sind beide Klappen, besonders die 

rechte, eingedrückt. Die Oberflüche zeigt feine Zuwachsstreifen und im mittleren Schalenteil feine. 

radiale Streifung. Die ""irbel sind stnrk eingebogen, so daß sie einander berühren. Das Schloß 

der rechten Klappe besteht aus einem starken rnrderen und einem divergierenden hinteren Doppel

zahn: die eine dreieckige Zahngrube einschließen. Die stark entwickelte Anheftungstläche für das 

äußere Band liegt hinter den Zithnen. Die linke Klappe besitzt einen stiirkeren vorderen un1l 

einen reduzierten, lamellenartigen hinteren Zahn. Die :\luskeleindrücke sind schwach, der vordere 

ist länglich eiförmig, der hintere nahezu ruud. Die )lautelbucht verliiuft rnm oberen Ende des 

hinteren Muskeleindruckes in einem Bogen nach vorn, wendet sich nach unten und schließt sich 

mit einer Biegung an das untere Ende des vorderen )luskeleindruckes. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg (Bahnhof, Brunustube), hh. 

Dimensionen des in Fig. 4, 6 abgebildeten Exemplares: G2: 47: 11 111111. Gauderndorf. HM. 

Original bei Hörne s Taf. 9, Fig 1 b, c, Fig. 5, 7, Ori:,;inal Fig. l a. 

Die Eggenburger Stücke gleichen den pliocitnen von Asti ungemein und unterscheiden sich 

durch die mehr gleichseitige, breitere Gestalt vom Typu;; der Art. 

Tellina (Peronea) planata L. var. lamellosa D. C. G. 
Taf. XLYL Fig. 18 u. 19; TaL XL\"ll, Fig. 1-3. 

li 58. Tellit1a pla11atu, Linn e, Syst. nat. edit. X. p. Gi5. 

1859. Telli11a sfl"igosa Gmel., Hörnes. Foss. )[oll. II. Bd .. S. 83, Taf. 8. Fig. S a-c et auct. 

186S. Telli11a pla11ata, Fuchs. Tertiärbildungen von Eggenburg. 

1909-04. Tdli11a (Pero11ea) pla11ata L. m1·. lamel/o,;a, Dollfus. Cotter, Gomes. ~loll. tcrt. du Portugal. pi. VII, 

fig. 1-4. 

n T. festa ovafa compressa transrersim substriafa: marginibus ac11tis pube rnbtomenfosa. Tesla 

maxime plana, pellucida, incan1ata, minus flexa,. mm·gine acutissimo." Linn e. 
Das dünnschalige Gehäuse ist länglich eiförmig, fast gleichklappig und ungleichseitig. Die 

rechte Klappe ist gewölbter, vorn abgerundet, hinten verlängert, versclnnülert und abgestutzt, vorn 

und hinten leicht klaffend. Der Schloßrand ist gegen hinten geradlinig, mehr oder weniger schief 
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abfallend. Yom Wirbel lü.uft eine Falte zum spitzen Hinterende, die auf der rechten Klappe als 

W ul::;t, auf 1ler linken als Furche auftritt. Die Wirbel sind klein, wenig vorstehend und nach 

hinten gebogen. Konzentrische, f;tark hervortretende Zuwachsstreifen bedecken die ganze Schale, 

sind an den Seiten und am ßauehrande krüftiger und biegen an der Falte scharf um. Das Innere 

ist glatt, glattrandig. Die )luskeleindrücke sinll krüftig, der vordere ist birnförmig, der hintere 

groß und trapezförmig. Der )lanteleindruck bildet eine weite, gegen das Schloß vorspringende 

Bucht. Der Schloßrand ist ziemlich krüftig. Die linke Klappe besitzt einen krii.ftigen, gespaltenen 

vorderen Zahn und einen einfachen hinteren Zahn, die rechte einen kleinen, lamellenartigen vorderen 

und einen krii.ftigen, gespaltenen hinteren Zahn, dazwischen eine tiefe Zahngrube. Die ~ymphen sind 

stark entwickelt. das Band i:'t äußerlich in einer tiefen, langgestreckten Furche gelegen. 

Fundorte: Gauderndorf, Loibersdorf, Eggenburg (Brunnstube, Bahnhof), hh. 

Dimensionen des in Fig. 18. Taf. XL VI abgebildeten Exemplares: 53: 35: 6 mm, Gauderndorf, IDI 

Die F.ggenburger Exemplare sind bisher stets zu T. strigosa Gmel. gerechnet worLlen. 

1 >och sind sie gleich naeh. dem Vergleiche mit rezenten Stücken und den guten .Abbildungen bei 

IJollfus, Dautzenberg (1904, Bassin de la Loire pi. IX, fig. 19-24) von dieser Art gut zu 

unterscheiden. Sie zeigen Ähnlichkeit mit der von S acco (1901, )1. T. T. P. L. parte XXIX, 

pag. 110, tav. XXIII, fi~. 10) beschriebenen und abgebildeten P. planata L. Ntr. anferotwulata Sacc., 

die aber vorn gedrungener ist. Die aus dem inneralpinen \Y iener Hecken, zum Beispiel von Pötz

leinsdorf stammenden Formen sinll mehr langgestreckt. kh möchte sie nicht mit der von D. C. G. 

benannten Abart zusammenziehen. Die im Bordelais bei Leognan und Saueats vorkommenden, als 

T. :onaria D1111. bestimmten Formen sind viel flacher und im Umriß mehr dreieckig. 

Die Eggenburger Stücke unterscheiden sich von der rezenten ::\Iittelmeerform besonders 

durch die krii.ftige Skulptur und den steiler abfallenden Hinterrand. Sie scheinen eine ~littelform 

zwischen Tellina planalrt Lin. und Tdlina strigosa Gmel. zu sein, die gewöhnlich mit T. zonaria 

Lam. zusammengezogen wird. Fuchs hat diese Stellung der Form wohl schon erkannt, indem 

er neben T. strigasa auch T. planata anführt. (1868, Tertiürbildungen von Eggenburg.) 

Genus Thracia. 
Thracia pubescens Pultn. 

Taf. XLVII, Fig. 11. 

li99. Jlya pube~ce11s, Pu 1 t e n e y, Cnt. of Dorsetsbire I. ed. p. 2i, t. IV, 6.g. 6. 

Thracia re11tricosa I-hil. auct. 

"Tesla ornta, suhpellucida, fragili, antice s11btr1111cata, compresso-planittscula; regione tota 

Mtbumbonali pubescentc-scabro: canlinis dente semiovctli." P 11 lt. (nach D o 11 f u s - Da u t z e n b er g. 

1 !102, Bassin de Ja Loire p. 91 ). 

Es liegt mir nur ein Steinkern einer rechten Klappe vor, der aber die charakteristische 

Gestalt dieser .Art deutlich zeigt, so daß eine sichere Bestimmung möglich ist. 

Das dünnschalige Gehäuse ist elliptisch, wenig ungleichklappig, ungleichseitig. Die rechte 

Klappe ist größer und. gewölbter, ihre Wirbel sind bauchiger und mehr eingebogen. Der Yorderraud 

ist abgerundet, der Oberrand hinter dem Wirbel wenig schräg abfallend, der Hinterrand recht-
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winkelig abgestutzt. Yon dem Wirbel läuft ein deutlicher Kiel zum hinteren Ende des Bauch

randes, hinter dem die Schale zusammengedrückt ist. Die Oberfüi.che ist mit rauhen Znwachs

streifen bedeckt. Schloß mit einem großen, vorspringenden, geteilten Knorpellöffel. Die Mantelbucht 

ist weit, der vordere )foskeleindruck langgestreckt, der hintere rund. 

Fundort: Eggenburg (Drunnstube ), ss. 

Dimensionen des in Fig. 11 abgebildeten Exemplares: 54: 3ti 111111, ll:\I. 

Diese an Englands E:üsten und im Agäischen :\leere lebende Art wird bedeutend größer. 

Sacco bildet ii.hnliche Exemplare (lflOI, :\l. T. T. P. L. parte XXIX, tav. XXVII, fig. 7-B) aus 

dem Pliocän Piemonts ab und größere Cbereinstimmung zeigt die Eggenburger Form mit denen 

des englischen Crag 11850-56, 'Yood, Crag :\Iollusrn II, p. 258. tab. XXVI, fig. 1 a-d). 

Die von mir als Tli. ne11ace11.~i.~ aus den Glaukonitmergeln des :\lonte Brione bei Riva am 

Gardasee beschriebene Form (Jahrb. Geol. Reichsanst. 1899, S. 6i"i9, Taf. XYII, Fig. 4, 5) scheint 

mir als Abart hierher zu gehören. Sie zeichnet sich durch starke, konzentrische Wülste aus. 

Ihre Gestalt ist wie die der rezenten Vertreter verii.nderlich und hinten bisweilen sehr verlii.ngert. 

D o l l f u s - D a u t z e n b e r g ( 190:?, Bassin de la Loire, p. 89), halten sie für der Tli. }J11be11cens 

nahestehend und meine Fig. ;-) für deformiert. Die größte Ähnlichkeit besitzen die Eggenburger 

Stücke mit den Steinkernen von Chazc-Henry (Loire) (l. c. pi. II. tig. 161. 

Thracia Eggen burgensis Schff. 
Taf. XLYII. Fig. 1:!-1ri. 

1711·acia rt11frfro.<a l'hil. und Th. 11.f/". J>licafa lh,>h. 1111ct • .Ä11str. 

Das düunschalige Gehäuse ist lii.nglich oval, ungleichklappig, 1lie linke Klappe flacher, die 

rechte größer und gewölbter, ungleichseitig. Die "·irbel sind gegen vorn gerückt klein und wenig 

vorstehend. Der Vorderrand ist abgerundet, die Schale hinten schief abgestutzt. Vom Wirbel läuft 

ein stumpfer Kiel schriig nach dem Hinterrand; hinter ihm ist die Schale zusammengedrückt. Die 

Oberfläche ist mit konzentrischen, welligen Runzeln bedeckt, die hinter dem Kiel verschwinden. 

Die Schloßfläche ist schmal, in jeder Klappe befindet sich ein kleiner, dreieckiger Löffel für das 

Band. Der ~fuskeleindruck ist vorn lünglich und schmal, hinten klein und rund. Der )Iantelrand ist 

tief eingebuchtet. 

Es liegen nur Steinkerne von Gauderndorf, Eggenburg (Bahnhof, Brunnstube. Kremserberg, 

Prechtelbrunnen) vor, hh. 

Dimensionen des in Fig. 15 abgebildeten Exemplares: 40: 27: 1-1 mm (zweiklappig), Eggen

burg-Kremserberg, K:\I. 

Die Erhaltung der Stüeke ist, trotzdem die Klappen gegeneinander verschoben sind, so 

günstig, daß die Bestimmung sicher durchgeführt werden kann. Schon Hilber erwähnt (1879, 

Conch. a. d. mittelsteir. ~Iedit. S. 34, Taf. V, Fig. 10-12) die Ähnlichkeit der Eggenburger Exem

plare mit denen des südsteirischen Miocäns, die ich nach Vergleich mit vielen Stücken als identisch 

erkennen kann, wobei die große Variabilität dieser Art betont werden muß. Doch gestattet die Er

haltung als Steinkerne nicht, sie weiter zu gliedern. Hi 1 b er, der diese Form als Th. conre.rn -Sorr. 

bezeichnet, bildet extrem schlanke Formen ab, die mit der Abbildung bei Se d g w i c k und 

Murchison (1832, Eastern Alps p. -119, pi. 39 Styrian fossils Fig. 1) wenig Ähnlichkeit zeigen. 

T o u l a (1909, Fauna von Gatun S. 8ti) erwähnt, daß die Eggenburger Exemplare bisher stets 

falsch bestimmt worden sind und bemerkt, daß sie wohl einen neuen" ~amen erhalten werden. 
Dr. Franz X. S di a ff er: Das Miocän' von Eggenlrnrg. (Abband!. d. k. k. geol. Reichrnnstalt. XXII. Band, 1. Heft.) 14 
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Der \'Oll Hilber für diesen Typus verwendete ~amen muß fallen gelassen werden, da W. Wood 

(18 lä, Gen. Conchol. vol. l, pag. 92, tav. 18, fig. l, Jly11) diesen Artnamen schon vergeben hat. 

Nun ist es wohl möglich, daß So wer b y nur durch einen Irrtum als Autor der bei Se d g w i c k 

und ~[ur chi so n abgebildeten Art genannt worden ist und diese mit der Woods identisch sein 

soll. Aber auch dann müs:;en die steirischen und nie<lerösterreichischen Formen selbständig 

gestellt werden. 

Co s s man n und P e y rot (1909, Couch. neog. Aquit. p. 4:J. pi. I. fig. 19-22, pi. YI, fig. :!01 

beschreiben eine 'l'hracia ( ( ·yatl1odonfa) /Joll/11.~i, die große Ähnliehkeit mit unserer Art zeigt und 

zu der Übcrgitnge vorliegen (Fig. 12). Doch hat der Eggenburger Typus weniger und viel kräfligere 

konzentrische Falten. 

Genus F ragilia. 
Gastrana (Fragilia) fragilis L. var. gracilis Sch:tf. 

Taf. XIXII, Fig- 8 -111. 

1 i58. Tellina fragilis Linn ,·„ Sj"'t. nat. X. cd. p:ig. fii-1. 

1858. r;astrn11u fragilis Li11. H. anti A. Ad am s, (jen. of rec. moll. t. II, p. 402, pi. CIV. fig. ·L A. IJ. 

n 1'. ffsfa ornta a/IJ(t gibba: sfriis trrinsi:ersi.~ recurvafi~, natibus .tlarescenfib11s." Linn e. 

Das dünnsehalige Gehäuse ist länglich eiförmig, mehr oder weniger dreieckig, ziemlieh 

gewölbt, gleichklappig, ungleichseitig. lJer Yorderrand ist abgerundet, der hintere sehr verlängert, 

zuge~pitzt und von einer stumpfen, kielartigen Wölbung begleitet, vor der eine seichte Furche liegt. 

Die Wirbel sind klein, wenig vorspringend. Die Oberfläche ist mit feinen, engstehendeu, kon

zentrischen Lamellen, die gegen den Rand und besonders hinten stärker werden, bedeckt, mit denen 

feine Hadialstreifen, die besonders im mittleren Schalenteile sichtbar sind, eine Art Gitterung her

vorrufen. Das Innere ist glatt, der Rand glatt. Das Sch loLI ist schwach, die rechte Klappe besitzt 

zwei diYergierende, verdickte Zähne mit einer <lreieckige11 Zahngrube in der i\litte, die linke einen 

starken, zweiteiligen, gebogenen Zahn. Die ~lu~keleindrücke siud schwach, der vordere halbrnond

förrnig, der hintere rund. Die :\lautelbucht ist tief, am Ende abgerundet und reicht über die Hälfte 

der Schaleuläuge. 

Fuudort: Eggenburg, Hornerstralle, ss. 

Dimensionen des in Fig. 10 abgebildeten Exemplares: 37: 25: 14 111m (zweiklappig). IBI. 

Die von Eggenburg stammenden Stücke unterscheiden sich von den lebenden (ß u c q u o y, 
Da u t z e n b er g, D o 11 f u s, Roussillon II, p. 684, pi. 93, fig. 6-10) und den Abbildungen bei 

Sacco (1901, .M. T. T. P. L. parte XXIX, pag. 116, tav. XXV, Fig. !.!, 10) besonders durch die 

viel längere, schlankere Gestalt und sind als Lokalvarietät anzusehen. 
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Genus Tugonia. 
Tugonia anatina Gmel. 

Taf. XLYII. Fig. 16 u. 11 

111':.?. Jlya a11ali11a. Chemnitz, l'onch. Cabinet Bd. \"!. ~. :.?t'. Tab.:!. Fig. 13-lli. 

l'i!IO . .lfya a11ati11a, l~melin in Linn<-., 8pt. natnrae ed. XIII. pag. 3:!:.?1. :\"r. 11. 

lfi.'"19. T11go11ia a11ali1111 Gmel. lT lirne.,. Fossile ~[ollu>ken. II.. S. 3:.?. Taf. 3. Fig. lia, b (von Niederkreuzstetten). 

1898. 1'11go11ia a11ati11a !Jmrl, ,\ h e 1. Terti<irliild. von Eggenburg, S. ii. 

lüi 

~ Jlya l0tafim1 G11 i11e•'11si.~, testa s11borbirnlari, t·rntricosa, alba, ltia11.0, srtlitili::.~ime lo11gitwli11aliter 

sfriata, rnnlinis dentc 1rnico. solido." Chemnitz. 

Es liegt nur ein Steinkern einer linken l\lappe vor, der aber tlie wichtigsten Details treff

lich zeigt. Das diinnschalige Gehäuse ist dickbauchig, kugelig, im umriß oval otler trapezoid, gleich

klappig, sehr ungleichseitig, vorn abgerundet, hinten abgestutzt und rnit einer kreisförmigen Ötf nung 

versehen, deren Händer etwas umgestülpt sind. Die stärkste Wölbung verläuft oft kielförmig gegen 

den unteren Yorderrand. Die Wirbel sind spitz und gegen hinten gebogen. Die Oberfläche ist mit 

feinen, konzentrischen .Zuwachsrunzeln bedeckt. Etwa von der ~litte ab ist der hintere Schalenteil 

mit feinen Radialstreifen bedeckt, die geµ:en hinten und den Rand kräftiger werden und sich bis 

an das Hinterende fortsetzen. Das Schloß und das Innere sind an den Exemplaren des Wiener 

Beckens nicht bekannt. Das Schloß besteht in jeder Klappe aus einem kleinen, löffelförmigen, abge

rundeten Vorsprung, der schief nach vorn gestellt ist und einem kleinen hinteren .Zahn. Das Liga

ment ist innerlich untl äußerlich. Der vordere ~[uskeleindruck liegt unter dem Schloßrand und ist 

quereiförmig, tler hintere ist kleiner, kreisförmig und liegt unmittelbar unter dem Löffel. Die :\Iantel

bucht ist tiach. 

Fundort: Eggenburg (Bahndamm, Hrunnstubensandsteinl, ss. 

Dimensionen des Exemplares Fig. 1 G = 2:>: 18 : 11 111111, U. 

Die bei ~iederkreuzstetteu häufigen Vertreter dieser Art sind dem Eggenburger Stücke 

• überaus ähnlich. (Siehe Fig-. 17. 1 Die Art lebt heute an den Senegambischen Küsten. 

14"' 
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Alphabetisches Verzeichnis der Arten und Abarten. 

Die kurrent gedruckten riaruen bezeichnen in der Arbeit beschriebene Formen. die kur>iv gedruckten zum Y ergleich 

herangezogene und Synonyma: die nebenstehenden Ziffern geben die Seitenzahlen an. 

Actin ob u l u H la111"oelo119atus 1;1. 

" 
Zelehori 60. 

Zelebori 1·ar. percostata 61. 

Zelebori rnr. planata 61. 

A e q u i p e c t e n llabelloides 35. 

ope1·c11lal"is 1·a1·. A11do11ini 31). 

opercularis 1·ar. elongata 31. 

operrulnris rnr. miotrans1·ersa 36. 

01•erc11/aris val". tl"a11sve1·sa 35. 37. 

praescabriusculus 35. 

~cnbrell us 33, 35. 

scabrellus rnr. Bollenen;is 33 . . u. 
i<cabrellus rai·. cot1111111tata 3S. 

scabrellus var. elongatula 34. 

scabrellu>' var. inflata 34. 

scabrell 11.~ va r. tau 1·ogibb1da 3 l. 

scabrellus rnr. taurolae,·is :?4. 

A m i an t i s gigas 82. 

islandicoides 82. 83. 

i~landicoides var. angusta 83. 

islandicoides 1·ar. curta 83. 

islandicoides var. elongata 83. 

Am u s s i o p e c t e n gigas . 42. 

gigas var. plana 43. 

An ad a r a dilu vii var. angustisulcata 55. 

.l<'ichteli var. abureviata !'\i. 

Fichteli 1·ar. grandis 56. 

Fichteli var. planata 57. 

Fichteli var. rotundatior 57. 

l\loltensis 55. 

~loltensis rnr. elongata 55. 

Anomia aspe„a 24. 

burdi9altnsi~ 2-> 

An o m i a Chojfali 2;i. 

Arca 

„ 
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co~tata :!-1. 

ephippium 22. 

ephippi11m ra1·. ·0 23. 

ephippium vor. aspera 24. 

ephippium rnr. co>tata 2:!, 23, 24, 25. 

ephippium var. Hoernesi 22, 2.J. 2.J. 

ephippium var. "rnata 25. 

ephippium var. pergibbosn :H. 

ephippium var. ruguloso-striata 23, :!.J. 25. 

Lampe 2.J. ;!;i. 

nobili~ 24. 

J"UO'OSa 
"' 

2r,. 
bal"bata 5.J. 

bia1;g11/a ;i2. 

Liangulu var. maleatissima 

Liangula var. pseudo-Xoae 

biangula . 1·ar. subsandalina 

ca11dida 5.J. 

c1111dida Helbiu.qii 5.J. 

Cal"diij Ol"llliS 55, 

53. 

53. 

53 . 

diluvii var. angustisulcata 55. 

Fichteli 56, 57. 

Fichteli var. abbreviata 

Fichteli var. grandis 56. 

Fichteli var. planata 51. 

Fichteli \'ar. rotundatior 

G1"u11de11sis :i3. 

Helbi119ii f>5. 

ldae ;i4. 

llolten~is 5:j. 

51. 

57. 

Moltensis rnr. elongata 55. 

11ireu ,;,;_ 

5.J. 



Alplwbetisches Verzeichrais der Arl~n und Abarten. 

A rca }.·uae 53. 

Noae ra1·. erpa11sa S3. 

subhelbingii 54. 

Tu„onica 56. 

11111bo11a/a 52. 53, 5.J. 

i·a1·iabilis ;)4. 

A v i c u 1 n hirundo Lin. rnr. phalaenacea Lam. 45. 

111ac1·opt~n1 JG. 

phalamaceu .J."1. 

St11de1·i 46. 

A xi n e n bi111ac11lata 58. 

Fichteli fi7. 

Fichteli \"Ur. Vindouonensi" f1S 

A z o r a11tiq1111t11~ 91. 

conrch1tus 91. 

Bar hat i a ca11dida t"al'. ldae 5.J. 

subhelbingii 54. 

C a 11 ist a Cbione 77. 

eryeina mr. subtriangula ;,.., 

Gauderndorfensis 76. 

lilaci11a 78. 

lilacinoides 7~. 

Pede111011ta11a 83. 

p11ella 79. 

Raulini 79. 

Callistotapes H!tulus 87. 

vetulus var. subcnrinata SS. 

Ca p s a lacunosa \'ar. tumida 103. 

Ca r d i t a crasea ,.ar. longogigantea 60. 

crassa var. Vindobonensis 5H. 
Partschii 61. 

rl"ob~li 61. 

scabricosta 59. 

Zdeuori 60. 

Zelebori rnr. percostata 61. 

Zelebori ,·ar. planata 61. 

C ard i um aeq11ale 6S. 

Burdigalinum 68. 

cingulatuw 68. 

ci11g11lat11111 t'al'. a11g11s/es11/c„ta 6!1. 

comm1111e 62. 

cypn'11111 67. 

Dan11biai1111n 66. 

diecrepans 69. 

echi11at11111 r·a1·. D111·e,Q11ei 64. 

ed11le 62. 

edule var. commune 6::!. 

Girondic11111 6.J. 

Gr11teloupi 67. 

bians 66. 

HOl!l'lll!Si 1;;, 

Cardium Hoerne>ianum 1;1;. 1;s. 

Kiibeckii GD. 

L•o,Q11a11e11se G.J. 

Michelottianum 63. 1;4_ 

mioechinatum 64. 

:Moe,chanum li3. 

multicostatum ti5. 

71a11n"·osta/11111 G.i. 

rugosico>tatum ti4. 

8a11cafsp11se tJ'4. 

T111"011ic11111 /
., ., . 

Chama a11st1·iaca '"· 

gryphina i5. 

gryphina \"ill'. taurolun<tln 76. 

gryphoide; 74. 7„i. 

gryphoides var. Austriaca 7i">. 

gryphoide" rnr. pertoliosa 7 4. 

gryphoide:; rnr. 111ioas1•e1·ella i.~. 

Chlamys glo1·ia111al"is 28. 

gloriamaris \'Ul'. duplicico:;tata 2!l. 

glorinmaris \'ar. Eggen burgensis 28. 

" 

9loria111al'is ra1·. lo11golMris :!9 . . 'ill. 

[Jloriamaris ra1·. pervariecosfata Sll. 

Justianus 31. 

longolae,·is 29. 30. 

m11ltioll"iata Sll. 

29. 

tnuroperstriata ,·ar. nlternicostata 31. 

tauroperstriata \'ar. persimplicu la 3 l. 

tauroperstriata var. simplicula 30. 31. 

varia 27. 

r·aria t•ai·. altn·nicoslrtlata 26. 

\'Uria \'Ur. intersfriata 28. 

Circomphalus plicutus var. oblonga :-J!i. 

Haidingeri 85. 

Co r u i s ? Agli1111"ae li4. 

C ras so s tre a crassissima 19. 

Cubitostrea frondosa 18. 

frondosn \'Ur. percaudab 18. 

Cyathodonta JJollf11si 106. 

Cypricardia lloernesi 73. 

" /Jeshayrsii iS, i .J. 

Cyprina giga< 81. 

isla11dicoides s·, 
Pedemo1da"a 77. 

C y r e n a Eggenburgensis 70. 

nrag11ide11tata 71. 

S11essi 711. 

Cytherea Chione 77. 

eryci11a 77, 78. 

Lamarcki 76. 
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C y t her e a m11/t1/a111ella 86. 

Prde111011ta1111 i7. 

" 
Raulini i9. 

Dentilucinu multilamellata 100. 

Diplodontn rotundntn 102. 

Dis c o r s discrepans H!l. 

Diva r i c e 11 a di\·aricatn var. ornata 101. 

divaricnta var. rotundopanu 102. 

Don ax i1·us 81. 

Dosinia A.dm1so11i 8U, 81. 

exoleta i9. 

l.11pi1111s 80, SI. 

" 
L11pi1111:1 rar. li11cta BIJ, 81. 

Lupinus var. ruiolinctn 80. 

L11pi1111s rar. Philippii ·Sl. 

orbicu/aris 79. 

Eastonia mifü 94. 

rugosa 93. 

r11gosa ra1·. /1mgornta 9.J. 

Ensis Rollei 91. 

F rn g i 1 i a frngilis \'ar. gracilis IOG. 

c i a s t ran a frngilis rnr. gracilis 106. 

1; i g an tost r e n crassicostnta 18. 

Glycimeris Fa11ja~ii 97. 

'.\fenardi !JG. 

R11dulphi 97. 

Hemitupes decfüis 88. 

Hin n i t es Brus~onii vnr. tourinensis 3:!. 

Leufroyi 32. 

~ Le11f1·oyi rar. Dejm11cei .12. 

I" o ca r d i o C!fpri11oides 73. 

miotransversa i2. 

" 
s11btra11srersa 72. 

tra11srersa 72. 

Werneri i2. 

I s ogn o m um Cu111i11gii 47. 

ephippi1m1 47. 

" 
" 

isognomum 4i. 

Rollei -16. 

Sa1Ulbergeri 4 :. 

Solda11 i "7. 

La e v i ca r d i u 111 cingulatnm 68. 

" 

cypri11m 69. 

Kiibeckii 69. 

Li m a hians var. taurinensis 26. 

inflata 26. 
" 

Lucina dirnricata ,·ar. ornata 101. 

divaricata vnr. rotundopona 101. 

i11c1·assata 100. 

incr:issato var. subscopulorum 100. 

multiinmellata 100. 

Lucina Ol'liate1 101, JtJ2. 

sub.,cop11lor11111 l1W. 

Lu t rar i a elliptica 91;. 

" 

G l'atff ei 96. 

latissima 95. 

lull'aria 95. 

l11trari<I rnr. a11gustior 96. 

lutrarin var. Jeft'reysi 95. 

oblo11g11 94, 9,;, 96. 

pseudosamia 9,;, 

1·ug„sa 93. 

sn1111a 94. 

~anno rnr. major 94. 

sannn rnr. maximn !l5. 

~lncrochlamys Holgeri 3i. 

HolgP.ri vor. inaequicostata 38. 

Jlolge1·i rar. s11bsi111plex 38. 

Holgeri vnr. sulcatu 39. 

tatissima .'JS. 

sub-Holgeri 39. 

Mac t r a Bucklandi 92. 

" 
Bucklnndi \'Ur. protrncta 93. 

1·11gosa 9'1'. 

st rintella 93. 

'.\!an t e II um hinns var. taurinensis 26. 

Manupecten cnrinocostatus -11. 

Crestensis 40. 

Crestensis vnr. lac\'is 41. 

Crestensis \'ar. Intesulcata -11. 

Mega xi n u s incrassatus var. subscopulorum 100. 

Mcretrix itnlica 77. 

My n n11ntina JOi. 

l11tra1·ia 9.5. 

p1tbesce11.~ 104. 

'.\I y t i l u s .A.11ti1111oru111 48. 

Aq11ita11icus 50. 

.A.1·a111ae11s 49, 50. 

Faujasii 50. 

fuscus 51. 

Galloprovincialis 50, 51. 

Gallop1·orincialis r·a 1·. a11gustata 52. 

Galloprovincio.lis vnr. fuscoides 51. 

Galloprovincialis var. mioherculea 50. 

Haidingeri 48, 49, 50, 51. 

hir1mdo ß. 

.lfagella11ic11s 48. 

My t i I u s .llichelillia1111s 48, 50. 

Rissoi 49, 50. 

scaphoides 49, 50. 

Ne i t h e n 1Jolle11e11sis 33. 

0 m p h a I o c 1 a t h rum Aglait1•ae 84. 
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Alphabetische.~ f'erzeiclmis der Arten zm1/ Aliarte11. 

0rupha10c1 a t h r u lll Aglrmme 1'(11". talll"Olll(lglur s;;. 
Uurdignlensis var. densistriata 84. 

l:lurdignlt!llSi> \''11'. producta 83. 

Hnueri 81. 

r11ioce11ic1111! 84. 

Oetracitcs Gi11gmsi;. 1;i. 

Oetrea .Adriatica 12. 

r 

" 

n 

„ 

JJoblayei 14. 

Boblayi 14. 

cochlcnr 21. 

coclilear mr. alata :!l. 
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Die Cirripedier des Miocäns von Eggenburg. 
Yon 

G. de Ales sand ri (Mailand). 

(Aus dem italienischen ~Ianuskript übersetzt von F. X. Schaff'('J'. 

Mit einer Tafel in Lichtdruck (Nr. XLVIII). 

Vorwort. 
Unsere bisherige Kenntnis der Cirripedier der ersten :Mediterranstufe des außeralpinen 

Wiener Beckens ist überaus dürftig gewesen. Mit dem von Gei n i t z 1184G. Grundriß der Ver

steinerungskunde. S. ~49) aufgestellten Artnamen Halanu.~ Holyeri hat man stets die großen, 

prächtigen Balanengehäuse bezeichnet, die in den Eggenburger Schichten häufig auftreten: die 

übrigen Formen, soweit sie bekannt waren. wurden stets vernachlässigt. Die artenarme, aber 

individuenreiche Fauna hat durch ihre Bearbeitung aber doch manche lehrreiche Ergebnisse 

geliefert und ich bin meinem Freunde Professor G. de A 1 es sau d r i in :Mailand sehr dankbar, 

daß er die Liebenswürdigkeit hatte, seine unübertroffene Erfahrung auf diesem Gebiete dieser 

Aufgabe zu widmen. 

Wien, im September 190~. 

Dr. Franz X. Schaffer. 
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Einleitung. 

Die Cirripedier der :Miocänbildungen der Umgebung von Eggenburg, die mir das Material 

für diese Arbeit geliefert haben, stammen aus einer reichen Sammlung, die mir mein Freund 

Dr. F. X. Schaffer in Wien in liebenswürdiger Weise zur Bearbeitung überlassen hat. Sie 

umfaßte eine sehr große Anzahl von Exemplaren, die aber nur wenigen Arten angehören. Es sind 

im ganzen nur drei Genera mit 5echs Arten vertreten, deren eine als neu erkannt worden ist. 

Alle Gattungen sind Bewohner des Litorals und gehören zur Gruppe der Operculati. Es 

fehlen völlig die Formen, die für die Tiefsee charakteristisch sind und nach den neuesten Unter

suchungen bis in eine Tiefe von über 5000 tn l wie die Gattung ::icalpellum) reichen und durchweg 

den Pedunculati angehören. Diese sind mit einigen ziemlich häufigen Spezies für die Ablagerungen 

charakteristisch, die bei Ottnang und an anderen Punkten als Schlier bezeichnet werden. 

Bevor ich die chronologische Bedeutung der Cirripedier des )fiocäns von Eggenburg 

erörtere, wird es notwendig sein, einige Beobachtungen hervorzuheben, die ich schon wiederholt 

bei meinen früheren Studien gemacht habe. 

Vor allem zeigen die Cirripedier, sowohl die Peduncttlati als auch die Operculati eine 

große Beständigkeit und eine große Verbreitung einiger ihrer Arten im räumlichen und zeitlichen 

Sinne. So zum Beispiel wird der Balanus stellari . .; Brocc. in Italien im unteren Oligocän des Vicentins 

angetroffen und ist mit gleichen :Merkmalen sehr häufig im Oberpliocän der ganzen Halbinsel zu 

finden. Balanus hisuli:atus Bl'1tg., der in Frankreich im Obereocän von :\Iarines und Le Ruel auftritt, 

ist im Oligocän von La Bonneville und im Miocän von Pontlevoy vertreten und bewahrt den un

veränderten Typus auch im Pliocän von Gourbesville (Manche) und von Ramsholt. Scalpell11tn 

m.agn1mi Drmr.. das in Frankreich im Suessonien vorkommt, ist sehr häufig im Miocii.n Italiens, 

Frankreichs, der Schweiz usw. zu finden und geht bis in das Pliocän (Italien, England usw.). Bnlanus 

concavus Bronn. der in Italien und in Frankreich im Oberoligocän auftritt, ist eine an den 

amerikanischen und australischen Küsten heute noch lebende Art. 

Diese Tatsache, die doch gewiß bemerkenswert ist, ist bisher noch von niemand hervor

gehoben worden, so viele sich auch mit dem Studium der Cirripedier beschäftigt haben. 

Die Cirripedia pedunculata stellen Formen mit abyssalen Lebensbedingungen vor und es 

ist daher klar, daß die äußeren Einflüsse, die eine Veränderung der Arten hervorrufen, auf sie 

nur sehr langsam und in geringem :Maße wirken können. Die Cfrripedia operculata hingegen sind 

größtenteils (mit Ausnahme der Gattung J'erruca) Formen litoralen Charakters und die Tatsache 

ist schwer zu erkläreu, wieso sie an Standorten, die den äußeren physikalischen, chemischen und 

biologischen Einflüssen so unterworfen sind, eine so auffällige Beständigkeit haben bewahren können. 

Anderseits glaube ich, daß der Begriff der Spezies bei den Cirripediern in seinem weitesten 

Sinne gefaßt wel'den muß und das Studium der großen Zahl von Exemplaren, die mir von vielen 

geologischen Horizonten und sehr Yielen Lokalitäten zur Untersuchung vorgelegen haben, hat mich 

davon überzeugt, daß die Aufstellung von Lokalvarietäten und -arten, die allein auf kleinen Ab

änderungen im Baue oder in der Ornamentierung begründet sind, nicht gerechtfertigt ist. :\lau 
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erleichtert dadurch nicht die Bestimmung und erschwert das Studium der Systematik und Phylogenie 

der Cirripedier. 

Dies gilt insbesondere, wenn mau erwägt, daß die Gestalt, die Skulptur, die Färbung und 

die Entwicklung der einzelnen Teile der Valvae capitolares, der Operculares und der Parietes außer

ordentlich veränderlich sind. W enu man eine große Anzahl von Cirripediern derselben Art die von 

der gleichen Lokalität und aus derselben Schicht stammen, untersucht, wird man nicht zwei 

Exemplare finden, die einander völlig gleichen. Bei einigen heute noch lebenden Gattungen der 

Pedm1c11lati verändert sich selbst die Zahl der Valvae capitolares bei den einzelnen Individuen 

derselben Art. 

Dei den Opcrwlati ist die Gestalt der Schale ein Charakter von großer Veränderlichkeit 

und hängt großenteils von der Art der Obertläche des Körpers ab, auf dem sie aufgewachsen ist, so 

daß die Formen, die auf einer weiten Obertläche wachsen eine mehr kugelige oder tiachgedrückte 

Gestalt zeigen, während diejenigen, die auf einer engen Basis oder in einer ind1viduenreichen 

Gruppe beisammensitzen, die ~eigung zu einer zylindrischen oder prismatischen Gestalt verraten. 

Auch die Ornamentierung und die F;irbung der einzelnen Arten stehen in innigster Abhängigkeit 

von der Unterlage und spiegeln deren Xatur wieder. Diese beiden Eigenschaften sind auch von 

dem Alter des Individuums abhängig und einige Exemplare, die in erwachsenem Zustande lebhafte 

Färbung zeigen, waren in einem früheren Entwicklungsstadium farblos oder weiß, ebenso wie im 

Alter mit Längsfalten versehene Formen in der Jugend glatt waren. 

Auch auf die Entwicklung der Radii, der Alae, der Scheide hat der Standort und das Alter 

des Individuums einen bemerkenswerten Einfluß. So hört bei einigen Gattungen 1 Chtha111al1ts, 

Balanus, Tetraclita) bei älteren Exemplaren das Wachstum der Hadii auf. während die Parietes 

sich weiter entwickeln. Daraus folgt, daß sich deren 1{änder über die Radii vorschieben, die so 

zu einfachen Suturen verkümmern. 

Die Ursachen dieser so großen Veränderlichkeit in Gest:llt, Größe, Ornamentiernng und 

Färbung der Schale liegen, wie gesagt, auch in der physikalischen und chemischen Beschaffenheit 

des Wassers und in der Natur des Grundes. Aber unter allen Einflüssen. die die Entwicldnng der 

Cirripedier bedingen, ist es der Mimetismus, der die äußere Oberfläche der Valvae capitolares uncl 

der Parietes dadurch am meisten verändert, daß die Tiere die Gestalt, Skulptur und Färbung des 

Gegenstandes nachzuahmen trnchten, auf dem sie festgcwachsen sind. 

Bei meinen Studien über die Cirripedier Italiens und Frankreichs 1) habe ich schon zahl

reiche Exemplare abgebildet, die diese Erscheinung sehr deutlich zeigen. Auch unter den von 

Eggenburg stammenden Stücken finden sich schöne Beispiele dafür, besonders bei einigen Schalen 

von Balanus roncavus. 

Unter den Einzelexemplaren, die von Eggenburg stammen, sind solche sehr häufig, die auf 

den Wänden dicke parabolische Rippen oder feine gewellte Streifen tragen, die von einem Punkte 

nahe der Basis ·ausstrahlen, der dem Wirbel einer darunterliegenden Bivalve entspricht. Gewöhnlich 

1
) G. de A 1 es s an d r i. Contribnzione allo studio <ici Cirripedi fossili d'Italia. Holl. :'ioc. Geol. Itnl. 

\'Ol. XIII. 1895. pag. :Hl. 

- Studi monografici sui Cirripedi fossili d'Italia. l'.1leontographia Italica, ,·ol. XII. 1906, pag. 221. 

- Osserrnzioni sopra alcuni Cirripedi fos~ili della Franria. Atti Snr. lt. di Scienze natur •. \'Ol. XIX. 

1 H06, png. 256. 

- Obserrntions sur !es Cirrhipedes fos~iles de Ja France. La Feuille des jeune~ Naturalistes. l \'. s~r. 

3i. n.nnee, .1\r. 442. Hl07. 
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ist dies ein Pecten. Bisweilen ist der Cirripedier auf einem Gastropoden befestigt ( 1'11rritella, 

C<mcelf,,,.ia, Sassa etc.) und dann geben seine Schalen die Skulptur der Umgänge der Schnecke 

wieder. Besonders die Hippchen und Furchen der Oberfläche der Parietes liegen in der Fortsetzung 

derer der Gastropoden. 

Auf Tafel XL YIII sind verschiedene Beispiele für diese Erscheinung abgebildet und in der 

Tafelerklärung erläutert. 

Zahlreiche Fälle rnn ähnlichem i\limetismus habe ich bei Vertretern der Gattungen 

Tetraclita, Coronula, 1 'ernu:a etc. beobachtet. 

Kur wenige österreichische Forscher haben sich meines Wissens mit dem Studium der 

tertiären Cirripedier befaßt. Unter den hervorragendsten, die die Lepadiden in Untersuchung ge

zogen haben, nenne ich Heu ß, der 1862 in seiner Arbeit „ Über eine neue oligocäne Scalpellumart" 

(Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.. math.-nat. Kl. XLIV. Bd., 1. Abt., S. 301), .SCalpelfmn Kauckanum 

beschreibt, von dem er das Scutum, die Carina und das Tergum besaß. Diese Art scheint mir wegen 

der eigentümlichen Gestalt der wichtigsten Schalenstücke und deren Ornamentierung gut begründet 

und von den nahestehenden Formen verschieden zu sein. Zwei Jahre später hat derselbe Forscher 

in einer Arbeit „ -Cber fossile Lepadiden" (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. Wien, math.-nat. Kl. 

XLIX. Hd., I. Abt., S. 215) einige neue Arten von pedunculaten Cirripediern aus dem Oligocän 

von Solingen und dem Miocän von Niederleis und Podjarkow (Galizien) beschrieben. Doch gehören, 

wie wir sehen werden, einige der Schalen, die er pedunculaten Formen zuschreibt, zu operculaten. 

Weit h o f er hat 1888 (Bemerkungen über eine fossile Scalpellumart aus dem Schlier von 

Ottnang und Kremsmünster sowie über Cirripedien im Allgemeinen", Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 

XXX YII. Bd., S. 371) eine neue Art von Scalpellmn - Sc. Pfeifferi - aus dem :Miocän von 

Ottnang abgebildet. die wegen der Gestalt ihrer wichtigsten Schalenstücke lScutum, Tergum, Carina) 

und der Sekundärplatten (Supralaterale, Carinolaterale, Inframediolaterale) und wegen der Ski;lptur 

sehr gut begründet erscheint. Weiter hat er mit großem Scharfsinn die phylogenetischen Beziehungen 

der wichtigsten Gruppen der Cirripedier erörtert und skizziert. 

Das Studium der operculaten Cirripedier des österreichischen Tertiärs ist, soviel ich weiß, 

von niemand unternommen worden. 

Gei n i t z hat (Grundriß der Versteinerungskunde 1846, S. 249, Taf. IX, Fig. 19) Balam1s 

Holgeri von Maigen beschrieben, der aber mit lJ. concavus Br. identisch ist. 

Weiters haben sich Kram b er g er - Gor j an o v i c und Pro c h a z k a mit einigen Gattungen 

befaßt. Der erstere hat im Jahre 1889 im Miocän von Podsused bei Agram einige Exemplare von 

Greusia gefunden, die er zuerst irrig als Rudisten ansah und unter dem Namen Ceratoconcha costata 

beschrieb. (Über einen tertiären Rudisten aus Podsused bei Agram. Societ. Hist.-Nat. Croatica. Glasn. 

hrv. naravoslov. druzt., IV. godina, S. 48, tab. 1, fig. 1-2.) Aber noch in demselben Jahre wies er 

diesen Stücken die richtige Stellung im zoologischen System zu und stellte sie zum Genus Cre1uia. 

(Berichtigung bezüglich Ceratoconcha costata aus dem Miocän von Podsused. Verhandl. d. k. k. geol. 

R.-A. Wien, 1889, S. 142, und Berichtigung zu „ Über einen tertiären Rudisten aus Podsu!led bei 

Agram". Societ. Hist.-Nat. Croatica, 1. c. IV. godina, S. 230.) 

Nach ihm hat Pro c h a z k a in einer sehr eingehenden Arbeit über einige Exemplare von 

Tetrameriden des österreichischen Miocäns (Über fossile Creusien des mährischen, niederöster

reichischen, steirischen und kroatischen Miocän. Rozpravy Ceske Akad. Cisare Frantiska Josefa. 

Roc. II. tfida II. Cislo 1. Praze 1893) sechs Arten dieser Gattung untersucht und abgebildet, unter 

denen sich auch die schon von Kram berge r 1889 beschriebene Form· befand. 
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Ich teile nicht ganz die Ansicht Pro c h a z k a s über die Deutung der einzelnen Charakter

eigentümlichkeiten der beiden Genera Pyrgoma und C„e11.~ia, wie wir spiiter bei der Beschreibung 

der Gattung Pyrgoma sehen werden. 

Im jahre 1892 hat sich Pro c h a z k a nochmals mit Cirripediern befaßt, als er die l\Iiocän

fossilien von Mähren behandelte. (Vorläufiger Bericht über die stratigraphischen und faunistischen 

Verhältnisse des westlichen Miocängebietes von Mähren. Sitzber. d. königl. böhm. Gesellsch. d. 

Wissensch. S. 362.) Er erwähnte dabei: Bala1111s ~(. coticarn,: Bronn, Balan11s sp. ind., Scalpellum 

cf Pfei§'eri Weith. und Scalpellum sp. 

Schließlich erinnere ich noch daran, daß eine Pyr90111a schon 1882 von T o u l a (Kleine 

Exkursionsergebnisse aus der Gegend von Lebring und Wildon. Verh. d. k. k. geol. Reichsanst. 

S. 191) und eine andere 1884 von R. Hörne s (Ein Beitrag zur Kenntniss der miocänen ::\leeres

Ablagerungen der Steiermark S. 45) aus österreichischen Tertiärbildungen erwähnt worden sind. 

Die mir zur Untersuchung vorgelegenen Cirripedier stammen durchweg aus Ablagerungen 

der ersten Mediterranstufe der Umgebung von Eggenburg, sie sind ausschließlich operculate Formen 

und deuten auf litorale Standortsverhältnisse. 

Sie treten dort häufig in Gruppen und einzelnen Exemplaren auf, gehören aber wenigen 

Arten an. Sie haben mediterranen Typus und es fehlen völlig die Formen, die für nordische 

Ablagerungen charakteristisch sind. Es sind fast die gleichen Spezies, die in Italien in den Colli 

Torinesi und in Sardinien nicht nur im oberen Oligocän (Aquitaniano), sondern auch im mittleren 

Miocän (Elveziano) vorkommen 1). In Frankreich erscheinen diese Arten im Aquitanien (Saucats, 

Leognan etc.) sind aber im Burdigalien und Helvetien überaus häufig. In der Schweiz findet man 

sie besonders im mittleren l\Iiocän. Dieselben Arten treten in England und Sizilien noch im Pliocän 

und fast durchweg heute noch lebend im Mittelmeer auf. 

Balanlls co11cav1ts ist, wie ich schon erwähnte, die einzige Ausnahme. Er hat in den 

europäischen Meeren vom Oligocän bis in das Pliocän gelebt und ist am Schlusse des Siciliano 

(oberstes Pliocän) in die Meere Mittelamerikas und Australiens ausgewandert. 

Bevor ich in die Beschreibung der einzelnen Arten eingehe, sei es mir gestattet, meinem 

Freunde Dr. F. X. Schaffer für die Überlassung des Materials meinen herzlichen Dank zu sagen. 

l\l a i 1 an d, l\:luseo Civico di storia naturale, 12. Februar 1908. 

1 1 Das Aquituniaoo dieser Länder ent~pricht. wie ich wiederholt gezeigt habe. an '·ieleo Punkten unserer 

ersten Mediterranstufe. (Anm. Schnffer.1 
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Beschreibung der Arten. 

Balanus tintinnabulum L. sp. 

Taf. XLYIII, Fig. I. 

1761. Lepas ti11ti111rnb11li1111, Li n 11 e, C. 8ystemn nnturae. ed. XII. pag. 1101'.i. 

lfi54. Balm111s ti11ti111111b11l11111, D n rw in. C .. A monogrnph on the suli-elass Cirripedia. 11. The llalanidae and \' errn

cidne. Roy. Soc., I'· l!H. pi. l. tig. 1 a-1, pi. II. tig. 1 a-o. 

1854. Balan11s ti11ti111wb11lu111, Darwin, C .. A monograph on the fossil Bnlnnidae and Yerrucidae of Grent Britnin. 

Pnlneont. Sot'.. tom. IX. p. 13, pi. 1. tig. 1 a-d. 

1876. /J11la1111s ti11ti111wbul11111. Se g u l' n z a, G .. Ricerche paleontologiche intorno ai Cirripedi terzinrii della provincia 

di Me~sina, Parte 11. Lepadidi. Atti Ace. Pontaninna, rnl. X. Napoli. png. ;o. pi. IX. fig. 1. 

l 90fi. /Ja/111111-< ti11ti111iab11lu111, De A 1 es s an d r i, (;„ Stnrli monografici sni Cirripedi fossili tl'Italia. 1. <:„ rnl. XII, 

pag. 21-ir •• pi. XY. fig. 16--22. 

Die von Eggenburg stammenden Yertreter dieser Art sind von geringer Größe. Sie haben 

eine zylindrisch-konische Gestalt, eine große, ganze, ovale Öffnung. Die Schalenstücke haben eine 

unregelmäßige Oberfläche mit zahlreichen Längsrippen und -falten, die in mannigfacher Weise 

verästelt sind. Die Färbung ist fleischrot mit lebhaft rosa Streifen. Die Radii sind blaßrosa oder 

weißlich. Sie sind schmal, in die Oberfläche der Wand ein wenig vertieft, ihr Oberrand ist 

der Basis parallel. Sie sind zur Basis parallel fein gestreift und dehnen sich von einer Valva zur 

anderen aus. Die Alae sind fast unkenntlich und haben ihren Oberrand auch parallel zur Basis. Die 

Vagina ist weit, rosenfarbig und hat eine glatte Oberfläche, die mit einigen sehr zarten Streifen 

gezeichnet ist. 

Diese Stücke entsprechen hinreichend in ihrer Gestalt und Größe denen des Red-crag von 

Sutton, die Darwin (1. c. 1854, pi. I, fig. 1 a) abbildet, und zeigen in Hinsicht auf die zahlreichen 

lebenden Varietäten, in die diese Art geteilt worden ist, die Charaktere von rar. vesciculosa Danc. 

und rar. crispata Schröter. 

Den Eggenburger Exemplaren fehlen durchweg die Deckelplatten und ihre Bestimmung 

ist daher etwas unsicher. Doch hat mich dabei das große rezente Material und die Übung in der 

Untersuchung fossiler Cirripedier wesentlich unterstützt. Auch hat die Bestimmung sehr der Um

stand gefördert, daß sich unter dem reichen Material, das mir Professor L o v i s a t o aus dem 

Oligocän von ~urri und aus dem Brecciensandstein von Santodi, südlich von Sa-Lispora, geschickt 

hat, eine große Anzahl von Stücken befinden, die in Größe und Gestalt, in Struktur und Ornamentierung 

den Eggenburger Vertretern völlig gleichen. Einige dieser Exemplare waren in einem vollkommenen 

Erhaltungszustand, andere zeigten die einzelnen Schalenteile gelöst, aber mit den Platten der 

Wand fanden sich auch die Deckelplatten, so daß ihre Bestimmung leicht gewesen ist. 

Ich bemerke aber, daß entgegen den gewöhnlichen Beobachtungen bei dieser Art nur 

einige Exemplare Spuren von Poren auf den Parietes und Hadii zeigen. 

Balanus fintinnabulum ist eine Art, die besonders in Frankreich, im Miocän der Touraine, 

der Bretagne, Dordogne etc. außerordentlich häufig ist, von wo typische Exemplare in vortrefflichem 

Erhaltungszustand ,·orliegen. In Italien ist sie weniger häufig. Sie findet sich im Oligocän und Miocän 
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der Colli Torinesi und Sardiniens, im :\liocän des Gargano lPuglie) und im Pliocän Calabriens. In 

der Schweiz ist sie sehr häufig in der Molasse von Ebersecken und im Kalkstein von Storkeren. 

In England findet sie sich im Pliocän von Sutton, in Spanien in dem der Provinz Almeira. Lebend 

kommt sie in allen :\leeren einschließlich des :\Iittelmeeres vor. 

Fundorte: Gauderndorf, Eggenburg 1 Srhindergraben), Roggendorf (Schloßtal), s. 

Balanus concavus Bronn. 
Tnf XLVIII. Fig. 2-8. 

1831. 1Ja1a1111s co11carns, Bronn, Italiens Tertiiirgebilde, S. 12i. 

1846. /fo/a1111s llolgeri. Gei n i t z. (1 rund riß der Y ersteinerung•kunde, S. 249. Taf. 1 X, Fig. 1\1 et nuct. passim. 

1854. 1Jalm111s co11carn.<, Darwin. A monograph on the subrlas:< Cirripedia, The Balanitla<> and Verrucidae. !. c„ 

pag. 235, pi. 4, fig. 4 a-t'. 

18i5. /Jrr/a1111., co11crrt•11s, Se g u e n z a, Ricerche paleontologiche intomo ni Cirripetli terziarii Jella pro,·incia di 

~lessina. Purte I. Balanidi-Verrucidi.1. c„ png. 32, t. I. fig.6--5/, pnrte II, Lepa<lidi. pag. i9, tnv. X, fig. 1-10. 

J!IO(j. JJaltJ1111s co11c11v11s, De A lessandri, Studi monogrnlici sui Cirripedi fos,ili d'ltalia, 1. c„ pag. :,!9,-,_ ta\·. XVI, 

fig. 21-25, tnv. X\"11, tig. 1-4. 

Balanus concavus ist eine überaus veränderliche Art und daher sehr schwierig zu bestimmen. 

Seine Gestalt, seine Öffnung, die schiefe Form der Radii, die Ornamentierung, die Färbung der 

Schale und seine Entwicklung sind so veränderlich, daß nur das Studium der Deckelplatten die 

Zweifel seiner Bestimmung lösen kann. 

Diese Spezies erreicht an den verschiedenen Standorten eine verschiedene Ausbildung und 

Festigkeit, zeigt Eigentümlichkeiten und bei ihr spielt der :Mimetismus eine große Rolle nicht nur 

in Hinsicht auf die Unterlage, sondern auch darin, daß alle Exemplare eines Standortes fast gleiche 

Gestalt annehmen. 

In der Umgebung von Eggenburg besitzt Balantts concarn.~ verschiedene Gestalt und Größe. 

Die wichtigsten sind: Grolle Form: meist isolierte Individuen. Konisches regelmäßiges Gehäuse, 

leicht gegen die Carina gebogen. Die Offnung ist mäßig groß, gezähnt, rautenförmig, zugespitzt. Die 

Radii sind nicht sehr entwickelt und ihr Oberrand verläuft ziemlich schief gegen die Basis. Die 

Alae sind weniger schief als die Radii, deren Oberfläche parallel zur Basis fein gestreift ist. Die 

Oberfläche der Schalen ist fast glatt oder mit sehr feinen Längsrippen und Querfalten, die zur 

Basis parallel sind, verziert. Die Färbung ist weiß, rosenfarben, bisweilen dunkelblau, fast schwärzlich. 

Sowohl auf den Parietes als auch auf den Radii sieht man an einigen Exemplaren dieser Aus

bildung grobe Poren. 

Diese Stücke entsprechen einer im Pliocän der Gegend von Asti häufigen Abart, die 

Se g u e n z a häufig in großen Dimensionen im Pliocän Calabriens gefunden hat. Sie kommt auch, 

aber nicht in der typischen Form, im Tertiär der Vereinigten Staaten vor. (Martin G. C. in 

Systematic Paleontology of the miocene deposits of l\laryland. :\laryland Geol. Survey; Miocene, 

Baltimore 1904, p. 9.4, pi. XXXIII, fig. 1-6, pi. XXXIV, fig. 1-7.) 

Diese hat eine konvex-konische Schale, eine enge, ausgezackte Öffnung, die Radii sind fein 

gestreift und gegen die Basis sehr schief. Die Schalen sind in verschiedener Weise gerippt, gefurcht 

oder guirlandenartig verziert. Diese Form findet sich häufig in Italien in der Gegend von Asti und 

Piacenza, in Calabrien, Sizilien, im ::\Iiocän von Portugal, der Gegend von Bordeaux, l\larylands etc. 

Eine andere in der Gegend von Eggenburg häufige Abart ist durch kleinere unregelmäßige 

Individuen vertreten, die eine ziemlich gezähnte Öffnung, die gegen die Carina zugespitzt ist, und 
Dr. Franz X. i>cbaffer: Das Miociln von EFgenburg. (Abband!. d. k. k. geol. Reicb8anstAlt, XXII. Band, 1. Hell.) 16 
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breite Radii besitzen. Die Schalen zeigen grobe, unregelmäßige Falten, gelbliche oder blaßrosa 

Färbung und deutliche Spuren von Mimetismus nach der Unterlage (Pecten, Turrite/la etc.). 

In einem dieser Exemplare habe ich die Deckelplatten in bestem Erhaltungszustande ge

funden. Das Scutum hat auf der äußeren Oberfläche die typische Ornamentierung mit Längsfurchen, 

die die Zuwachslamellen schneiden und eine charakteristische rautenförmige Gitterung bewirken. 

Auf der Innenseite sieht man die kurze und gerade Crista articularis und die deutliche Fossa 

adductoris, die sich als geknickte Furche ausprägt. Die Fossula musculi lateralis depressoris ist ver

längert, tief und zeigt seitlich gegen den Rückenrand einen kleinen Kamm. Auf der äußeren Ober

fläche dieses Scutums fand ich einen kleinen Balanu.~ angeheftet, der vermutlich derselben Spezies 

wie das Scutum angehört und fast ganz dem entspricht, den Se g u e n z a fälschlich unter dem 

:Kamen B. scutornm unterschieden hat. 

Das Tergum hat eine sichelförmige Gestalt, den Wirbel leicht gekrümmt und die äußere 

Oberfläche, wie die des Scutums, durch zahlreiche Furchen längsgestreift, die die Zuwachslamellen 

schneiden. Der Sporn ist lang, schwach, liegt etwa in der Mitte des ßasalrandes und ist am Ende 

abgestutzt. Die Kannelierung ist fein, fast linienhaft auf dem oberen Teile, verbreitert sich aber 

beträchtlich am unteren Teile des Sporns, wie es die von Darwin und Se g u e n z a abgebildeten 

Exemplare zeigen. An der Innenseite ist die Crista articularis deutlich und gebogen, der Sulcus 

articularis ist wenig deutlich, die Kämme des l\Iusculus depressor sind lang und zahlreich. 

Außer diesen Formen findet man bei Eggenburg noch häufig Gruppen von zahlreichen 

Exemplaren, die in mannigfacher Weise vereint sind. Sie haben dicke Wände mit Längsrippen, 

die bisweilen in großer Zahl auftreten. Die Öffnung ist ziemlich gezähnt, oft viereckig und stark 

erweitert. Die Scheide ist weit, beinahe glatt, mit einigen seltenen Streifen, die auf den Seiten

platten kräftiger hervortreten. Die Poren sind bei einigen Exemplaren auf den Parietes und Radii 

sehr häutig, bei anderen sind sie kaum erkennbar. Diese Gruppen zeigen bisweilen Spuren einer 

weitgehenden Reduzierung der oberflächlichen Schalenschichten in der Weise, daß einige in Stein

kerne umgewandelt sind. Die Dimensionen der in Gruppen von großer lndividuenzahl vereinigten 

Exemplare sind naturgemäß in der Breite beschränkt, doch ist die Basis stark verlängert. 

Diese Gruppen haben in der Größe und Gestalt der Individuen, die sie zusammensetzen, 

große Verwandtschaft mit denen, die im Pliocän der Gegend von Asti, Piacenza, in Toscana und 

Calabrien vorkommen. Sie sind an eine große Anzahl von Konchylien (vorherrschend Bi'.1111.lven der 

Gattungen Ostrea, .Anomia, Placuna, Pecten, Dosinia u. a.) befestigt, bald sitzen sie an den Schalen 

anderer Cirripedier oder auf dem Felsen. 

Balanris concavus ist die gewöhnlichste Art des Mediterrangebietes, wenngleich sie in 

Frankreich nicht sehr häufig ist. In Italien, in der Schweiz, in Spanien und Portugal wird sie 

häufig und in großen Exemplaren gefunden. 

Sie lebt im Atlantischen Ozean und an den amerikanischen und australischen Küsten des 

Pazifik. In Europa hat sie vom Oligocän bis zum Ende des Pliocäns und des Siciliano gelebt und 

wurde in diesem Horizonte von De per et und Ca z i o t 1) bei Nizza gefunden. Ihre Auswanderung 

nach den amerikanischen und australischen Gewässern ist daher jungen Datums. 

Mikhailovsky (Mem. Com. geol. vol. XIII. 4. 1903, pag. 72, tab. IV, fig. 51-54) er

wähnt B. concavus unter den Miocänfossilien von Tomakowka (Südrußland), Pro c h a z k a (Vorl. Ber. 

1
) De per et, Ch. et Ca z i o t, M„ Gisement8 pliocenes et quaternaires mnrins des environs de Nice. (Bull. 

Soc. g~ol. de France 1902, ser. IV, Tom. II, p. 19. 
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üb. d. stratigr. u. faun. Verh. d. west. ~Iiocängeb. v. :\fahren) aus dem ~liocän von Mähren. Heu ß 

hat l1864, "Über fossile Lepadiden·', S. 12, Taf. II, Fig. 4) unter den Fossilien von ~iederleis 

( Miocii.n) Pollicipes undulatus abgebildet. Doch gehfu·en diese Exemplare, wie ich schon bei einer 

früheren Gelegenheit gezeigt habe (1. r. 1906, pag. 299), keinem pedunculaten Cirripedier an, 

sondern stellen das scutum einer operculaten Form, höchstwahrscheinlich von B. conmvus vor. 

Auch der P. iuterstriatus, den derselbe Autor aus dem Oligocän von Solingen beschreibt 

(S. 225, Taf. II, Fig. 2) ist, wie aus der Abbildung klar hervorgeht, auf dem. Scutum einer oper

culaten Art, wahr~cheinlich des B. per(orat11.~ Brug„ begründet. 

Schließlich ist P. dec11s11at11s Reuss aus dem :\liocän von :Kiederleis (1. c. S. 223, Taf. II, 

Fig. 3) auf einer Deckelplatte eines Bala1111s, wahrscheinlich des U. aenatus Brny. basiert, der 

sich auch in der Gegend von Eggenburg findet. 

Fundorte: Maissau, Gauderndorf, Dreieichen, Kühnring (Hochstraße, feiner Sand), Burg

schleinitz, Eggenburg (Schindergraben), '.\laigen, Klein-)leiselsdorf, Hoggendorf (Srhloßtal), h. 

Balanus crenatus Brug. 
Taf. XLY!ll. Fig. !I. 

liS!l. /Jal111111s c1·enat11s, Br u g u i er e, Enryrlop. method. 1 (des ve1„•I. 

185!. Bala1111s c1·n111t11s, Darwin. A monogruph on thc fossil Balanidae and Y rrruriilae of tireat Britain. 1. e„ 

p. 23. pi. I, fig. 6 a-g. 

1906. 1Ja/111rns cre1rnt11s. De . .\ lessn111lri, Studi monografici ~ui Cirripeili fo>"ili d'ltalia. 1. c„ pag. i1üii. ta'" XVII, 

fig. 18 - 2J. 

Ich zähle zu dieser Art eine Gruppe von mehreren lnrlividuen, die auf einem Gerölle 

aufsitzen und typische Gestalt und Größe zeigen. Ihre Schale ist flachkonisch, ein wenig gekrümmt 

und in der Carinalgegend vorragend, die Öffnung fast dreieckig, nahezu ganzrandig und gegen die 

Carina zugespitzt. Die Oberfläche der Schalen ist unregelmäßig, längsgerippt, zeigt nur Falten im 

unteren Teile nahe der Basis. Die Radii sind breit, dreieckig, ihr Oberrand ist gekrümmt, seltener 

geradlinig und schief zur Basis. Die Scheide ist gut entwickelt und auf der Oberfläche mit wenigen 

Streifen versehen. 

Das Scutum zeigt die Zuwachslinien deutlich hervortretend, der Basalrand ist ein wenig 

gebogen, der Ttrgalrand geradlinig. Die Spitze ist gerade und nicht sehr zugespitzt. Auf der Innen

seite ist die etwas gekrümmte Cresta articularis deutlich. Es fehlt die Cresta adductoris. Der Ein

druck des Musculus adductor ist breit und wenig deutlich. 

An den Eggenburger Stücken konnte ich kein Tergum untersuchen. Diese Art, die in Italien 

(Colli Torinesi) immer in verlängerter Gestalt, kelchförmig, in kleineren Individuen und fast immer 

in Gruppen vereint, in völliger Übereinstimmu;ig mit den rezenten Vertretern auftritt, nimmt in 

Österreich die Gestalt der Exemplare des Red-crag an, die Darwin (1. c. 1854, fig. 6 a) ab

gebildet hat. 

In Italien ist diese Art eher selten, aber wegen der großen Verwandtschaft ihrer Gestalt 

und Ornamentierung mit B. stellaris Broct'. wahrscheinlich mit diesem verwechselt worden. In 
Frankreich ist B. crenatus ziemlich verbreitet und findet sich in mehreren Horizonten vom Oligocän 

bis zum Pliocän. Die Exemplare, die aus dem Oligocän von Dax und dem Pliocän des Rhönebeckens 

stammen, zeigen große Ähnlichkeit und auch enge Verwandtschaftsbeziehungen mit denen von 

Eggenburg. Darwin hat diese Art schon aus dem :Miocän von Fonheim bei Alzei erwähnt. Sie 
16• 
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scheint auch häufig in den Quartärbildungen Skandinaviens 1) (Killebo und Ommedalsstrand bei 

Skien) und in Canada vorzukommen. Heute lebt sie in den gemäßigten und kalten Meeren, in den 

arktischen Ozeanen, im Atlantik, Pazifik und im Mittelmeer und ist überaus häutig. 

Fundorte: Sehindergraben bei Eggenburg (Sand), ss. 

Untergattung Acasta. 

Acasta Scha:fferi n. sp. 

Taf. XLVIII. Fig. 10-13. 

Das Subgenus .Acasta hat be!:ionders im fossilen Zustande keine ausgesprochenen Merkmale, 

die es vom Genus Balanu.~ scharf trennen würden. Denn die Exemplare (und sie sind im fossilen 

Zustand an Zahl weitaus vorherrschend), die keine schüsselförmige Basis besitzen, sind in ihrer 

Stellung sehr zweifelhaft. Ich habe schon im italienischen Tertiär eine andere Form (A. Formae 

De Al. (aus dem l\IiociLn von Rosignano) gefunden, die eine solche Unsicherheit der Merkmale 

zeigte. Gleichwohl haben mich die Struktur, die mir für diese Exemplare besonders eigentümlich 

scheint, die Art des Wachstums, die Verteilung und die Gestalt der Stacheln, die so überein

stimmend mit unzweifelhaften Exemplaren von Amsta (die die schüsselförmige Basis besitzen) sind, 

überzeugt, daß sie besser zur Untergattung Acastci zu stellen sind. Die Stücke, die aus dem Eggen

burger Tertiär stammen und die ich Acasta zuschreibe, sind einige lose Schalenteile und einige 

Deckelplatten. Die Exemplare haben entwickelte Parietes, breite Radii, die fast glatt, bisweilen mit 

Längsstreifen und mit feinen, oft gekörnelten Schließrändern versehen sind. Die Oberfläche der 

Schalen ist fast glatt, nur bei älteren Exemplaren bemerkt man infolge der Zerstörung der oberen 

Schicht der Schale eine Streifung, die ihre Entstehung den Längssepten der Wandkanäle ver

danken, ähnlich wie man sie bei B. perforatus lJrny. beobachtet. 

Auf der Oberfläche bemerkt man zahlreiche lamellenartige Stacheln, die in Furchen stehen 

und einen dreieckigen Querschnitt und eine breite Basis zeigen und deren Spitze bei einigen gegen 

oben, bei anderen gegen die Basis gebogen ist. Die Scheide ist innen glatt und sehr hoch. Die 

Schalenteile sind auch glatt mit einer kleinen Längsfalte nahe der Basis. Die Valvae parietales 

sind unvollständig und einzeln, so daß ich nichts über die Basis sagen kann. 

Von den Deckelplatten habe ich nur das Tergum beobachten können, das dreieckig mit 

gebogenem Scheitel ist. Es hat den l\Iargo carinalis hinausgedreht, der l\Iargo scutalis ist fast 

gerade in seinem oberen Teile, gebogen in seinem unteren. Der Sporn ist lang und schwach und 

die Kannelierung eng, fast linienhaft. 

Die ganze äußere Oberfläche ist von Zuwachslinien, die zum Teil dem Basalrande, zum 

Teil dem l\largo scutalis (unterer Ast) parallel sind, und von Längsrippen von unregelmäßigem 

Verlauf bedeckt. Auf der innereQ Oberfläche bemerkt man nahe an der Spitze eine erhöhte Fläche, 

von der die Crista articularis ausgeht. 

Der Sulcus articularis ist breit, wenig tief, die Kämme des l\Iusculus lateralis depressor 

sind in geringer Zahl vorhanden, aber einige sind sehr in die Länge gezogen. 

Es sind bisher fünf Arten von Acasta in fossilem Zustande bekannt; von diesen haben 

A. Fischeri Loc. (Miocän von Bonifacio), A. sarda De Al. (aus dem Tongriano von Nurri in 

1) Sa r s, ~f.. Über die in der norwegischen, postpliocänen oder glazialen Formation vorkommenden 

Mollusken. Zeitschr. d. Deutsch-geol. Ges. 1860. Bd. XII, S. 409. 
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Sardinien), A. rnurfrata Seg. (au~ dem Pliociin von Messina und Reggio-Calabria) und A. undulata 

/Jaru·. (aus dem Pliocän von Sutton) eine schüsselförmige Basis. A. Formae /Jr Al. hat hingegen 

eine ebene Basis. 

A. &ha.tf'eri ist scharf von allen diesen durch die Ornamentierung und die Gestalt der 

Schalen getrennt. Die Art, mit der sie die größte Verwandtschaft besitzt, ist die lebende A. suleata 

Lam., die sich an den australischen Küsten findet und die Parietes mit stacheligen Längsrippen 

besetzt und ein der A. Sclu~ff'eri sehr ähnliches Tergum hat. Sie unterscheidet sich von dieser durch 

den Sporn, der breiter und kürzer ist. 

Fundorte: Maigen, Kühnrin~, s. 

Pyrgoma cfr. anglicum Sow. 

Tnf. X TXIII. Fig. 14 n. li'i. 

1823. l'!l"!/u11111 auylim. :::owerliy, l;enera of recent nntl fossil shells. fig. 7, Nr. 18. 

1854. l'!fr.11011w a11,qlie11111, Darwin. A monograpb 011 the fossil Ualanidae aud \'errucidaP ofGreat Uritain, 1. c„ p. 36, 

pi. II, fig. i a-r. 

1873- ili. l'yrgo11111 a11glic11111, S L' g u e n z a. Ricerche paleontologiche intorno ai Cirripedi terziarii tlella provincia di 

:.\[essina. 1. c .. parte J. pag. 50. ta\·. ll, fig. 4 r1, b. 

1 !lOß. Pyrgn111a a11glic11111, n e A 1 e ~~an d r i, Studi monografici sui Cirripedi fossili d'ltolia, 1. c .. pag. 320, 

ta'" X \"III, fig. 14. 

Die typischen Exemplare, die mir vorliegen, sind von kleiner Gestalt. Die Schale hat eine 

breitkonische Form, ist ziemlich regelmäßig, die äußere Oberfläche mit zirka 20 Primärrippen 

rnn rundem Querschnitt bedeckt, die regelmäßig sind und von der Basis gegen die Spitze der 

Schale an Stärke abnehmen. Zwischen den Primärrippen sieht man Sekundärrippen, deren einige 

sich bis nahe an den Rand der Öffnung fortsetzen. Die Öffnung ist subzentral. von dreieckiger 

Gestalt, leicht zugespitzt, die Basis ist unregelmäßig konisch und kurz, hat die gleiche Anzahl 

Rippen wie die Schale und diese treffen unter einem spitzen Winkel mit denen der Oberfläche der 

Parietes zusammen. 

Die Schale dieser Art zeigt, wie irh schon in einer früheren Arbeit betont habe (1. c. 1895, 

pag. 671, einen deutlichen Dimorfismus. Einige Exemplare (Coralline-crag Englands, Colli Torinesi,l 

entsprechen den von So wer b J beschriebenen und haben eine ausgebreitete Schale und kurze 

Basis, die anderen hingegen, die den jüngeren Ablagerungen angehören (Pliocän des Monte Mario 

bei Rom, Messina, Palermo) haben eine hohe Gestalt und eine heträchtlich verlängerte Basis. 

Es könnte scheinen, daß die Exemplare der jüngeren Formationen wohl unterschieden 

wären und wirklich anderen Arten angehörten als die aus den älteren Schichten stammenden, 

aber die Gestalt der Deckelplatten ist völlig gleich. Die aus Österreich stammenden Stücke haben 

gleiche Gestalt wie die der Colli Torinesi. Die mehr erwachsenen Exemplare aber zeigen grobe, 

lamellenartige Rippen, fast dreieckige Öffnung, konische, unregelmäßige, nahe der Befestigungsstelle 

aufgebogene Basis. Diese Stücke würden auf den ersten Anblick zu verschiedenen Formen zu ge

hören, ja einige neue Arten zu sein scheinen, besonders wenn man die Tatsache in Betracht zieht, 

daß ein kleines Exemplar grobe Hippen besitzt, die wie die der erwachsenen entwickelt sind. Aber 

dieses kleinere Exemplar hat gleichwohl eine ovale, keine dreieckige Öffnung und nähert sich 

daher der typischen Form des englischen Pliocäns, die D a r w in zu P. anglicmn gestellt hat. 

In Italien findet sich P. anglicum im Miocän der Colli Torinesi, bei Rosignano-Monf errato, 

im Pliocän von Lavinio bei Pizzinni (Calabrien). im Pleistocän des Monte l\lario bei Rom, von 
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Scoppo bei ).lessina und von Palermo. In England tritt es im Coralline-crag von Ramsholt (Darwin) 

und im Crag von Up-Street bei Chislet (So wer b y) auf. In Frankreich hat man es im Miocän 

von Carry bei ~larseille angetroffen. (Go ur r et, P., . La faune tertiaire marine de Carry, de 

Sausset et de Couronne [pres Marseille] Bull. Soc. ßelg. Geol. etc. T. IV, 1890). 

Hilber erwähnt eine P11rgoma aus dem Miocän von Gamlitz in Steiermark, die wahr

scheinlich diese Art ist. (Die Miocänschichten von Gamlitz bei Ehrenhausen in Steiermark. J ahrb. 

Geol. Reicbsanst. 1877, Bd. XVII.) 

Mir lagen drei sehr gut erhaltene Stücke zur Bestimmung vor, die von Limberg (Gäns

graben) stammen. 

Es ist kein Zweifel, daß diese Exemplare wirklich zum Genus Pyrgoma gehören und nicht zu 

CreuHia zu stellen sind. Über diese Gruppe sind vor kurzem einige Meinungsverschiedenheiten durch 

die Arbeiten hervorragender österreichischer Paläontologen hervorgerufen worden und es scheint mir 

ratsam, dabei ein wenig zu verweilen. 

Vor allem muß ich erwähnen, daß schon Darwin in seiner Arbeit über die lebenden 

Cirripedier die Gruppe der Creusien für eine Untergattung des Genus Pyl'goma angesehen hat. Er 

hat auch schon erkannt (A monograph 011 the subclass Cirripedia. The Balanidae p. 37ö), daß das 

Genus Py„goma von den Creusien nur durch die Schale unterschieden ist, die bei diesen durch 

gut entwickelte Radii in vier Stücke geteilt ist. G r u v e l hingegen hält in seiner neuen Arbeit 

(Monographie des Cirrhipedes. Paris 1905, p. 298) die Creusien für ein eigenes Genus. 

Pro c h az k a übernimmt in seiner Arbeit über die Creusien des österreichischen :\Iiocäns 

(op. cit. S. 26) im großen ganzen die Ansicht Darwins und stellt sie als Untergattung zu Pyrgoma. 

Wenn wir aber die Abbildungen der Stücke betrachten, die Pro c h a z k a zum Subgenus Creusia 

rechnet, so sehen wir, daß nicht alle, wie Darwin für diese Gruppe festgestellt hat, gut entwickelte 

Radii besitzen, sondern daß bei einigen die Radii zu einfachen Suturen verkümmert sind. Bei der Unter

suchung der Schale stellt sich heraus, daß sie die Spuren von vier Nähten zeigt oder daß sie auch aus vier 

Schalenteilen und nicht nur aus einem einzigen Stücke besteht. Aber das Fehlen der Radii zeigt gleich

wohl, daß diese Nähte die Neigung besitzen zu verschwinden und so eine ungeteilte Schale zu bilden. 

Ich lasse vorerst die Erwägung außer Spiel, ob die Creusien als eine den Pyrgomen äqui

valente Gruppe betrachtet werden können. Ich sehe sie mit Darwin und Pro c h a z k a als deren 

Untergattung an. In Hinblick aber auf die Abbildungen der in Österreich gefundenen fossilen Vertreter 

dieser beiden Gruppen, die Kram berge r und Pro c h a z k a gegeben haben, beziehe ich zu Cl'eusia 

die Stücke von.Podsused, die Kramberger zuerst zu den Rudisten (Ceratoconcha costata) und später 

zu den Creusien ( Cr1'1tsitt costata) gestellt hat, und die von Leibnitz in Steiermark, die Pro c h a z k a 

unter dem Namen Creusia Danriniana abgebildet hat. Bei beiden Arten sind die Radii sehr deutlich. 

Alle anderen Stücke, die von Pro c h 8. z k a abgebildet und zu Creusia Fttchsi, C. moravica und C. 

miocenica gestellt worden sind, müssen, wie ich glaube, zur Gattung Pyrgoma gerechnet werden. 

Weiters sind die als C. Fuchsi beschriebenen Exemplare nach meiner Ansicht nicht zu 

unterscheiden von den aus Sizilien stammenden, die Se g u e n z a 1873 unter dem Namen Pyrgoma 

rnulticostatum ( op. cit. parte 1., pag. 55, tav. II, fig. 7 - 7 f) abgebildet hat und die ich häufig im 

liiocän von Sardinien gefunden habe. 

Die von Pro c h a z k a als Crettsia moravica beschriebene Form kann vielleicht mit den aus 

Sizilien stammenden identifiziert werden, die Se g u e n z a als Pyrgoma costatum (op. cit. parte l, 

pag. 52, tav. II, fig. 5-5 d) abgebildet hat und die ich auch im Miocän der Colli Torinesi wieder

gefunden habe. 
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Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fill'. 5. 

Fig. 6. 

Fi~. i. 

Fig. 8. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Tafel 1. 
(Wenn nicht ausdrücklich !Jemerkt, sind alle A!Jblldungen in natOrllcher Größe.) 

Osti-eu eduli.~ L. cur. udriutica f,0111., Kühming, Hochstraße (linke Klappe), KM. 

Desgleichen. 

Desgleichen. 

Desgleicheu. 

Des.rleichen (rechte Klappe), KM. 

Ostrea lamellosa Hrocc. Dreieichen (linke Klappe), K~J. 

" 
" 

" 
~laigen (linke Klappe), HM. 

Gauderndorf (linke Klappe), KM. 

Kühnring (rechte Klappe), KM. 

Kühnring (linke Klappe), KM. 



Schaffer : Miocaen von E<Ygenburg, I. Bivalven. Taf. 1. 

8 

Kunstanstal t Max jaH~. Wien . 

Abhandluno-en der k. k. GeoJoo-i hen Reich an talt, Band XXII. Heft 1. 



Tafel II. 

Dr. Franz X. Schaffer: Das Miocän von Eggenburg. 

Dr. Franz X. Schaffer: Da Miocän von Eggenburg. (Abhandl. d. k. k . geol. Reichsanstalt, XXII. ß and , 1. Heft .) 17 



Fia. 1. 

Fi<Y. 2. 

Fig. 3. 

Tafel II. 

Ostrea la111 llosa Brocc. Drei ichen (linke Klappe), HM. 

Da elbe Exemplar. 

Ost1·ea lamellosa B1·occ. var. Boblayei De h . Rogg ndorf (linke Klappe), KM. 
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Tafel III. 

Dr. Franz X. Schaffer: Das Miocän von Eggenburg. 
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Tafel III. 

Fig. 1. Ostrea la111ellosa Brocc. vor. Boblayei Desli. Eggenburg - Krem erbPrg (linke Klappe), KM. 

Fig. 2. De gleichen. auderndorf !linke Klappe). Ostna lamellosa llrocc. bei H ö rn e s, Tuf. 71, 

Fig. 1, 2, H~I. ') 

' ) Im Tex t pag. 15 beißt e irrtümlich Fig. l , Taf. II tatt: Fig. 2, Taf. Jil. 
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Dr. Franz X. Schaffer: Das Miocän von Eggenburg. 



Tafel IV. 

Fig. 1. Ostrea Gi11gensis chloth. igmund herberg (l inke Klappe mit auf'. itzendem Balanus concavus 

Bronn), KM. 

Fig. 2. Desgleichen (rechte Klappe), KM. 



Schaffer : Miocaen von Eggenburg, I. Bivalven. Taf. IV. 

Kunstanstalt Max j aff~. Wien. 

Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Band XXII, Heft 1. 
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Dr. Franz X. Schaffer: Das .Miocän von Eggenburg. 



Tafel V. 

l<' ig. 1. Ostrea Gingenbis hlotl1. igmund herberg (linke Klappe), HM. 

Fig. 2. Da elbe Exemplar. 

Fig. 3. Ostrea Gi11ge11oid Schlotl1. Eggenburg, ßi 0 chofbrunnen (linke Klappe), K.ll . 
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Fig. 1. , Ost1·ea Grnnensis Font. Kühnring (linke Klappe), HM. 1
) 

Fig. 2. Desgleich n. Dreieichen (link Klappe), Kl\f. 

Fig. 3. Da elbe Exemplar (rechte Klappe), KM. 

Fig. 4. Ustrea Granen is Fo11t. Grübern (linke Klappe), KM. 

Fig. 5. Da elbe Exemplar . 

.l!,ig. G. Ostrea fimbriata Grnt. Melk (linke Klappe), HM. 

Fig. 7. De gleichen. 

Fig. . De gleichen (rech te Klappe), Hl\f. 

1
) Während de Drucke sind mir Exemplare die er Art von Dreieichen und Kühnring zugekommen, die 

ich noch abbilden konnte. 
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Fia. 1. 

Fig. 2. 

Fi"'. 3. 

Fi 4. 

Fig. 5. 

Fia. 6. 

Fia. 7. 

Fig. 8. 

Fig. 9. 

Tafel VII. 

Ostrea .fi111b1·iata Grat. var. crassn 'eh.ff. Grübern (linke Klappe). HM. 

Das elbe Exemplar. 

Dn,s elbe Exemplar. 

Ost1·e(I fi111bria la Gr(lt. var. c1·as a chff. (rechte Klappe) KM. 

C11bitosfre11 f 1·011do a De err. Egaenbnrg, Homer traße (linke Klappe), HM. 

De gleichen . 

De aleicbcn. Kühnring. Hochstraße (linke Kl appe), K 'L 

ubitostre(I frondosa De err. V (ll ". vercaudata acco. Burg ch leinitz (linke Kl appe), KM. 

D gleichen . Dreieichen (linke Klappe) KM. 1) 

'l J m Text i t die Länge de Exempla1·e irrig mit !l3 111111 angegeben . ie beträgt 43 m 111. 
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Dr. Franz X. Schaffer: Das Miocän Yon Eggenburg. 



Tafel VIII. 

Fig. 1. Crassostrea crassissima Lam. Kühnring, Judenfriedhof (linke Klappe) HM. 

Fig. 2. Dasselbe Exemplar. 
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Dr. Franz X. Sc h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 



Tafel IX. 

Fig. 1. Cmssostrea crnssis ima Lam. K~hnri n g, Judenfriedhof (recl!te Klappe), HM. 

Fig. 2. De gleichen. 
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Fig. 1. 

]<' ig. 2. 

Fig. 3. 

Tafel X. 

Giga11tost1·ea crass.foostota ow. Burgschleinitz (linke Klappe), Hl'IL 

Ostreola miocucullata cfiff. Rogcrendorf (linke Klappe), RM. 

Da elbe Exemplar. 
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Tafel XI. 

Fig. 1. Ostreola 111ioc11cullata chjl- Roggendorf (linke Klappe), KM. 

Fig. ~ · De gleichen (rechte Klappe), KM. 

F'ig. 3. Des !eichen. 

Fig. 4. De gleichen (linke Klappe), KM. 

F ig. 5. Da elbe Exemplar. 

Fig. 6. Pyc11odo11ta cochlea1· Poli var . 11ai•ic11/aris Br. Gauderndorf (linke Klappe), HM. 

Fig. 7. Pycnodo11ta cochlea1· Poli var. piicata chff. Eggenburg, chindergraben (linke Klappe), KM. 
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Tafel XII. 

Dr. Franz X. Sc h a ff er: Das .Miocän von Eggenburg. 



Fig. 1. 

Fia. 2. 

Fig. 3. 

Fia. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fia. 

Fig. 9. 
J.~ia. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

Fia. 13. 

Ficr. 14. 

Fio-, 15. 

Tafel XII. 

A110111ia ephippium Li11. Rog"'endorf (linke Klnppe), KM. 

De gleichen. Bur" chleinitz flinke Kl nppe), Ki\1 

A110111ia ephivpium L. var. lloemesi For. Kühnring (Jjnke Klappe), Kll. 

De gleichen. Rocrgendorf (linke Klappe), K::\I . 

Obergang form von Ano111ia ephippium L. var. ruguloso - striata Brocc. zu vm'. on1ata chjf'. 

Kühnring, Hoch traße (linke Klappe), KM . 

..d110111ia ephippium L . var. 1·uguloso-striata Brocc. Kühnrin<>, Hoch traße (linke Klappe), Kl\I. 

De gleichen Loiber dorf (linke Klappe), KM. 

.Anomici ephippiwn L. var. cispem Phil. Mai au (li nke Klappe), K!\I. 

De gleichen. 

.d110111ia ephivpiu111 L. vm-. pergibbosa acco. Eggenburg (linke Klappe), KM. 

D gleichen. Dreieichen (linke Klappe) KM. 

.A11omia ephippium L. var. costata B1·occ. Kühnring (Jjnke Klappe), Kl\I. 

De gleichen. 

A110111ia ephippiu111 L. var. ornata clij}'. Eggenburg (linke Klappe), KM. 

.d.110111ia rugo a chjf. :M:ai au (linke Klappe ), KM. 
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Tafel XIII. 

Dr. Franz X. Sc b a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 



Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. ö. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

Tafel XIII. 

A110111ia rngosa Schff. Kühnring, Hoch traße ilinke Klappe), KM. 

Desgleichen. 

Desgleichen. 

Desgleichen . 

De gleichen. Exemplar Fig. 3. 

De gl ichen Exemplar Fio-. 2. 

Desgleichen. Exemplnr Fig. 1. 

Lima hians G111el. var. ta1t1·i111msis Sacco . Gauderndorf (linke Klappe), HM. 

Chlamys varia Lin. Eggenburg, Krem erberg (linke Klappe), KM. 

Chlamys varia L . vai·. i11te1·st1·iata eh.ff'. Burgschleinitz (linke Klappe), KM. 

De gleichen. Eggenburg, cbindergraben (linke Klappe), KM. 

Desgleichen. Mai au (linke Klappe) RA. 
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Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Tafel XIV. 

1. Chlamys gloriamaris Dub, vcw. Eggenburgensis ScJ~ff. 

2. De gleichen (rechte Klappe), KM. 

3. De gleichen. Burgschleinitz (linke Klappe), .KM. 

4. Desgleichen (rechte Klappe), KM. 

Fig. 5. Desgleichen, iuv. Roggendorf (linke Klappe), KM. 

Burgschleinitz (linke Klappe), RA. 

Fig. 6. Chlamys gloriamaris Dub. var. dttplicicostata Schjf. Burgschleinitz (rechte Klappe), K.M. 

Fig. 7. Desgleichen. 

Fig. Chlamys aff. longolaevis Scicco . Maissau (rechte Klappe), ß:A: 

Fig. 9. Desgleichen. 

Fig. 10. Chlamys tauroperstricila acco var. alternicostata Scl~tf. Kübnring-Ho chstrnße (linke Klap1rn), KM. 

Fig. 11. De gleichen. Gauderndorf (r echte Klapp e), .Kl\f. 

Fi"'. 12. Desgleichen (linke Klappe), KM. 

Fig. 13. Chlamys taurope1·st1·iata Sacco va1·. simplic11lu Sacco. Mai sau (rechte Klappe), RA. 

Fig. 14. Desgleichen. 

Fig. 15. Desgleichen (l inke Klappe), R A. 
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Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fia. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 

Fia. 9. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

Fig. 13. 

Fig. 14. 

Fig. 15. 

F1g. 16. 

Fig. 17. 

Fig. 1 

Fiu. 19. 

Tafel XV. 

Chlamys tr11woperstl'iata acco vai-. simplic11la acco. Mai nu (rechte Klappe), RA . 

Desgleichen (linke Klappe), RA. 

Chlamys taiwopu·st1·iata Sacco vai-. per i111plicula Sacco. Mai au (rechte Klappe\ KM. 

De gleichen (linke Klappe\, RA . 

hlamys Justia11us Font. Maissau (linke Klappe), KM. 

Him1ite. B1·ussonii De e1T. var. taurimmsis 8acco. Roggendorf (linke Klappe), KM. 

l:li1111itei; Leufroyi De err. Bmg cWeinitz (rechte Klappe) , KM. ') 

De gl ichen. Mai au (linke Klappe), KM. 

Aeq11ipecte11 scab1·ell11s Lam. Buraschleinitz (linke Kl appe), KM. 

Desgleichen. Gauderndorf (l inke 1'lnppe), 'l'. 

De gleichen. ~fai, nu (rechte Klappe), KM. 

Desaleichen (linke Klappe), KM. 

Aequipeclen cabrellus Lam. var. Bollene11sis Mciy. Mn.issau (linke Klappe), KM. 

De~gleichen (rechte Klappe), KM. 

De gleichen (li nke Klapp ), RA. 

Desgleichen (rechte Klapp ), RA. 

.Aeguipecten scabrelltts Lam. var. lcmrolaevis acco. Kühnrina (rechte Klappe) RA. 

De gleichen tJinke Klappej, RA. 

De aleichen. Burg chlcinitz (linke Klappe), RA. 

1) Im Text i t die Tafel irng mit IV angegeben. 
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Dr. Franz X. Schaffer : Das Miocän von Eggenburg. 



Fio. I. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 

Fig, 9. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

Fig. 13. 

Fia. 14. 

Fig. 15. 

Fig. 16. 

Fig. 17. 

Fig. 1 

Fig. 19. 

Fig. 20. 

Tafel XVI. 

.Aeqttipecten sc<1b1·ellus Lam. var. tcmrolaevis Srrcco . Maissau (rech te Klappe), RA. 

Aeq11ipecte11 scabrellus Lam. var. injlata Schjf. Maissa u (rech te Klappe), KM. 

Desgleichen. 

Aequipecle11 . cab1·ellus Lam. var. elongatula Sacco. Mai au (linke Kl appe), RA. 

Desgleichen, 

Aequipecten vrae cabriusculus F'rmt . Eggenbu rg, Brunn tu be (rechte Klo.ppe), RA. 

De gleichen. Wiedendorf (rechte Klappe), RA. 

De gleichen. Mais uu (rechte Klappe), liA. 

Desgleichen (linke E: l::tppe), RA. 

AequipPclen operculari L . vc11-. miotransversa cl~ff. Grübern (linke Kl appe), RA. 

Desgleichen 1rechte Klappe), R A. 

De gleichen (linke Klappe), RA . 

De' gleichen. 

A eqttipectm operculm·is L. vai-. elo11gata Je(f'1·. Kühnring (rechte ~J appe), KM. 

Desgleichen. 

,Jeq11ipecten flabellnides . cl~ff'. Kühnrina, Bahnein chni tt (linke Klapp e), KM. 

De gleichen . Kühnring, Hochstraße (linke Klappe) , KM. 

Desgleichen. 

Jfacrochla111y · liolgel'i Gein . iuv. Maissau (linke Kl appe), KM . 

De gl ichen {rechte Klappe), KM. 

Fig. 2 !. Jlfacrochlamy Holgeri Gei11. var. inaequicostata eh.ff'. iuv. Eggenburg, Schindergraben (rechte 

Klappe), KM. 

Fig. 22. 

Fig. 23 . 

Fig. U. 

Fig. 25. 

De gleichen . Kühnring, Hochstra ße (linke Klappe), KM. 

Desgleichen (rechte Klappe), KM. 

De gleichen. Mai au (l inke Klappe), KI\1. 

De gleichen. 
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Dr. Franz X. Sc h a ff er: Das 1\iliocän von Eggenburg. 



Tafel XVII. 

Fig. 1. Mact·ochlamys flolgeri Gein. Maissau (linke Klappe), JUL 

Fig. 2. Desgleichen (rechte Klappe), K.\:f. 
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Täf el XVIII. 

Fig. 1. Jfacrochlamys Holgeri Gein. val'. i naegu ico tflfa . ~c/~ff'. Kühming, Hoch. trnße (linke }ilappe), KM. 

Fig. 2. .Desgleichen. Mai au t rechte Klappe), RA. 
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Tafel XIX. 

Dr. Franz X. Sc h a ff er: Da Miocän \ on Eggenburg. 



Tafel XIX. 

Fig. l. Jfacrochl<i 1111r /folgen" Gei11 . car. sulcat(i &l~U·. Egg u burg, chi nd ergral.Jen (re hte Kbppe). ]\ l. 

(
1 ~ der natürlichen Größe.1 

Fig. 2. Da eil.Je Exemph1r (lin ke Klappe). li l\J. (1/ " der n atü rlichen Größe.) 

Fig. 3. Jlac1·ochla111ys s11b- Jlolgeri 1"0111. ~fa.i au (linke Klappe), KM. 

Fig. 4. De gleich n (rechte Klappe), Kl\f. 

Fia. 5. .l fanup ecte11 ()1·este118i.q Pont. var. lae„is . 'ch:ff". (~ audern dor f (rechte Klappe), H M. 

Fig. 6. De gl ichen. 

Fig. 7. De gleichen (link Klappe), HM. 

Fig. Jfn1111pecte11 'resten sis 1''011/ . Rei np r6chtspölla (r echte Kl appe), KM . 



Schaffer: Miocaen von Eggenburg, I. Bivalven. Taf. XlX. 

Kunstaaslall Max Jaffe, Wien. 

Abhandluno-en der k. k. Geologi chen Reich an talt, Band XXII. Heft 1. 



Tafel XX. 

Dr. Franz X. Schaffer: Das Miocän von Eggenburg. 



Fig. 1. 

Fiu. 2. 

Fig. 3. 

FiO'. 4. 

F ia. Q. 

Fi o-. 6. 

Fig . 7. 

Fig. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Tafel XX. 

Jfaiwpecten Crestensis Font. Gauderndorf (rechte Klappe), KM. 

De gleichen . Egaenbura (rechte Kl,appe}, 

Jfan1tpecte11 Crestensis Font. VM'. latesulcala 'cl~/f. Kühnring. Hochstraße (rechte Kl appe}, Kl.-L 

.l1a1wpect1m carinoco ta/11 ~ • 'chjf. Eggenburg, Brunn tube (linke Klappe}, HM. 

Pecten 11se11do-Be11da11ti Dep. et Hom.. var. rot1111data , chff. Kühnring (linke Klappe). KM. 

De o-Jeich,en- ,(r 6ht Klappe), KM-

Pecten pseudo-Be11clcmti Dep. et llom. Kühnring, Hoch traße (linke Khtppe), K:\'L 

Desgleichen (Original D ep e re t et Roman , p l. II, fig. 3 a), H:.VI. 

Desgleichen (rechte Klappe). Original D e p r et et R oma n, pi. II , fia. 3, RM. 

De gleichen (rechte Klappe) , KM. 



Schaffer : Miocae n von Eggenb ur g, I. Bivalven . Taf. XX. 
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Kunstanstalt Max j aff~. Wien. 

Abhandlungen der k. k. Geologi chen Reich an talt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXI. 

Dr. Franz X. Schaffer: Das Miocän von Eggenburg. 



Tafel XXI. 

Fig. 1. .A111ussiopecte11 gigas &hloth. Loiber dorf (l inke Klappe). H ö rn e ' Original Tn.f. 61, ~~ig. 2. HlL 

Fig. 2. Dasselbe Exemplar (rechte Klappe) . Original bei H ö rn es, Taf. 6 1, Fig. 1, HM. 



Schaffer : Miocaen von Eggenburg, I. Bivalven . Taf. XXI. 

Kunstanstalt Max j afie, Wien. 

Abhandlungen der k. k. Geologi chen Reich anstalt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXlL 

Dr. Franz X. Sc h affer: Das Miocän von Eggenburg. 

Dr. Franz X. Schaffer: Das Miotiin ,·on Egg-enburg. (Abband!. d . k . k. geo l. Reichsansta lt , XXII. ß:i.nd, 1. Heft.) 22 



Tafel XXII. 

Fig. 1. .Ä111ussiopecte11 yigas 'chtoth. var. plwia 'cl~/f'. Wiedendorf (rechte Klap[ e). HM. 

Fig. 2. De gleich2n (linke Kluppe), HM. 

Fig. 3. P ecten Horne11 sis Dt>p . et Hom. Wes tlich von F:ggenburg (rechte Klappe), RA. 

Fig. -!. De gleichen. Gaud erndorf (Himmelreichwirt haus) (linke Klappe), B .\1. 

Fig. 5. De gleich n. Mai sau (rechte Klappe), KM. 

Fig. 6. De aleichen. Kühnring, Hochsti;aße (linke Klappe), KM. 

Fig. 7. Desgleichen. Gauderndorf (Himmelreichwirtshau sJ (rechte Klappe). EM. 



Schaffer : Iiocacn von Eggenbur g, I. Bivalven . Taf. XX II. 

5 

6 

Kunstanstalt Max j affe, Wien. 

Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXIII. 

Dr. Franz X. Sc h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 
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l~ig. 1. 

Fig. 2. 

Fia. H. 

h' ig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 

Tafel XXIII. 

. 11 ic11la h irim do /Jo vur. phalaenacea /~0111 . Gaud erndorf (linke Kl appe) , Hi\f. 

Da elbe Ex mplnr. 

A ricula hirim do L . rnr. phalae11acea Lam.. (rechte Klappe). Original bei l:I ö r n es. Tat: 52. Fig. J. R:\1. 

Jsog11011111m l lollei /{o n ·u . Gaud erndorf (linke !{Jappe), H 1. 

De <>]eichen. Eggenbu1·g (rech te Klappe). Ori crinal bei H ö rne , 'l'nf. 53. Fig. 2, EM. 

lsog11omu111 Sc111dbergeri Desh. \Valdböckelb eim (rechte 1\lappe). H:\1. 

lsog1101111tm R ollei Hoem. Eggenbu ra (link Klappe), HM. 

De gleichen . nauderndorf (rechte mappe) EM. 



Schaffer : l\liocaen von Egg-enb ur g, I. Bivalven . Taf. XXII I. 
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Kunstanstal t Max j a!!~. Wien. 

Abhandlungen der k. k. Geologi chen Reich an talt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXIV. 

Dr. Franz X. Schaffer : Das Miocän von Eggenburg. 



Tafel XXI'. 

Fig. 1. Jlytiltts lfo idi11geri Hoer11 . Maigen (rechte Klappe), HM. 

Fig. 2. Desgleichen (linke Kl appe), HM . 
Fia. 3. Desgleichen. Niederlueuz tetten (link Kl a1 pe ), HM. 

Fig. 4. .lfytilns fuscus H oem. Gaud erndorf (l inke Klappe), Hi'Vf. 

]; ig. 5. De gleichen (rechte Klappe), HM. 

Fig. 6. De gleichen (rechte Klappe), HM. 

Fig. 7. .lfyt ilus Galloproi,i?1cialis Lam. v<ll". miohercttl~a -,cl~tf. Gauderndorf (linke Klappe), HM. 

Fig. Desgleichen . 

Fig. 9. 

Fia. 10. 

.lfyt ilus Galloprovi11cialis Lct111. vctr. /u.scoides Sch.ff'. Gauderndorf (rechte h'.lappe), HM. 

Desgleichen (linke Klappe) H:!\'I. 



Schaffer: Miocaen von Eggenburg, 1. Bivalve n. T af. XXIV. 
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Kunstanstalt Max jaffe, W ien. 

Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXV. 

Dr. Franz X. S c h affer : Das Miocän von Eggenburg. 



Fig. l. 

Fi". :2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Tafel XXV. 

Arca bia11g11la. L mn. ccw. maleati sima Sacco. Gaud erndorf (rechte Klappe), l-Df. 

De gleichen. U. 

Desgleichen. Exemplar Figur 1. 

Übergang form vo n .drca bia11gula /,am. rar . 111aleatissi111 a 'acco zu car . s1tbsa11dali11a $acco. 

Gaud rndorf (l inke Klnppe), RA . 

Fig. 5. Arca bia11g11la La111. t'lll'. ·ubscrndal i11 a . 'acco. Uauderndorf (linke Kl appe), H:'l'L 

F ig. 6. _Lrca bian1111la ia111. rnr. pse/l(lri-S oal' cl~ff'. Gll 11d rndorf (rec hte Klappe ). H"M. 

Fig. 7. De gleich n, U. 

Fi". Arca diluv ii Lam. car. rwgu tes 11lca ta . ·c1~ff. G'auderndorf (l inke Klappe), Hi'.L 

Fig. B. Arca subhelbü1gii d'Orb. Eggenburg, Horn er lraße (linke Kl appe). Hi\L 

Fig. 10- 1 . Formenreibe von . Iren .llo lte11.~is .l!ayer zu var. elo11gala Sei~//'. Dreieichen, l\M . 

Fig. 1 O. l J. 12, 14, 16, l 7 linke Klappen. 

Fig. 13. 15. 18 rechte Kl appen. 



Schaffer: 1iocae n von Eggenbur g, I. Bivalven . Taf. XXV. 
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Kunstanstalt Max Jafl~. Wien. 
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Tafel XXVI. 

Dr. Franz X. S c h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 

Dr . . Frn nz X. :<chuffc r : D. ' Mioeii.11 von Eggen\Ju rg. (Abh:rndl. d. k. k. geol. Reieb_an tult . XXJI. Band. 1. Heft.) 23 



Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. ß. 

Fig. 7. 

Fia. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

Fig. 13. 

Tafel XX' I. 

. .tfrca Fichteli Desh. var. gn111dis eh.ff. Eggenburg, Bauernhun elgrube (linke Klappe), KM. 

De gleichen (rechte Kluppe}, K I. 

De gleichen. 

.1lrea Fiehteli Desh. var. grandis eh.ff. Eggenburg, Bauernhanselgrube (' 'On oben), H .\f. 

De gleich n iuv. Loiber dorf (rechte Klappe), HM. 

De gleichen iuv. Loiber dorf (linke Klappe), RA. 

De gleichen . Loiber dorf (linke Klappe). Original bei Hörn es, 'faf. 44, Fig. l , RA. 

Area Fiehteli Desh. var. pla11afo eh.ff. Loibersdorf (l!nke Klappe), HM. 

De aJeichen (rechte Klappe) 'f. 

De. gleichen (linke Klappe), T . 

Übergangsform zwischen A. Fiehteli vai-. gra11dis und var. abbreviata Saeeo. Loibersdorf (recht 

Klappe) , HM . 

.Area Fielitf'li Desh. var. abb1·eviata Saeeo. Loibersdorf (linke Klappe), KM. 

Area Fiehteli Desh. var. 1·otitndatior aeeo. Loibersdorf (l inke Klappe), HAI. 



Schaffer: Miocaen von Eggenburg, 1. Bivalven. Taf. XXVI. 
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Kunstanstalt Max ]affe, Wien. 
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Tafel XX\ II. 

Dr. Franz X. Schaffer: Das 1\Iiocän von Eggenburg. 
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Fig. 1. 

Fia. 2. 

Fia. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Tafel XX' II. 

Pect1mrnlus Fichteli De h. var. l'indobonensis . cl~ft Loibersdorf (l inke Kl!tppe). Original uei 

H örn e s, Taf. 39, Fig. 1. u, c, H~. 

Da selbe Exemplar . 

De gleichen (linke Kiappe), HM. 

De a-Jeicben (rP.chte Klapp e), EM. 

De gleichen (rechte Klappe,', BM. 

Pect1111culus Fichteli Desh . Gauderndorf (linke Klappe), U. 



Schaffer : ~fiocacn von Eagenburg, I. Bivalven . Taf. XXVII. 
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Kunstanstalt Max jaffe, Wien • 

.Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXVIII. 

Dr. Franz X. Schaffer: Das Miocän von Eggenburg. 



Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fi". 4 . 

Fig. ö. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fia. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Fia . 11. 

Fig. 12. 

Fig. 13. 

Fi". 14. 

Fia. 15. 

Tafel XXVIII. 

Pectuncu/11 Fichteli De h. Loiber dorf (rechte Klappe), Rl\'L 

Cardita c1·11ssa Lam. vm-. Vi11dobo11e11sis acco. Gaud erndorf (linke Klappe) , RA.. 

Da selb Exemplar. 

Cardita crassa Lam. vnr. lo11gogiga11tea acco. Eggenburg. Horn erstraße (rechte ß:!app e) , HM. 

Cardita Zelebori Hoern. Loibersdorf (rechte Klappe), HM. H ö rn e Original 'l'af. 36, Fic:r. 1 b. 

De gl eichen (linke Klappe. HM. Hörn e s Original 'l'af. 36, Fig. 1 a. 

De gleich en (rechte Klappe 1. B l\f. 

De gleichen (linke Kl appe \. H\f. 

Cardita Zelebor~ .Hoem. ~·ar. pla11ata Schß". Loibersdorf (rechte Klappe); RM. 

Übergang form von Cardüa Zelebori Hoeni . zu var. v lanata cl~ff. Loibersdorf (l inke Kl appe), K.M . 

Card1"ta Zelebot"i H oern. vai·. pla11ata chjf. Loiber dorf (linke Klappe), KM. 

Ca1·dita Z eleb01·i Hoern . va„. pe1·co tata eh.ff'. Gauderndorf (l inke Klappe), KM. 

Cardita Partschii Münster. Dreiei chen (linke Klappe, zweifach vergrößert) HM. 

De gleichen . ikol sburg (linke Klappe), HM. 

Desgleichen . Pötzleinsdorf (rechte Klappe), H~f. 



Schaffer : ;\liocaen von Eggenburg, I. Biva lven . Taf. XXVIII . 

Kunstanstalt \ax ] all~. Wien. 

Abhandlungen der k. k. Geologisclien Reich an talt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXIX. 

Dr. Franz X. S c h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 



Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fia. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fia. 7. 

Fia. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

Fig. lil. 

Fia. 14. 

Fig. 15. 

Fig. 16. 

Fig, 17. 

Fig. 18. 

Tafel XXIX. 

Cardi11 111 edule Li11. va;-. com1111me .Vay. Gauderndorf (rechte Klapp e) HA . 

De gleichen. 

D e gleichen. 

De gl ichen (linke Klappe), RA . 

De " !eichen (linke Klappe), H~f. 

Ccirdi11111 Jlichelottia1111m .llay. Gauderndorf (rechte Klappe) , HM. 

De aleichen (linke Kl appe), H~L 

De gl ichen. 

De gleichen (rechte Klappe), HM. 

Cm·diu 111 ,V oescha1rn111 .Va!f. Gauderndorf (linke Klappe). Hörne s' Original Taf. 30, Fig. 5 a, b, HM. 

Da elbe Exem1 lar. 

Desgleichen. Gauderndorf (rechte Klappe) HM. 

Cardium rngosicostalllm "cl~U'. Gauderndorf (rechte Klappe), HM. 

Laevicardi11111 ci11g11latu111 Gold/. Loibersdorf (rechte Kl appe). Hörne ' Original Taf. 5, 

Fia. lb, c, Hl\L 

De gleichen (li nke Klappe), .:nr. 
Cardium t11 ioechinat11111 ch.0". Gauderndorf (rechte Klappe), EM. 

De gleichen (linke Klappe), HM. 

De gleich n. 



Schaffer: Miocaen von Eggenburg, I. Bivalven . Tat. XXIX. 

Kunstanstalt M. jalle, Wien . 

Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXX. 

Dr. Franz X. Schaffer : Da Miocän von Eggenburg. 

Dr. Franz X. ' e h :tffc r : Dn" ~liorän ,·on Eggenburg. (Abhandl. d. k . k . geol. Reich :tnstnlt . XX II. Band, J. Hefl .) 2± 



Tafel XXX. 

Fig. 1. Laevicanli11 111 cingulatwn Goldf. L oibersdorf (linke Klappe). H ö rn e ' Origi1rnl Tat'. 25. Fig. l 11 . 

};' ig. 2. Ri11gica1·dillm B11rdiga 'i1111 111 La111. var. grm1dis eh. ff'. Loibersdorf (rccbte Klappe). Original bei 

Börn es. Taf. 27. Fi<>. 2CI, b, HM. 

Fi<>. S. Da~ elbe Exemplar. 

Fig. 4. De gleichen (linke Klappe), BM. 

Fig. 5. Rillgicardium hicms lJrocc. car. lJanubiana Mayer. Schindergraben bei Eggenburg (linke Seite), KM:. 

Fig. fi . Da . elbe Exemplar (von vorn gesehen). 



Schaffer : Miocaen von Eggenbur g, I. Bivalven. Taf. XXX. 

Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXXI. 

Dr. Franz X. Schaffer : Das Miocän von Eggenburg. 
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Tafel XXXI. 

Fia. 1. Laet'ica1·diw11 Riibeckii Haut?·. Loibersdorf (linke Klappe) , KM . 

Fig. 2. Desgleichen , illf. 



Schaffer: Miocaen von Eggenburg, I. Bivalven. Taf. XXXI. 

Kunstanstalt Max Jalfe, Wien. 

Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XXXIL 

Dr. Franz X. S c h a f f er: Das Miocän von Eggenburg. 



Fig. 1. 

Jt'ig. 2. 

Fig. 3. 

Fi<>. 4. 

.F' ig. 5 . 

.Fig. 6. 

Tafel XXXII. 

Ri11gicardiu111 Hoerne--iwmm U·rnt. Bauernban el andgrube (rechte Klappe). Kl\1. 

Da elbe Exemplar (von vorn gesehen). 

Ri11gicardi11111 Hoer11esia1111111 Gl'(tt. var. e/011gata Scl~ff. Bauernhan elsandgrube (linke Klappe), KM. 

'yrena .Egge11burge11sis 'chff. E<>genburg (linke Klappe). HM. 

De gleichen ( chJoß der rechten Klappe), BM . 

Desgleichen (hinterer 'eitenzahn der rechten Klappe), BM . 



Schaffer : Miocaen von Eggenburg, 1. Bivalven. Taf. XXXII. 
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Kunstanstalt Max ja!fe, Wien. 
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Tafel XXXIII. 

Dr. Franz X. Sch affer : Das Miocän von Eggenburg. 



Fi"'. 

Fi"'. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Tafel XXXIII. 

lsocardin Wenieri Hoen1. Loibersdorf (linke Klappe). Original bei Hörne s, Tnf. 20, Fig. 3 H f. 

Das elbe Exemplar. 

Desgleichen (rechte Kl appe), 8}f. 

Das elbe Exemplar. 

lsocardia mictra11sversa &/~ff. Loibersdorf (linke Klappe). HM. 

Desgleichen (rechte Klappe), HM. 

Desgleichen (linke Klappe) , B 1\f. 

Desgleichen (rechte Klappe), EM. 



Schaffer : Miocaen von Eggenburg, I. Bivalven. T af. XXXIII. 
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Tafel XXXIV. 

Dr . . Franz X. Sc h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 
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Fig. l. 

Fia. 2. 

Fia. 3. 

Fig. -!. 

Fia. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 

Fig. ~J. 

Fia. 10. 

Fia. 11. 

Fig. 12. 

F ia. 13. 

Fig. 14. 

Fig. 15. 

Fia. 16. 

Fig. 17. 

Fig. 1 

Fig. 19. 

Fia. 20. 

Fig. 21. 

Tafel XXXIV. 

Cypl'icar<lia Hoer11esi chjj'. Gauderndorf (recht Klappe), KM. 

De gleichen . Eggenburg- Hornertrnße (linke Klappe), HM. 

De gleichen. Gauderndorf (r chte Klappe), filI. 

De, gleichen. Eagenburg- Bornerstraße ( chloß der rechten Klappe), HM. 

De gleichen. Eaaenburg-Horner traße (rechte Klappe), HM. 

De gleichen. ( chloß der linken Klappe), HM. 

'hama gryphi11a La111. Loiber dorf (linke Klapp e), HM. 

De gleichen (rechte Klappe), H L 

De' alei h n (rechte Klapp~), JIM. 

De~gl ei ch en (l inke Klappe), HM. 

De gleichen (rechte Kl appe). RM. 

Chama gryplti11ct L am. oar. taurol1111ata , 'acco. Dreieichen (linke Klappe), HM. 

De gleichen. 

Desgleichen (rechte Kl appe), HM. 

hamct g1·!1phoides U11 . Dreieichen (linke Klapp ), KM. 

De gleichen . 

De gleichen (recht Klappe), KM. 

De. gleichen. 

De gleichen . 

hama gryphoides Li11. oar. Austdacci Här11. Dreieichen (linke Klappe), KM. 

De aleichen (rechte Klappe), KM. 
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Tafel XXX\. 

Dr. Franz X. Sc h a ff er: Das Miocän vcm Eggenburg. 
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Fig. }. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fia. 5. 

Fig. 6. 

Fia. 7. 

Fig. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Tafel XXXV. 

Clwma g1·yphoi<les lJ1°11 . var. pe1foliosa acco. Dreieichen ( rechte Klappe). KM. 

De al eichen . 

De gleichen. 

aUista Ga1uler11do1fe11 i · chjf. Gauderndorf (linke Klappe). Cytherea Lamcll'cki bei J3' ö r n es 

Taf. 1 , Fi<>. 5 a, c, e, HM. 

De aleichen (rechte Klappe) , Hi\L 

De gleichen, HM. 

D ' al ichen (linke Klappe). Exemplar Fierm· -!, H.M. 

Callista Chio11e Li11. Gauderndorf (rechte Klappe), darin allistotapes vetula Bast. , JUL 

De gleichen (linke Klappe), HM. 

Da elbe Exemplar. 

Übergang form zu C. eryci11a Li11 . Gaudernd orf (linke Klappe), HM. 



Schaffer : Miocaen von Eggenburg, 1. Bivalven. Taf. XXXV. 

Kunstanstalt Max jaffe, Wien. 
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Tafel XXXVI. 

Dr. Franz X. Schaffer : Das Miocän von Eggenburg. 



jj' ig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 8. 

Fig. 9. 

Tafel XXX' I. 

Ccillista lilaci11oides Scl~U'. Loibersdo1f (rechte Klappe), HM. 

Desgleichen (linke Klappe) HM. 

Desgleichen. 

Desgleichen Exemplar, Fig. 1. 

Desgleichen Exemplar, Fia. 3. 

Callista. eryci11a ui11. var . subtl'ia11yula . Sacco. Loiber dorf (rechte Klappe), BM. 

Desgleichen (l inke Klappe), Hi\'J. 

De gleichen (rechte Kl appe), HM. 

Desgleichen . Dreieichen (linke Klappe) Typisches Exemplar, BM. 
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Tafel XXXVII. 

Dr. Franz X. S c h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 



Tafel XXXVII. 

Fig. 1. Callista Jfaulini Hoern . Gauderndorf (rechte Klappe), RA . 

Fig. 2. De gleichen (linke Klappe), RA. 

Fig. 3. De crleichen (rech te Klapp e). RA. 

Fig. 4. De gleichen (linke Klappe ', RA: 

Fig. 5. Dosi11ia exolela Un. Laiber dorf {linke Klappe), HM. 

Fig. 6. De glei chen. 

Fig. 7. De gl eichen (rechte Klappe). HM. 

Fig. Das elbe Exemplar. 

Fig. 9. Do illia L11pi1111 U11. uir. mioli1icta Sch.ff. Gauderndorf (rechte Klappe), HM. 

Fig. 10. Da selbe Exemplar. 

Fig. 11. De glei chen (linke Klappe). Do ·i11 iri Ada11 ' 011i Phil. bei Hör n e , TaJ. 16, Fig. 4 <t, c, HM.. 

Fig. 12. Das elbe Exemplnr. 

Fig. 13. Vimerupi irns L in. Gauderndorf (linke Klappe), HJ\l. 

Fig. 14. Amia11tis gigas Lam. Loiber dorf [linke Klappe), HM. 

Fig. 15. Desgleichen. Grund ( chloß der linken Kl appe), HM. 

Fig. t6. Desgleichen. P ötzl insdorf ( cbloß der rechten Klappe) , Hl\l. 
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Tafel XXX' III. 

Dr. Franz X. S c h a ff e r: Da~ Miocän ' on Eggenburg. 

Dr . F ranz X . . -; c h n ff c r : Das Miociin rn n l·:f:genunr;:r. 1Ahh;1nd l. d. k. k. gcol. Heicbsan t a lt. ·XXJL B:rn d , t. Heft.) 26 



Tafel XXXVIII. 

1'ia. l. A111ia11tis gigas La111. Loiliersdorf' (rechte Kl app ). B:\f. 

Fig. 2. .dmiantis i lrmdicoide · Lam. Bauernbau elsandgrube (rechte Klapp e) , l\ :\f. 
Fig. 3. De gleichen. (ln der tellung von Br o c c b i Original ), KM. 

J<'ig . .J-. De aJeicben (rech t Kl appe), lCM. 

Fig. 5. .d111 ic111tis islamlicn ides L am. ra1'. Pio ll .'faltr cl~O'. l:fanernhan elsancl 00 rube (rechte Klappe). K:\l. 

Fig . ü. De gleichen (link Klappe). lDL 

Fig. 7. A111ia11tis i lct111liro ide · La111. vrtr . cnrla .'iclkff'. Bauernhan ~e l andcrrube (li nke Klappe), K.\1. 

Pier. De gl icben. 

Fig. B. 

Fig. 10. 

A111ia11ti isla11clicoides /~am. car. long11ta • 'clk/F l::!uu ernban ' el. and crrube 1rechte Klappt>) , K:\l. 

A111ia11tis i.~lrmdicnides f,a111. va1". a11g11strr . 'cl~tr. Bau rnh!l.D 1 andcrrube (• hloß der link n 

Klapp ), K~f. 

Fig-. 11. De a leicben (rechte KJappe) , K:l.1. 
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Tafel XXXIX. 

Dr. Franz X. Sc h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 



F icr. l. 

Fi u-. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

}' i<>. G. 

Fil!'. 7. 

Tafel XXXIX. 

l'en u.s 1Ju1·d igalens i.-i Jlay. rn1·. p1·od11 cta ,chjf. Eggen bur.cr, chin de rgraben (rechte Klappe 1, U. 

Da selbe Exemplar (li nke Kl appe). 

f 'i>1111.s Burdigale11 i May. var. rlensistl'iata 'cl~U'. Eggen burg, Hom er. traße (lin ke Klapp e). H,\ J. 

Da. elbe Exemplar. 

l'en us Jla uel'i H oel'11 . l:i-auderndorf (link e Klappe), HJ.L 

Desgl eich en (rechte Klappe). H)f. 

De gl eichen . 
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Tafel Xlj. 

Dr. Franz X. Sc h a ff er : Das Miocän von Eggenburg. 



FiJ!. 1. 

. Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

.Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

FiO'. 

Fig. \J. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

Fig. 13. 

Fig. 14. 

Tafel XL. 

Ve1111 il llauel'i lloer11. Gauderndorf (li nke Kl appe), IDT. 

l 'c1111 .~ llaidiugeri lloen1. Loib r dorf (Jjnke Klnppe), HM. 

Desoleichen 1rechte Kl app ). H~L 

De-uleich n <linke Klappe), HM 

l'e1111s plicata r:m el. rnr. oblo11ya ' eh.ff'. GlLUd rndort (linke Kl appe), HM . 

1·eiu1;; pliwta r;,11el. t1rußbach (rechte Klap pe), H~f. 

De. gl ichen 1Jjnk e Klappei, R)f. 

J'rnu;; 111ulti/a111ella Lr1111: Handerndorf (rech te Klappe) K1'1. 

Das ·elbe Exemplar. 

Tap ed 1J11steroti Jfaye1-, Gauderndorf (li nke Kl appe), 8M. 

De ()'!eichen (r chte Klappe), Hi\1. 

De O'leicb n. Exemplar Fig. 10. 

De O'leichen. Exemplar Fig. 11. 

De gl ichen (l ink Kl nppe1. H.\!. 
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Tafel XLI. 

Dr. Franz X. Schaffer: Das i\Iiocän von Eggenburg. 



Fig. l. 

b'ig. 2. 

Fig-. 3. 

F ig. 4 . 

Fig. ii. 

F'i~. fi. 

Fig. ' · 
b' ig. H. 

b' ig. !l. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. J ~. 

Tafel XLI. 

('allistotaw·' 1•et11l11s Ha st. lia11d erndorf (rechte Klappe), !IM. 

Dm-<Y] ·iC'ben . 

Desglei chen fli nk e 1':lap1,e 1, IDI. 

Dc~glPi c ben. f:ggenl.rnrg-l:luhnhof !rechte !\Jappe), 101. 

r 'al ii<l ota11e · cel1tl•1s JJa.~t. rar. 1:wbca l"i11al•1 • ' cl~//". Loibersdorf (li nkP Klappe ). H .\f. 

De,glri ·ben. c~ auderndorf (li nk .Kl a]ip 1. 11.\I. 

/f,111it11p1.• 1ln:liri . ..: .'eh.ff Gaudrrntlorf (rechte E:lappe1. 11.\1 . 

De. gleichen (l ink e Klappe ). H.\1. 

Übergangsform \' On < 'oll istot111" ·" r1 l1tl11 . ..: Ha .·/ , rar. 1mbca ril111/11 .'l'ch/J". zu lle111it11pe5 ril>Cliois , 'cf~//". 
Gauderndorf (rech t e Klappe /. l 1\1. 

l 'sr1111111obici L11burdei Uast. mr. UU(jor • 'ch.f/". l:auderndorf (re bte Kl ap pe). H.\l. 

Dcs"leichen ili nke Klapp e). 11.\I. 

Desgleichen. 



Schaffer: Miocaen \·on Eggenburg, I. Bivalvcn. Taf. XLI . 

11 

Kunstanstalt Max jaffe, Wien. 

Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Band XXII, Heft 1. 



Tafel XLII. 

Dr. Franz X. Schaffer: Da .Miocän von Eggenburg. 

Dr. F ranz X. rha ff'er: Da;. Miorän ,·on Eggenl>urg. (Al>h ancll. cl . k . k. ):'Col. Reichsanst1ilr, XXlJ . Hancl, 1. Heft ) 27 



Tafel ·x111. 

Fig. l. 'ulrn 111argi11at11s l'ult. Gauderndorf (rechte Klnpp ), HM. 

Fig. 2. De gl icben (von unten ge eben), E:L\f. 

Fig. 3. De aleicben 1 'chloß der linken Klap1 e). H~l. 

Fia. 4. Phola dnctyllls Li11. rar. 1111tricata Da Costa. G-auderndorf (l inke Klappe), H II. 

Fig. 5. A.=or coarctatus (; mel. Eggcnlmrg (rechte Kl appe). H?l l. 

Fig. 6. De gleichen. Rb od u (linke Kln,ppe), R:\ f. 

Fig. , . De gleichen 1rech e Klapp ), R~L 

J· io-. 

Fig. 9. 

Fia. 10. 

Ficr. 11. 

Fi". 12. 

"Fig. 13. 

Desgleichen (li nke Kh1p1 eJ, H~l. 

.llactr:z. H1tclda11cli Defr. vctr . protracta Scl~[f". Gn,uclerndorf (linke Klapp e), J:L\1. 

Jfact1·11 1J11cl.-la11di fJefr . Gaudet'ndorf (r chte Klappe), RA. 

P/ia1· 11:< ler;11111e11 Li11. var . ;11n_jor. 8. D. D. Gauderndorf (rechte Klappe). HM. 

De gleichen (l inke Klappe), HM. 

Desaleich n . chloß der linken Kl appe. Hi\f. 
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Tafel XLIII. 

Dr. Franz X. S c h affer: Das Miocän von Eggenburg. 



. Tafel XLIII. 

Fig. 1. Jfactra 1:Juc!.·la11di JJ1/r. Exemplar Taf. XLII, Fig. 10. 

Fi". 2. De gleichen (link e Kl a1 1 e ), HM. 

Fig. 3. Ea . ..;tonia rngosa ( '/i e 11111. <iauderndorf !rechte Kl appe). H:\l. 

Fig. 4. Desgleichen. Brunn tube bei Eggenburg !linke Kl a1 p e) . B:\L 

.Fig. 5. De. 1?1 icb en . Gauderndorf fl inke Kl appe), Hi\f. 

Fig. 6. l ·:a . ..;touia 111iti.~ Ma!f. Bauernb an els:rndgrui.Je 1linke 1-:lappeJ. K:\L 

Fia . 7. f,utraria SM111a Ba;i/ . rar. 111ajor Sei~(/". Bauernhan elsandgrube (linke Klappe iuv.), K:\f. 

Fig. Desgleichen (Gaudernclorl fli nke Klappe), .K:\l . 

Fi1?. H. D s17Jeichen. Bauernhan el. andg rub e (rechte Klappe), K:\f. 
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Tafel XLIV. 

Dr. Franz X. Sc h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 



Fig. 1. 
F .. ig. 2. 

Fig. il. 

Fig. -!. 

Tafel XLIV. 

!,uil'<ll'io ·anmt Ba .~l. rw·. nu~jor 'cl~tr. Bauernhanse! nndgrub • (linke Klappe), li'?IL 

Lutn1ria ·l11111a Hast. ,.,,„, 111a.ri1110 'ch.f7'. (+nuclerndorf (linke Klapp ) R:\f. 

De~glei chen. Eagenburg (rechte Kl nppe), l IJL 

Übergan"' ·fo rm \'On /,u frrtrirr /ut1 ·a ria U11 . zu rnr . .fejfrl'y.~i /11' r;„l'.I/. l:l anernb an, elsandarube (linke 

Klappei. lDI. 

Fi~. 5. L11traria illtmria L i11. rnr . .f~U'reysi /) 1' Ureg. l::lnuernhanselsandgrube (rec hte Kl:1ppe), .K:.\I. 

Fig . (;. De gleich n !li nk Klappei, J\:\I. 

h'ig. 7. Phola do111ya 1•.'gge11burget1.'is bch.fl'. Zogel5dorf (rechte Klapp ). l\:\l. 

Fig. De glei ch en ilinke l~l appe1. K.\l. 

Fig. 9. De gleichen (\'On rnrn O'esehen J. IDl. 

Fig. 10. De gl ichen (rechte !\Jappe) . K:\L 

Fig. 11 . D gleichen (von hinten O'e eben), l\711. 

Fig. 12. Pholado111!fa Alp i11a Jlath. rar. pa11opaeaefor111is 'cl~tr Dreieichen 1linkL• Kl11ppe1. H.\l. 
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Tafel XL\. 

Dr. Franz X. S c h affer: Das Miocän von Eggenburg. 



Fig. l. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. . 

Tafel XL\. 

Pholadomya Al11i11a Jlath. rnr. rectidorsata Hoen1. Eggenburg (linke .Klappe), HM. 

Pholado111ya .rllpi11(1 Jlath. vm·. rost1·ata 'chfj". Eggenburg, chindergraben (rechte Klappe), HM. 

De gleichen. Eggenburg, Brunn tube (linke Klappe), .K)L 

f7.lyci111e1·i.~ ll tenardi D esh. Bauernba11 el ando-rube (linke Klappe), KM. 
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Tafel XLVI. 

Dr. Franz X. Sc h a ff er: Das Miocän von Eggenburg. 

Dr. Frnnz X. tich a ff e r: Da~ MioC'iin Ycin Eggenburg. (Abhandl. d. k . k. g eo l. Reichsan "lalt , XXl l. ß ancl. 1. Heft. ) 28 



Tafel XLVI. 

Fig. 1. (ilyci111eris ,lfe11 ardi Desh. Loiber dorf. {linke Kluppe), RA . 

Fio. 2. De gleichen. Egg nbur()'.Krem erberg (linke Klappe). KM. 

F i0 • 3. L11ci11a m11ltila111ellata /)esh. Gauderndorf (l inke Kl appe), H:.\'f. 

Fig. -1 . De "'lei hen . Eagenb ur" -Horn er traße (rechte Klappe i, K"Jf. 

Fig. 5. De gl icben. auderndorf (rechte Klapp e) . HM. 

Fig. fi. De aJeich n (li nke Klappe), RA . 

Firr. 7. L uci1w i11cl'<l1:1sat" D11b. rar. s11l1scop11/or m11 rl'Orb. Gauderndorf' (link Klappei, l:Dl. 

Fig. Da ~ lb Ex mplar. 

Fig. 9. Luchia illC)'(IS:Jafa l>ub. w1·. 11bscop11lon1111 d'Orb. Gauderndorf (linke Klappe) . B i\1'. 

Fia. 10. L 11ci11a dirnl'icata Lin . 0111·. ornata .Ag. Dreieichen (rechte Klappe), KM (zweimal vergrößert). 

Fig. 11. L 11ci11 a divciricota L. rar. rot1111dopa1·va acco. Dreieich n (linke Klappe), Kl\'[ (z weimal vergrößert). 

Fig. 12. De g leichen (rechte Klappe). KM (zweimal vergrößert). 

Fio- 13. D gleichen flinke Klappe), KM (zweimal vergrößert). 

Fig. 14. De aleichen recht Klappe, K:.\[ (zweimal vergrößert) . 

Fia. 15. Diplodo11ta rot1mdata .l1011t. Eggenburg-Homer traße (rechte Kl appe). H I. 

Fig. 16. De glei chen. 

Fig. 17. Des"! ichen . 

.J;' ia. 1 . Tellina pla11ata L . var. lamellosa D. C. G. Gauderndorf {linke Klappe), BM. 

Fig. 1 H. De gleichen (rechte Kl appe), HM. 
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Tafel XLVll. 

Dr. F ranz X. S c h a f fer : Das Miocän von Eggenburg . 

• 



Fig. 1. 

Fia. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. fi. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 

J.,ig. !'.!. 

Fia. 1(1. 

Fig. 11. 

~'i~. 12. 

Fig. 13. 

Fig. 14. 

1''ig. 15. 

Fia. 16. 

Fia. 17. 

Tafel XL VII. 

Tellina pla11ata L. 1'ltl' . lwuellosa /J. C. G. Gauderndorf (rechte Kloppe), l:f r. 
De aleichen (rechte Klappe), 

D gleichen (rechte Klappe). H :'II. 

Teilina lac1111osa Che11111. /'(II". l1~111ida Brocc. Gauderndorf' (rechte Klappe). Original bei Hör n s 

Taf. 9, Fi<>. 1 b, c. H:\l. 

D <deichen llinke Klapp 1. riginal b Hör n , Tnf. 9. Fig. 1 a HM. 

De <>!eich n. Exemplar Fig. 4. 

De oleichen . Exemplar Fig. 5. 

liastmna fra_qili~ /,. var. graci/i .· chfl· ll:go-enbur"-Rorner traße (linke Klappe), H.J\i. 

De gleich n. 

De gleichen rrechte Klappe). H:\l. 

Thraci11 pubescens P11lt11. Eug nburg-Brunn tub (rechte Klappe) . IDl. 

Th1·acia Rgge11burge11sis ."icl~[/'. F~ggenburg-Prechtelbrunnen (link<> Klappe), H :\1. 

De ul icben. Gaudern lorf (linke Klapp e), I-1.\1. 

De gleichen. Eggenburg-Krem erberu (rechte Klappe), K:\1. 

De <>!eichen. 

T11go11ia a110ti11a f;111el. Eg"'enburg, Bahn lamm (linke Klappe). 

De gleichen. -iederkreuz t tten (rechte Klappe), 1nr. 

• 
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Tafel XL\ III. 

Dr. Franz X. Sch a ffer: Das Miocän von Eggenburg. 

(G. d e A 1 e s sau d r i: Die Cirrip edi er de:; Miocäns von Eggenburg.) 



Fig. 1. 

Fia. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

r'ig. 5. 

Fia. 6. 

Ji'ig. 7 . 

Fig. 

Pia. 9 . 

Fia. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

Ficr . 13. 

Fia. 14. 

Fia. 15. 

Tafel X_L VIII. 

Balanus ti11ti111iab11lu111 L. Roggendorf. li:\f. 

Bala1111 co11cav11 Bro1111 , Dreieichen , T . 

Balan11. concavu.~ B1·01m, cutum. Burg chleinitz, IL \.l 

a ) von anl3en , b) von innen. 

Bala1111 co11cavus Bnm11 auf Pecte11 Holgeri, Klei n -?ilei el dorf. K~f. 

Bala11us co11cavu Bro1111. :\1aiaen, K:\f 

Bala1111s co11car1ts ßro1111 , Kühnring 1\M. 

1Ja /11111t · co11ca vus Bro1111 auf 1'tt1Titella. Kühnring, K :\L. 

Halamts co11cav1ts R1·01111, Kühnring. 1.;\[. 

a ) T ergum von außen , b) von innen, c) cutum von außen, d) von innen 

Balm111.< cre11at11.~ Brug. cbindergraben. K:\I. 

Aca ta chajjeri de Afe .~. Maigen. KM. 

it npl atte a ) von außen , b) von innen . 

A cas/a "chaj}"eri de ..dless. ei nplatte von auß n. Maigen. Kl\l . 

Aca ·ta cha:ffe1·i de All'S . Kühnrina, K~L 

a ) Teraum von außen, b) von innen , c°I Tergum von au ßen, d ) von innen. 

Acastn cha:ff'eri rle Aless. Seitenplatte von innen. Kühnring, ßl\[. 

Pyrgom<i cfr. a11glic11 111 010. \'On oben. Limberg, K:\f. 

Pyrgo111n cfr. a11glicum Sow. Limbera, E::\f. 

a ) von oben, b) von der eite. 
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